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Das Handbuch für das fltari-Disketten-Onerationss/stem II CDisk- 
Qperatins-System II) ist für zwei Gruppen von Benutzern gedachts 
Den neuen und den fortgeschrittenen. 

Der Neuling wird festste!len» daß das Disketten-Operations-System 
(DOS) hier mit klar definierten Begriffen und konsequenten 
Arbeitsabläufen erklärt ist. Er sollte sich allerdings zuvor noch 
informieren in 

a) dem Bedienunsshandbuch für Atari 400 bzw. 800» 

b) der speziellen Bedienungsanleitung für das Atari-810- 
Piattensystem bzw. für das SIS-DoppsIP l atten—System» 

c) einer der Atari-Prosrammanweisunsen (vor allem BASIC). 

Der Neubenutzer des DOS sollte sich dann mit den Abschnitten I 
- IV dieses Buches bekannt machen. Die Abschnitte V und VI 
richten sich an den schon besser trainierten Benutzer. 

Ein solcher ist man dann» wenn man bereits auf dem Atari-D OS I 
früher gearbeitet hat oder schon Kenntnisse des ganzen ATARI— 
Computer—Systems* vom ATARI-BASIC und womöglich des Assemblers 
und anderer Programmiersprachen besitzt. 

r ür beide dieser Gruppen sind* wenn immer möglich» Grafiken 
einsefüst* sodaß alles klar vollziehbar wird. 

In Anhang B finden sich Anmerkungen zu den ansewandten 
Fachausdrücken* ein Nachschiaseregister der Therme enthalt Anhang 
J. Abschnitt IV befaßt sich ausdrücklich mit der Anwendung von 
BASIC-BefehIen. 

Der erfahrene Benutzer soiite Anhang I lesen* wo die wichtissten 
Jnterschiede zwischen DOS I und DOS II erklärt sind» 
besonders die neu hinzugekommene MEN.SAV—Funktion. 
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DIE BENUTZUNG DIESES HANDBUCHES 


Di*?s Handbuch wurde mit voller Rücksicht auf den Benutzer 
geschrieben. Jeder Abschnitt behandelt eine Phase der zweiten 
Version des ATARI-PiattenSystems II CDOS II). Der DOS-Neuling 
kann leicht die zum Arbeitsbeginn mit DOS nötigen Angaben -finden» 
ohne daß er mit Neben i nformat i orten belastet wird. 

Andererseits sieht der -fortgeschrittene Benutzer schnell. was er 
zusätzlich zur Verfügung hat. um komplexere Arbeiten zu 
segtalten. 


FÜR DEN NEULING IM DOS 

Abschnitt 1 erklärt die Benutzung dieses Handbuchs und die 
Handsriffe für die wichtigsten Qperationens 

a) Definition vom DOS. 

b) Vorbereitung des Systems» 
c> Erklärung des DOS-Menus. 

Die Abschnitte 2 und 3 diskutieren und erklären alles. was zur 
Diskette gehört, vom Formatieren bis zum Speichern. 

Der Anfänger in DOS so I Ite die Abschnitte 1 und 2 durch lesen, 
bevor er die praktische Arbeit anfängt. Dadurch wird er von 
vornherein mit der Materie vertraut. 


FÜR NEULINGE UND FORTGESCHRITTENE 
Abschnitt 3 bringt den Leser unmittelbar mit dem DOS II in 
Kontakt. indem er erklärt» wie man die einzelnen Disketten mit 
Hi tfe von Ablagekennzeichnungen und Zusatzkennzeichnungen 

voneinander unterscheidet. Dieser Abschnitt führt außerdem in das 
Laden und Abspeichern von Programmen ein. 


In Abschnitt 4 überschneiden sich die Informat«onen für Anfänger 
ynd Fortgeschrittene. Hier findet man die detaillierte 
Beschreibung aller Möglichkeiten des DOS-Menues und Hinweise zu 
Ihrem Einsatz. Einige dieser Wahlmöglichkeiten kommen wohl nur 
für Kenner der Assembier/Editor-Kassetten und des hexadezimalen 
Systems in Fräse. 


FÜR FORTGESCHRITTENE 

Abschnitt 5 wiederholt die bei DOS II angewandten BASIC—Befehle 
und gibt Bei soi el programme wieder. die den Gebrauch der 

Input/üutput-9efehle im einzelnen zeigen. Jedes Befehlsformat 
wird durch ein Beispiel ergänzt» aus dem man sehen kann» weiche 
Arten von Daten in den einzelnen Parametern angewandt werden. 
Abschnitt S bittet zusätzliche Informationen über ATARI- 
P latten iaufwerke und die Disketten (dies ist für beide 
Benutzers ruppen i interessant!). Dazu werden Besonderheiten der 
Abspeicherung .un'd Auffi-ndung von Daten behandelt. Die 

Zusammenfassung--* des Hahdbuchs. .weist . ein Verzeichnis von 

Speziatausdrücken auf sowie Zusatzangaben für Fortgeschrittene» 
z.~ B. Speicherpiäne^_ Fehl erme I düngen oder Einsparung von RAM- 
Pi atz. 
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WIE SETZT MAN DÜS II IN GANG 

* L 

DOS ist eine Abkürzung für "Disketten-Operations-System". Ohne 
ein solches System könnte das ATARI—Privatcowputersystem nirht 
Mit den zugehörigen PlattenIaufwerken in Verbindung treten. Das 
DOS besteht aus umfassenden Dienstprogrammen, die folgend*» 
Vorgänge ermöglichen. - 


a) Speicherung von Programmen auf Diskette, 

b) Ab Iesen von Programmen von der Diskette* 

c) Aufbau und Ergänzen von Datenablagen, die für Programme 
gebraucht werden, 

d) Kopieren von Plattenspeieherunsen, 

e) Löschen alter Piattenspeieherunsen, 

f> Einlesen und Abspeichern von Binärablagen (für 
Fortgeschrittene), 

g) Verschieben von Datenblocks in den Speicher und aus dem 
Speicher, auf den Monitor, auf die Platte oder an den Drucker. 


Wer noch nie mit einem DOS umgegangen ist, wird das ATARI-DOS II 
oTö Cht verst ändiich und handhabbar finden. Wer zuvor DOS I von 
ATARI benutzt hat, wird feststellen, daß sich bei den Menue- 
«osl ichkeiten und deren Befehlsparametern einiges geändert hat. 
DOS II hat einige zusätzliche Vorteile, weil es dem Benutzer mehr 
freien Speicherraum läßt und srößere Flexibilität bietet Csie h e 
Anhang H). 


VORBEREITUNG DES SYSTEMS 


^H ä DOM\° rijn man ’ ob das vorhandene RTORI-Grundeerät wenigstens 
1BK RAM besitzt. Dann schließt man das S10-Plattenserät bzw. das 
815-DoppeIIaufwerk an. 


Die Detailanweisunsen für den Anschluß finden 
Bedienunssbuch für ATARAI 400 bzw. S00 und in den An I 
die den Plattengeräten bei gegeben sind. 


sich im 
eituneen. 


ANSCHLUSS ZUSÄTZLICHER PLATTENGERÄTE 


Wer zusätzliche ATARI-Piatteniaufwerke an die vorhandene ATARI 
anschließen will, kann das mit dem sogenannten “DAISY-CHAINING : 
Jedes Plattengerät hat an der Rückseite zwei Ausgänge mit der 
Bezeichnung I/O PERIPHERAL? man verbindet nun dte Leitung des 
zweiten Plattengerätes mit dem ersten, und schließt dann di^ 
Leitung des ersten Laufwerks an die Grundmaschine an. Abbildung 
4-1 zeigt einige der möglichen Zusammenstellungen von 
Plattenanlagen, 
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THßfE ATAfiJ »10 TWO ATARI «IS ATARI «5 md AtAtl «0 

DISK DRIVES DUAL DISK OWVES DISK DRIVES 


Figure 7-7 Disk Drive Configurations Avaifable 
DAS EINSTELLEN VON LAUFWERK CODE ZIFFERN 

An der Rückseite Jedes ATARI S10-Gerätes sieht man eine 
Vertiefung mit zwei Tasten. Die weiße und die schwarze Taste muß 
man an Jedem Gerat so verschieben» wie es der Code-Definitionen 
dieses Gerätes entspricht. 

Hierzu richtet man sich nach Abbildung 1-2 a. 

An der Rückseite des Doppsi serätes 815 sitzt ein Wähler» den man 
auf die richtige Codierung einsteuen b»u( 3 (entsprechend Abb. 1*2 
b). Wenn nur ein 815—Gerat vorhanden ist» muß das Obere Laufwerk 
immer auf 1* das untere Laufwerk auf 2 eingestellt sein. 
Unbedingt ist darauf Zu achten» daß Jedes TeiI gerät eine von 
anderen verschiedene Codeziffer hat. 


(a) ATARI BIO Disk Orive 
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KENNZEICHNUNG DER PLATTENGERaTE 


Sobald die Codeziffern für die Plattenwerke rieht»* eingestellt 
sind» sollte man Jedes Einzelgerät mit einem entsprechenden 
Etikett versehen» sodaß immer Klar ist» auf welches Gerät sich 
ein Befehl bezieht. 

Auf Jeden Pall mu© die Haupt- (Master-) Diskette bzw. die 
Systemdiskette IMMER in das Laufwerk Nrl 1 gebracht werden. 

EINSCHIEBEN EINER DISKETTE 

Dieser Vorsans ist einfach» muß aber sehr sorgfältig erfolgen. 
Eine falsch sitzende Diskette Kann Startfehler verursachen» 
sobald der Einiesevorsans besinnt. Außerdem kann die Diskette 
selbst beschädigt werden. Man schaltet das Laufwerk (die 
Laufwerke) ein» wartet, bis das Kontrollicht für BUSY ausseht und 
schiebt dann die Diskette wie folgt eins 

1. Diskette aus der äußeren Tasche nehmen. Dabei Vorsicht: Die 
Diskette muß an der schwären versiegelten Schutzhülle gehalten 
werden. Keinesfalls die freie Oberfläche der Platte selbst 
berühren, weil hierdurch die Lese-Schreib-Schicht beschädigt 
werden könnte. Die Diskette auch nicht so halten» daß der Finger 
durch die Mitte1 Öffnung seht. Keinesfalls die Schutzhülle 
entfernen ! 

2 . 

Die Diskette ist mit der Etikettseite nach oben zu halten. Das 
Etikett muß zum Benutzer hinzeigen» der Pfeil darauf zum Einschub 
des Laufwerks (Abb. 1-3). Eine etwa vorhandene Sehre *bschutz-Nut 
muß links vom Benutzer liegen! 

Es ist zu beachten, daß eine Haupt-CMaster)-Diskette keine 
Schreibschutz-Nut hat» da sie vom Hersteller bereits mit 



Figure 1-3 Inserting a Diskette Into a Disk Drive 

3. Jetzt öffnet man den bchacht des Laufwerks (oberes Laufwerk)» 
fal ls esvsTch um eine ATARI SIS handelt und schiebt vorsichtig 
aber Kraf t.is die Diskette ein. Schl iefien des Einschubdeckels. 








Seite 4 


WAS IST EIN DOS MENUE 

Das DOS-Menue wird durch die Hauptdiskette in den Computer 
gelesen. Diese steckt immer im Laufwerk 1. Das DOS-Menue 
entspricht» wie der Name säst» im Prinzip einer Speisenkarte? es 
enthalt eine Auswahl von Arbeitsmöslichke»ten» die über den 
Bildschirm projiziert werden. per Benutzer sucht das gewünschte 
aus» in dem er den entsprechenden Codebuchstaben tastet und dann 
die Returntaste drückt. Damit steht die gewählte Tel larbeit zur 
Verfügung. 

Die Menue-Li sten für ATARI 810 <Einfachdichte» entsprechend 128 
Bytes pro Sektor) und die für 815 CDoppeldichte) entsprechend 256 
Bytes pro Sektor) sind gleich. 

Der einzige Unterschied besteht in der Versions-Sezeichnuns wie 
folgt: 

a) Einfachdichte (auf ATARI 810): Hier scheint die Versions- 
Bezeichnung 2 OS oben rechts im Bild. Das S bedeutet einfache 

Di chte. 

b) Doppel dichte (auf ATARI 815): Hier erscheint die Versions- 
Bezeichnung 2.OD oben rechts im Bild. D bedeutet doppelte Dichte. 

WIE RUFT MAN DAS DOS MENUE AN 

Nachdem das Bildgerät eingeschaltet» die Hauptdiskette 
eingeschoben und das Plattengerät ebenfalls eingeschaltet ist» 
wird das DOS II wie folgt geladen: 


I MIT EINER ROM KASSETTE 

tt?a spuoapt s«»t»6ss:asss=aasss»=atas»a=s5a32 

1. das Kontrollicht BUSY leuchtet während des Ladevorsanss auf. 
Keinesfalls versuchen* die Diskette herauszunehmen» während das 
Licht an ist! Fa I lg di# BASIC-Kassette eingelegt ist, erscheint 
das Bereitschäftswort READY auf dem Bild» sobald POS II 
vollständig geladen ist (bei Verwendung der AssembIer-Editor* 
Kassette heißt das Bereitschaftswort EDIT). Damit ist der erste 
Teii des Ladevorsanss abgeschlossen. 

2. Jetzt DOS-*Tasten und RETURN drücken. Das DOS II-Menue er¬ 
scheint nun im Bild Cvgi. Abb. 1—4).. Damit ist der zweite Teil 


des Ladevofganes beendet. 



Figure 1-4 The DOS II Menu 
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Bei Kassettenbenut zun? gelangen ^unä.-h=+ n . 

FILE MANAGEMENT SUBSYSTEM und MINI-DOS, darin d»°n Proarawft " J 

DISK UTILITY PACKAGE ,ma d ' * D 1 ®"st Prob ramme 

Computer. PhCKAGE und das eigentliche DOS-Menue in den 


II OHNE VERWENDUNG EINER ROM KASSETTE 
In diesem Fall wird DOS II vollständig geladen, sobald der 
Computer eingeschaltet ist. Dabei leuchtet die rnidJ-i 

Anlage Bereitschaftsmeldung auf de« Monitor und verlangt we t-^ 
Informationen. Insofern handelt e« «-Iw verlangt weitere 
-Selbstbereitsteiluns". Gewöhnlich* u “ Menue mit 

Bereitschaftsanze i ses SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU . die 
Einzel Programm oder Kehre auf Menue zurü^I“ MENU C " ahl * 

rrr et ’. da ® die fln,a9e vom Blutzer erwartet: 

«■h. •“ setubn ~ -• 

s." „“«„Sir —...... 


u . DIE WAHLMÖGLICHKEIT DES DOS II 


Es enthält rL PL f TTENVERZEICHNIS <DisK B^ectory) 

^Tut'rl HZ ^"wenn ^ w D — 

tsit K iUz:[c h lnins:r 

f „„ r w DER BEFEHL ROMKASSETTEN ABLAUF (RUN CARTRIDGE)* 

Kassette). * * S S,ch UM d,e ,M link ^ Fach sitzende 

DER BEFEHL KOPIERE ABLAGE CCOPY FILE) 

•an benutzt d . ese Wah i mos i , chke. t» falls ^wej od# , r 

-^T-K.iTS.-S,™ 

p T T c- ^ " B.^ei '-hnung be.sibt. Der Befehls Lösche Ablage cnpi rrc 

— .ä-ä:H./SS 
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UMBENENNUNGEN RENAME FILE - 

Mit rfiesei“ WftwaK» kann man den Namen einer Datenab läse ändern. 

Ab lasesperre <LOCK FILE) .. 

Dieäe Option verhindert. daß versehentI ieh gelöscht oder seandert 
wird. Das Ablesen der Daten ist bei LOCK FILE mösl-eh, eine 

Aufzeichnung wird Jedoch verhindert. -Bei der Wiedergabe des 
Gesamtverzeichnisses <DISK DIRECTORY) werden die gesperrten 
Ab i asan J ewe i lä Mit evni?« Stern versehen. 

EntsParruhg der Abiag© (UNLÖEK FILE) 

Dieses Programm nimmt den Stern vom Namen der sag©benenfaits 
ansewählten gesperrten Ab läse fort und hebt deren Sperrung auf. 

Schreibe neues DOS . , __ 

Man benutzt diese Option, wenn man von der Mastern»skette 
stammende 0OS-T*U© auf irgendeiner anderen Diskette ersetzen 
oder hihzuf üsan will (DOS.SYS DUP.SYS). 

FORMATIERE DISKETTE (FORMAT DISKETTE) 

Diesen Zweie wähl man, um eine ie,ere Diskette zu formatieren. Das 
ist notwendig bevor man mit irgendeiner Aufzeichnung auf dieser 
Platte besinnen kann. Man muß dabei sicher sein, daß nichts mehr 
auf der Diskette steht, was erhalten bleiben soll. 

Das Format^Programm wird normalerweise für die formatierten 
Disketten der ATARI 810 angewandt (CX8111). 

DUPLIZIERE DISKETTE (DUPLIKATE DISK) 

Hierdurch erreicht man das exakte Kopieren eines Dtsketten«nhatts 
auf eine zweit© Diskette (Details werden in Abschnitt II 
beschrieben)* 

DUPLIZIERE ABLAGE (DUPLICATE FILE) 

Hiermit kanh mäh auch dann eine Ablage von einer Diskette auf 
©ine: zweite KOPiereni wenn man nur eine Laufwerk an der Anlage 
besitzt Cvst. den Abschnitt üh*r Abiasen-Duoi»zierung), 

fU^Tlk MEM.SAV EIN (CREATE MEM.SAV) 

Diese Obtiön eriäubt Einräumen freien Sektörraums auf der 
Diskette für das Aufzeichnen des im RAM befind! »eben Programms* 
während die DUP.SYSh-Abläge benutzt wird (vgl* wesen Details 
Abschn. 4, CREATE/MEM.SAV). Wir raten, auf Jeder neujnD»skette, 
die als Systemdipkett© dienen soll, ein solches MEM.SAV-FILE 
e i nzuf»chten. _ Ä 

Zwar wird man bei größerer Erfahrung mit DOS festste!len, dab es 
Fäll® gibt. in <l*n«n HEM. SAV-Ablasen keine nützliche Funktion 
besitzen, doch der Unbeouemlichkeit des Wartens, bis die Daten in 
den Speicher gelesen sind, steht der Vorteil gegenüber, dato eine 
Löschung von der Diskette ausgeschlossen ist. Ein 

Anwendung,bei Säiei wäre. daß man im ROM kein Programm hat. das 
erhalten2Merden Soll> wenn das DOS e-nseseben wird. 
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BINÄRSPEICHERUNG (BINARY SAVE)* 

* L 

Diese Wahlmöglichkeit speichert d-ie Inhalte bestimmter 
Speicherplätze auf eine Diskette (sie manipuliert Programme in 
ftssembIersprache). 

BINÄR EINLESUNG (BINARY LOAD) 

Mit dieser Option kann man ein ObjektProsramm von einer Diskette 
holen. Es handelt sich hier um die Umkehrung des Programms 
BYNARY SAVE (bei der Binäreinlesuns werden ebenfalls Programme in 
Assemblersprache manipuliert). 

LAUFE AB ADRESSE (RUN AT ADDRESS)* 

Bei dieser Wahl kann man die hexadezimale Startadresse eines 
ObjektProgrammes einseben* nach dem es per BINARY LOAD in den 
Speicher gebracht worden ist (RUN AT ADDRESS führt Programme »n 
Assemblersprache aus). 


* Die Optionen^BINARY SAVE, BINARY LOAD und RUN AT ADDRESS sind 
mehr für den fortgeschrittenen Benutzer von DOS II bestimmt. Sie 
werden im Einzelnen im Abschnitt 4 behandelt. 
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DISKETTEN 


DIE HAÜPTDISKETTE CMagterd«skette) 

Oie sogenannte Masterdiskette enthält die Programme des 
DisketterioperationssySterns. Diese Programme schließen alle 
Diengtroutinen und System-Ordnungsroutinen ein* mit deren Hi ife 
das Plattensystem des ATARI lauft. Ohne ein Disketten— 
ÖPerationssystem ist das Plattengerät nicht ansprechbar. 

Jede Magterdiskette enthält: 

a) eine DOS. SYS-ftbiase. Das ist eine Programms®rie» die die 

sosenannten Qrdunss- Routinen (FILE MANAGEMENT SYSTEM) sowie nie 
im Rahmen untergebrachten Teile des DUP.'SYS (das sogenannte MINI¬ 
DOS) enthält. Diese im RAM stehenden Teile von DUP. SYS bestehen 
aus den Unterprogrammen» die im FILE MANAGEMENT-SYSTEM gesteuert 
werden: Ab Iäsen 1öschung» Umbenennung von Ablagen» Sperrung und 

Entsperrung von Ablagen und Disketten-Formatieruns. 

b) eine DUP. SYS-AbIase: 

Es handelt sich hier um ein Paket von Disketten-Dienstroutinen* 
welches das DOS MENU und die DOS-Un terorosramme enthält. die 
nicht vom FILE MANAGEMENT SYSTEM gesteuert werden* 
immer» wenn man das DOS-MENU sehen oder diese DOS-Funktion 
ausführen will (binares Einlesen» binäres Abspeichern* Anlauf ab 
Adresse» Ablauf der Kassette» Ablagenkopierung» Ablasen- 
DuP l i 2 ♦eruns» Platten-DuPlizierung)» so muß man das DUP.SYS-Paket 
in den Speicher lesen» in dem man DOS tastet und dann RETURN 

drückt- 

Anmerkung: 

Nenn man das DUP.SYS-Paket ein liest» werden normalerweise Daten 
im unteren Programmbereich des Speichers Überschrieben» wo BASIC- 
oder Assemblersprachen-Prosramm® stehen. 

jedoch transportiert das MINI-DQS-SYSTEH beim Aufbau einer 
MEM.SAV-Abiage auf der Kassette alle Daten* die sich im RAM 
befinden» auf die Diskette» bevor es das DUP.SYS einliest. 

Nach Beendigung der Arbeit mit dem DUP.SYS ermöglicht MEM. SAV die 
automatische Rückiesung der zuvor gelöschten Programmeiemente. 

DIE AUTQRUN. SYS-ABLAGE. 

Dieses FILE wird eingesetzt* um die PeriPhär-Geräte (soweit 
vorhanden) zu überprüfen und um Maschinencode-Prosramme ablaufen 
zu lassen Cversl. hierzu Abschnitt ä dieses Handbuchs» wo AUTO- 
RUN^SYS detai t Iiert behandelt wird). 

FORMATIERTE DISKETTEN II AUF ATARI S10 
Zusätzlich zur Masterdiskette II CCX 8104) ist dem ATARI 810 - 

Plattengerät eine formatierte Diskette IX (CX 3111) bei gegeben. 
Obwohl dieses Diskette keinerlei Ablagen oder Programme ent¬ 
hält» ist sie vom Hersteller vorformatiert worden. D.h.* daö 
diese Diskette- in Spuren und Sektoren eingetei lt wurde» bevor man 
sie in die Schutzhüile tat. Cversl. Abbildung 2—1)» sie hat also 
eine verbesserte’' Sektoren-Ei ntei l uns. Diese verbesserte Einteilung 
erlaubt dem Benutzer eine sehne Tiere Speicherung* bzw. Rückiesung 
von Informationen» als dies mit den auf der Q10 selbst 
formatierten Disketten möglich wäre.Diese sosenannte Leerdiskette 
ist als Reserve-Masterdiskette gedacht. 
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in spricht hier auch von einer Systemdiskette. Es ist die HauPt- 
sKettei mit der man normalerweise arbeitet» damit das Original 
icht in Gefahr serät (versl. Anweisung zum Herstellen einer 
stemdiskette). 

Uls man irgendwann die Ablage auf einer solchen vorformatierten 
i skette löschen will, muß man die Wahlmöglichkeit D-DELETEFILES 
‘nutzen. Dadurch erhalt man die verbesserte Sektoreneinteilung* 
it deren Hilfe man einen schnelleren Ablauf erreicht. 

)! ite der Benutzer aus irgendeinem Grunde diese Diskette 
»formatieren wollen (etwa um sie auf beschädigte Sektoren zu 
?sten)» so seht die verbesserte Sektoreneinteilung verloren. 

.B. : Auf dem ATARI-S10-Plattengerät kann man auch solche 
*erdisketten benutzen* die nicht vorformatiert sind. In dem Fall 
jß man sie selber mit Hilfe der FORMAT DISK-WahImösIichkeit des 
3S-MENUS selbst formatieren* bevor man DOS-*Ab lasen oder 
3 rosramme darauf speichern kann (vergl. hierzu die Anweisungen 
aer das Formatieren von Disketten). In solchen Fällen ist 
atürlich der Vorteil der höheren Arbeitsgeschwindigkeit von 
irformatierten Disketten nicht gegeben. 

DAS FORMATIEREN VON DISKETTEN 


»de Leerdiskette muß formatiert werden* damit sie benutzbar wird 
es sei denn* man benutzt eine schon formatierte Diskette II für 
TARI 810 CCX 8111)). Das Formatieren teilt die Diskette so ein* 
aß DOS II erkennen kann* wo die Information Jeweils steht. I« 
esensatz zur Schallplatte* die eine spiralförmig laufende Ri Ile 
at* sind auf der Computern Iatte die Spuren als Konzentrische 
reise und nur' masnetisch aufgetragen und unsichtbar. 

?nn die Diskette formatiert ist* enthält sie 40 konzentrisch 
r>geordnete Souren»' die in 18 "Tortenstücke“ (Sektoren) 
ufseteiit sind, .Die Speicherkapazität ergibt sich aus der 
i lti p iikation der Spurenzahl C40> mit der Sektorenzahl (18) 
leich 720 Spurensektoren. 
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-r m i>a«pfcr 720 E i nze I Sektoren werden allerdings von DOS II bliest 
,nd "stehen daher nicht für Ablasen und andere Daten zur 
Verfügung. Praktisch sieht die Einteilung so aus» 

; Sektoren für Systemanwahl (Booten) 

3 Sektoren für das Verzeichnis CDiskdirectofy) 

Sektor für die Mensenübers«cht CVolumtablw* 

L Sektor (720) ist nicht adressierbar. 

.3 sehen also der al igerne inen Benutzung verloren« 

)araus ergibt sich. daß pro Platte nur 707 Sektoren frei 
verfügbar sind. Die ATARI 810. ein Plattenserät mit einfacher 
)irhte* kann 128 Bytes pro Sektor speichern. Da aedoch 3 Bytes 
, ro Sektor für das Organisationssystem verloren sehen. ble.bt 
»ine freie Kapazität von SS.375 Bytes auf einer solchen Platte 
jbris. Um eine Diskette zu formatieren. muß man die Qetion 
[.FORMATDISK anrufen. Das erübrigt sich natürlich» wenn man 
formatierte Disketten II CGX 8111) benutzt. Fall« man 
aufwerk S10 als Gerätenummer 1 einsetzt, muß «an die Anweisungen 
] n ter A unten beachten. Bei Einsatz eines 81 ^Do»Pelgerate« als 
Kummer 1 und Nummer 2 gelten die Anweisungen unter B unten. 
Anweisungen für das ATARI-S10-PIattenserät5 

1. Schalte das Gerat ein. Warte bis Kontroi I Lampe er I»seht. 

2. prüfe. ob Einstei i uns an der Rückseite des Geräte« «tff- Nr. 1 

steht Cversl. Abbildung 1-2 betr. Gerätecodierung)» . _ 

5. schiebe die 810 -Masterdiskette II ein (CXS104) und schließ 

den Einschubdeckel* . 

4. schalte Computer-Konsole an. Jetzt wird da« DOS m den 

Speicher gelesen. _ 

5. Wenn die Bereitschaftsanze»se (READY) erscheint (bei Benutzung 
d^r BASIC-Cassette). taste DOS und drücke RETURN-Taste. Nach 
e’nisen Sekunden erscheint das OOS-MENU auf dem Bildschirm. Wenn 
keine Cassette benutzt wird» stellt sich das DQS*^MENU automatisch 

5 ^ n * Taste I. um die Option FORMAT anzuwählen. und drücke dann 

^Sobald die Bereitschaftsmeldung CMHICH DRIVE TO FORMAT) 
•=• rs» - he i nti nimm die Masterdiskette aus dem Gerät und schiebe 
Leerdiskette ein. Schließe den Laufwerkschacht. Taste 1 und 

B. U *Sobald die Bereitschaftsanzeige “TYPE Y TO FORMAT DISK 1" 
erscheint* taste Y und drücke RETURN. Das Kontrollicht BUSY 
leuchtet auf* und das System formatiert «jetzt automatisch 

3. lSk SobaId die Bereitschaftsanzeige “SELECT ITEM OR RETURN 
MENU" erscheint» ist das Formatieren beendet, und man Kann 
Diskette bespeicHerrn 

Sind zwei oder mehr S10-Laufwerke angeschlossen, so kann man eine 
Leerdiskette auf' Jedem der Laufwerke formatieren. nur muß man 
„iason, welcher Gerätecode zy welchem Gerät gehört» weil man 
sonst* 1 auf”diBereitschaftsanzeise “WHICH DRIVE TO FORMAT" nicht 
richtig reagieren kann. 

3. Anweisungen für das AT ARI-SlS-Dopoelplattengerat» 

1. Schalte Laufwerk bzw. Laufwerke ein. Warte. bis BUSY-Lampe 
ausgeht. 


die 

FOR 
d ie 
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2. Prüfe, ob die Codeschaltung an der Geräterückseite richtig 
eingestellt ist CversU Abbildung 1-2). 

3. Schiebe die Masterdiskette von 615 CCX 8201) in Laufwerk 1 ein 

und schließe die Klasse. 1 e,n 

i. Schalte die ComouterkonsoIe ein. DOS lädt jetzt in den 
apgicher. 

3 . Sobald die Bereitschaftsanzeise "READY“ erscheint (bei 
3enutzuns einer BASIC-Cassette) taste DOS und drücke RETURN, 
»nn ' Sekunden erscheint das DOS Menu auf de« Bildschirm. 

Automatisch! CaSSe,t * verwendet wird, kommt das DQS-MenL 

i. Taste I ein» um FORMAT anzuwählen und drücke RETURN. 

Sobald die Bereitschaftsanzeise "WHICH DRIVE TO FORMAT“ 

| r i'h« nt ’ schieb ® Leerdiskette in Laufwerk 1 , schließe 

l.e offnuns, taste 2 und drücke RETURN. eße 

!. Sobald die Bereitschaftsanzeise "TYPE Y TO FORMAT DISK 2 " 

’nd’"d!s n Rv=-r taS ^ e Y Und drÜCke RETURN - Di * BUSY-Lamoe seht an 
nd das System formatiert nun die Diskette in Laufwerk 2 . 

'* di * Bereitschaftsanzeise "SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU» 

.-hemt, ist die Formatieruns beendet und die Diskette kann 
esneichert werden. ? kann 

erstellen einer Systemdiskette aus der Masterdiskette! Die erste 
orzunehmende Plattenoperation besteht im Duplizieren der 
asterd.skette. Man «acht das deswesen, damit die Orisinal 

9 esc S ÜtZt b,eibt - Das Her zusten ende D^Ük« 
e^.ichnet man als Systemdiskette CArbeitsdiskette). Sie wird bei 

!L ' aU c* nde r flrbeit einsesetzt, um das DOS in den Speiche! zu 

ttt den Lt't* V**' te " Zü “ der Systemd i skette, je 

ach den zur Verfusuns stehenden Laufwerken! 

erstellen einer Systemdiskette auf dem Laufwerk 810s 
. Schalte Monitor und Laufwerk ein und warte, bis die BUSY- 
Lamoe Cobere rote Lampe) erlischt. 

. Nimm die Masterdiskette aus der äußeren Hül l e. 

. Schiebe sie in das Laufwerk und schließe dessen Deckel, 

• schalte die ComouterkonsoIe ein. 

Falls eine BASIC-Cassette ansewandt wird, erscheint jetzt die 
5re.tschaftsanzeise "READY". Taste DOS und drücke RETURN. Fallt 

üf"dem Wird ’ erscheint das DQS «ENU automatisch 

: Ni ««" die Mästerdlskette heraus und schiebe eine formatierte 

.skette ein. Diese Leerdiskette kann eine der foisenden sein: 

) a»ne ATARI 310-11«. format iext ^<CX 3111) , 

’ DisketteT * vo £ B * nützer ' mit Hi Y°n .DOS II formatierte 
©me mit DOS II neu formatierte Diskette. 
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7. Drücke H und RETURN-Taste zur Anwahl der Option “WRITE DOS 
FILES". * r- 

S. Wenn Bereitschaft C"DRIVE TO WRITE DOS FILES TO?“ erscheint, 
taste 1 und RETURN. 

9. Wenn Bereitschaft ("TYPE Y TO WRITE DOS TO DRIVE 1") 
erscheint* Y tasten und RETURN drücken. 

10. Die Meldung WRITXNG NEW DOS FILES zeigt sich jetzt auf dem 
Monitor. 

11. Sobald die Nachricht - SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU“ er¬ 
scheint* ist die Masterd i skette dupliziert .und eine System¬ 
diskette ist gefertigt. 

An dieser Stelle empfehlen wir dringend* eine MEM.SAV— Ablage zu 
fertigen Cversl. unter Abschnitt über MEM.SRV weiter unten). 
MEM.SAV richtet eine bestimmte Anzahl von Sektoren auf der 
Systemdiskette (oder einer anderen Diskette) für das gerade in 
RAM-Programm ein, das während des Ablaufs der DOS-Funktionen 
abgestellt werden soll. Man spricht hierbei von der DUP«SYS- 
Ab I age Cversl. Abschnitt über die DUF. SYS-Funktion). 

12. Taste N und drücke RETURN* um eine MEM. SAV—Abläse auf der 
Systemdiskette zu erstellen. 

13.Sobald die Bereitschaftsmeldung "TYPE Y TO CREATE 
MEM.SAV erscheint, Y eingeben und RETURN drücken. 

14. Wenn d-e Bereitschaftsmeldung "SEL.ECT ITEM 0R RETURN TO MENU“ 
erscheint, ist die MEM.SAV-Ablase auf der Systemdiskette se- 
sp© i che rt. 

Sind zwe* oder mehr 810-Diskettenlaufwerke vorhanden« kann man 
die formatierte Diskette in Jedes beliebige Plattenfach 
einschieben. bevor man die Option H.WRITE DOS FILES wählt. 

Man muß allerdings wissen* weiches Laufwerk man benutzt* damit 
man auf das Signa! “DRIVE TO WRITE DOS FILES TO?“ richtig 
reagieren kann Cvergl. Schritt 8 oben). 

Ils Das Erstellen einer Systemdiskette mit dem ATARI 815. 

1. Doopel p» attenserät einschalten. Prüfen* ob der Qerätecode an 
der Rückseite richtig eingestellt istCversl. Abbildung 1-2) das 
obere Laufwerk soiite mit 1* das untere mit 2 nummeriert sein. 

2. Die Masterd i skette aus der äuläeren Hülle nehmen. 

3. Die Masterdiskette in Fach 1 einschieben und den Fachdeckel 
sch l i erSen. 

4. Die ComputerkonsoIe einschalten. 

5. Bei Benutzung einer BASIC-Cassette erscheint Jetzt die Meldung 
READY auf dem Monitor. DOS eintasten und RETURN-Taste drücken. 
Falls kerne Cassette verwendet wird* zeigt sich das DOS MENU 
automatisch. 

S. Sobald die Bere i tschaf tsme i düng "SELECT ITEM OR RETURN FOR 
MENU“ erscheint. tasten... und RETURN-Taste drücken. um die 

Funktion “WRITE DJDS FILES“ gnsuwählen. t 

7. Wenn die Meldung “DRIVE TO WRITE FILES TO?“ kommt* eine 
formatierte Diskette ; in Laufwerk 2 einschieben und den Verschluß 
zudrücken. Dann 2 ei ntasten und RETURN-Taste drücken. 
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Bei Erscheinen der Meldung "TYPE Y TO WRITE DOS TO DRIVE 2". 

Y tasten und danach RETURN-Taste drücken- f. 

Die Meldung "WRITING NEW DÜS FILES“ kommt Jet;Zt ins Bild. > 

Wenn das DOS Menu und die Meldung "SELECT ITEM OR RETURN FOR 

MENU" erscheint» ist die Systemdiskette bespei chert. f: 

©rkung: Wir empfehlen auch hier dringend» eine MEM. SRV- AbIase 
erstellen Cs. unten). MEM.SRV bereitet eine bestimmte Anzahl 
Sektoren für das Abiegen des gerade im RAM befindlichen 
sramms vor» wodurch mehr Platz für den Einsatz der DUP. SYS- 
ase geschaffen wird Cvergl. Abschnitt über DUP.SYS). 

Jetzt die soeben erstellte Systemdiskette aus Gerät 2 
herausnehmen und in Gerät 1 ein lesen. Die Masterdiskette 
sorgfältig in die äußere Schutzhülle lesen und aufbewahren 
Cvergl. Abschnitt über Aufbewahrung von Disketten). 

Jetzt N eintasten und RETURN-Taste drücken» um eine MEM.SAV- 
AbIase auf der neuen Systemdiskette zu erstellen. 

Wenn die Bereitschaftsmeldung "TYPE Y TO CREATE MEM. SAV* 
erscheint» Y eingeben und RETURN-Taste bedienen. 

Wenn die Bereitschaftsmeldung “ SELECT ITEM GR RETURN TG 
MENU" erscheint» ist die MEM.SAV—Ab Iase auf der neuen Diskette 
gespeichert. 

DOS II 16 K bytes vom Gesamtsoeiehervor rat verbraucht» ist es 
ht ratsam» DOS II auf Jede Diskette zu bringen. Man sollte die 
kette in dieser Reihenfolge ein lesen: 

Anwahl über eine Systemdiskette» 

Ersetzen der Systemdiskette durch die Jeweils gewünschte 
Programmdiskette. 

tung: Wird die Anlage aus irgendeinem Grunde ausgeschaltet» so 
man jedwede Programmdiskette. die kein DOS II enthält» 
ächst herausnehmen und die Systemdiskette einschieben» um die 
eitsfoise auf dem Computer wieder in Gang zu bringen. 

SCHREIBSCHUTZ AUF DER DISKETTE 

reibschutz bedeutet einfach» daß versehentliches überschreiben 
htiger Daten auf der Diskette verhindert werden soll. 

man sehen kann» hat die Masterdiskette von DOS II auf der 
ken Seite der Hülle keine Nut» so daß es unmöglich ist» 
äsen auf sie aufzubringen. Insofern ist sie bereits mit 
reibschutz versehen. Leere und vorformatierte Disketten haben 
se Nut links auf der Hülle» sodaß sie beschrieben werden 
nen. Normalerweise besteht keine Notwendigkeit» eine 
temdiskette mit Schreibschutz zu versehen» da hierdurch der 
ck der MEM.SAV-Ablase durchkreuzt würde» das im RAM 
indliche Programm notfalls auf die Diskette zu übernehmen. Es 
n daher sein«—daß-ntian die aufzuhebenden Daten lieber auf eine 
ere Diskette übernehmen will» die man dann m*t Schreibschutz 
sieht. Wie versieht man wertvolle Disketten mit Schreibschutz? 

Jeder Diskettenschachtel von'ATARI befindet sich ein Blatt mit 
ßen Kennzeichnungs-Etiketten und ein zweites Blatt mit kleinen 
bstkIebenden Sehreibsehutzkappen. 





Seit« IS 


WRJTE-PtOtECT 

LABIL 


WR1THWOTICT 

NOTCH 


Figure 2-2 Write-Protecting a Diskette 

Der Sehr©ibsehutz wird einfach dadurch erreicht* daß «an e i ne der 
.Klebekappen über die Nut »n der. Dioketienkan*# lest und dort 
f estk lebt C vergi. Abbi iduns 2-2). 

Be mit 2 t man das Doppei p i attenserät ATARI SIS» Kann man auch den 
Schreibschutzschaiter CMRIT PROT) am Laufwerk benutzen* Dieser 
Schalter leuchtet rot* wenn er einseschaitet ist und verhindert 
das Hinzufusen» Ändern* Umbenennen oder Löschen voh Ab lasen. Ist 
der Schreibschutz nicht mehr «ewünscht» so sollte man unbedinet 
daran denken» ihn abZuschaIten. Beim Versuch» eine 
schreibseschützte Diskette zu besPeichern» erscheint die 
Fehiermeiduns 144 auf dem Monitor. 

DAS ETIKETTIEREN VON DISKETTEN' 

Hierfür stehen die seI bstklebenden Etiketten zur Verfüsun«. 

Man solite sie vor dem Aufkleben beschriften» damit die Diskette 
nicht beschädigt wird. Pas Etikett wird üblicherweise rechts oben 
auf die Diskettentasche aufsebracht. 

Speichern auf Disketten mit einfacher und mit doppelter Dichte. 
Der prinzipielle Unterschied zwischen den Geräten 810 und SIS 
(doppelt) besteht in der Art, w.e Informationen auf ihnen codiert 
werdens 

in Blöcken zu 128 Bytes {mit einfacher 
übertrasen. Jeder Block b*lest einen 


in Blöcken zu 258 Bytes Cmi t doppelter 
Jeder Block beiest einen Rektor der 

T ES IN ZWEI VERSIONEN 

n Daten mit der 810 mit Einfachdichte» 
n Daten mit der 813» de« Doppelserät. 


a) ATARI Slßs 

Die Information wird hier 
Dichte) auf die Platte 
Sektor der Disktte. 

b) ATARI SIS: 

Hier wird die Information 
Dichte) übertragen, und 
Diskette* 

"DOS II GIE 

a) 2. OS zum Aufzei-ctmen vc 

b) 2.OD zum Aufzeichnen vc 
mit doppelter Dichte. 
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WELCHE DISKETTEN WaHLT ««* 


Sm Dist&ttem-Cli»er atione* erfolgreich derchführen zu können. mw9 
»an Wi» r:icht v»*; Vej-*i®n von DOS II für di«#|attenäeräte e** «He 
r* chit»een • «Ketten Tür di* DatenaufZeichnung verwenden^ .-''-Die' 

'awne »* ***■» Idorte , 2*-3 ! Zei *i\ die für das ieweiii.e Pf attenwrät ■ 

»an, daß für dasPlattense^ät 81« nur 
ne MasterdisKette 2 fCXSl»4> seeisnet ist.' fttrdi. See.cherun, 
™ Programmen und Daten Kann man wählen zwischen der SlGH 
.eer-di skette C€X 8100), der 810/815-Leerdiskette CCX3202) und der 
ormatierten Diskette II von 810. 


DISK DRIVE 

CXS1M 

ATARI RU» 
MASTER 
DISKETTE 

CXR111 

ATARI RI« 
FORMATTED 
DISKETTE 

cxttoa 

ATARI RIO 
BLANK 
DISKETTE 

00003 

ATARI R10IR15 
BLANK 
DISKETTE 

OCURt 

ATARI *15 
MASTER 
DISKETTE 

ATARI RIO 

X 

X 

X 

X 


ATARI 81S 




X 

X 


Figure 2-3 Correct Diskettes for Your Disk Drive 


enn man ein oder mehrere 81 5-DoPPe lgerate hat, muß man die 815er 
asterdiskette (CXQ201) mit doppelt dichter Version von DOS II 
»•nutzen, sowie die 810/815-Leerd«skette CCXS202), d\* den 
eraten beigegeben werden. Da die CXS202-Diskette völlig* leer 
st, muß sie jeweils zuerst formatiert werden, wenn man sie zum 
UPliz.eren der Masterdiskette benutzen will (vergi. Abschnitt 
t>er das Formatieren). 


?nn «an sowohl das Gerät S10, sowie das Gerät SIS einsetzt, muß 
an die Masterdiskette für 815 (CXS201) wählen und sie in das 
ach 1 des Doppelserätes S15 einschleben. Stets prüfen, ob jedes 
lattenfach seine eigene Codeziffer hat! 

IS Gerät S10 soll bei dieser Kombination mit 3 beziffert werden. 
DAS AUFHEBEN VON DISKETTEN 


a die Platten biegsam sind, 
an beachte fo1sendeRese1n: 


Können sie leicht verletzt werden. 


> Disketten, die nicht benutzt werden, immer in die Papiertasche 
ei niesen, 

’ die Disketten .aufrecht abstei len* so wie man es mit 
Si_ha M p fatten tut,, nicht -flach aufeinander legen! 
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c> Disketten stets mindestens 20 Zentimeter entfernt vom TV-Gerät 
bzw. von irgendwelchen Quellen magnetischer Felder 
aufbewahren* 

d) Nicht in der Nähe von Hitzeaue»len »asern! 

Die Disketten sind ein wichtiger und wertvoller Teil der 
Gesamtrechenanlase. Wenn sie sorsfättis behandelt werden» 
arbeiten sie viele Stunden lang zuverlässig und problemlos. 
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DIE BENUTZUNG VON DOS II’ 

In diesen und den folsenden Abschnitten soll erklärt werden» wie 
man Ab lasen erste IIt und mit ihnen arbeitet« 

Zunächst: die Kennzeichnung von Abi äsens 

Ab lasen werden in zwei Klassen einsetei lti 

1- Prosrammablasen. Das sind Gruppen von Instruktionen» nach 
denen der Computer bestimmte Arbeiten ausführt. 

2. Datenabläsen. Sie enthalten gewöhntich die für ein Prosramm 
benotisten Daten» jedoch nicht dessen Instruktionen. So wäre z. B. 
ein Namens** und Adressverzei chn i s eine solche Datenab läse» die 
jederzeit auf neuen Stand gebracht werden kann. 

So wie man jemaden beim Namen nennt» muß man auch eine 
Informationsab l ase namentlich bezeichnen» um sie anrufen zu 
können. Der Ablase—Name auf der Diskette ist TeiI der Ablagen 
Kennzeichnung <kurz auch FILESPECs senannt). 

Solche FILESPECs Cvon "FILESPECIFICATION"» versI. Abbiiduns 3-1) 
haben 6 SchIüsseIeIemente. 

Ruft man ein FILE mit falschem Namen an» so wird er ebensowenis 
reagieren» wie eine mit falschem Namen ansesprochene Person. 
Statt dessen erscheint die Fehlercodeziffer 170 auf dem Monitor. 

Für die Ab lasen—Namen selten foisende Reselns 

1. der Name darf höchstens S Zeichen lans sein» 

2. es dürfen nur die Buchstaben A bis Z und die Ziffern d bis 9 
benutzt werden» 

3. das erste Zeichen in einem FILE-Namen muß ein Buchstabe sein» 

4. die Zeichen * und ? dürfen auf keinen Fall als 
NamensbestandteiI benutzt werden Cversl. den Abschnitt über 
wilde Karten). 

5. Die Ab Iase—Namen DGS.SYS, DUP. SYS, AUTORUN.SYS und MEM.SAV 
sind für DOS II reserviert. 

Namensergänzungen und deren Anwendung 

Es dürfen den FILE-Namen bis zu drei Buchstaben große Ergänzungen 

ansehängt werde, um die Datenart einer Ablage näher zu 

Kennzeichnen. Dabei stehen alle zulässigen Kombinationen von 

Buchstaben und Ziffern zur Verfügung, z.B. s 

SYS = Systemablage 

BAS = BASIC-Prosrammablase 

DAT * DatenfiIe 

MUS * MusikPros ramm—Abiase 

ASM = Ablage in Assemblersprache 

OBJ = Objektprogramm 

SRC = QueIlenprogramm 

ST = Ablage» die über LIST—Befehl gespeichert wurde 
SVE = Ablage», die über SAVE—Befehl gespeichert wurde. 
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Abb i i dune 3-1 "D 1 : A T A R I 8 0 0 . B A $" 

. I_I i-i 

Ä . iU A i i 

Device . ’ T 

Code ' 

Device . .—— 

Number 

(optional) 

Required .. -— 

Colon 

Filename ■ ■ ■ ■ ■ 

(up to 8 
characters— 
must begin 
with alphabetic 
character) 

Period required » . .. 

as Separator if 
extender iiused. 

Extender ... ■■ . 

(optional) 

Includes 
(L 3 characters 

Wenn man eine Ergänzung von mehr als 3 Zeichen benutzt» dann 
werden die zusätzlichen Zeichen vom DOS II ignoriert. Das 
Beispiel in Abbildung 3-2 illustriert zulässige und unzulässige 
Ablagebezeichnungen mit entsprechenden Erklärungen. 


CASHFLOW 
ATARI. BAS 
3ATARI.DAT 


ATARI 22. ASM 
ATARI# 
A1234SS7. BA2 
B ATARI.LST 
DOS.SYS 
DOSSYS 
TEST1.123 
ATARI. BASIC 


Figur 


zulässiger Name 
zu l ässige r Name 

unzulässiger Name» da erstes Zeichen nicht 

ai»habetisch» 

zulässiger Name 

unzulässiger Name 

zulässiger Name 

unzulässiger Name» da er Leerschritte enthält 
unzulässiger Name» da für DOS reserviert | 

zulässiger Name j 

zulässiger Name i 

zulässiger Name. Es ist zu beachten» daß DOS diel 

letzten beiden Buchstaben der Ergänzung einfach! 
wes lässt. 


3-2 Beispiele für zulässige und unzulässige Ablasenamen 
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WILDE KARTEN 

ATARI DOS erkennt zwei “wilde Karten“ an, die man ersatzweise 
statt Zeichen in einem FILEnamen verwenden kann. Wilde Karten 
werden durch die beiden Sonderzeichen * und ? charakterisiert. 


Das Fragezeichen ersetzt ein einzelnes Zeichen. Der Stern O) 
kann -für jede sültise Zeichenkombination stehen und ist daher 
erheblich flexibler. Die folgenden Beispiele illustrieren, w^e 
«an Sternchen und Fragezeichen einsetzen kann.* 


Beispieles 

*BAS 


D2 s *. * 


PRO*. BAS 

TEST?? 


listet alle ProsrammabIäsen auf eine Diskette in 
Laufwerk 1, die auf BAS enden. 

listet alle ProsrammabI äsen auf der Diskette in 
Laufwerk 2. 

listet alle Prosrammabläsen auf der Diskette in 
Laufwerk 1, die mit PRO besinnen und BAS als 
Ergänzuns trasen. 

listet alle Prosrammablasen auf der Diskette in 
Laufwerk 1, die mit TEST besinnen und mit einer 
beliebigen Zwei-Zeichen-Kombination aufhören. 


flbbiIduns 3-3 faßt di* Wahlmöglichkeiten des DOS Menus zusammen 
und zeist. ob sie den Einsatz von wilden Karten in ihren 
Parametern zu lassen: 


DOS MENU OPTION 

WILD CARDS 

A. Disk Directory 

Yes 

B. Run Cartridge 

No 

C. Copy File 

Yes 

D. Delete File 

Yes 

E. Rename File 

Yes 

F. Lock File 

Yes 

G. Unlock File 

Yes 

H. Write DOS File 

No 

1. Format Disk 

No 

J Dupticate Disk 

No 

K. Binary Save 

No 

L Binary Load 

No 

M. Run at Address 

No 

N. Create MEM. SAV 

No 

O. Duplicate File 

Yes 


Figufe 3-3 DOS Menu Options That Can and Cannot Use Wild Cards 
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; RNWGHLFEHLER 


Wenn man das System startet* können finwahlfehier auftaucheni 
zwar aus den feil senden Gründen Cvers I. flfob i I du ns 3-4) s 


und 


1. weil die ©ingeschobene Diskette kein DOS enthält» 

2« weii die Diskette falsch einseschoben wurde* 

3- weil die Diskette verkratzt* verboten oder verschmiert ist* 

In diesen Fällen ist eine andere zu benutzen. 

4. Weil die Diskette doppelte Dichte hat und das Laufwerk 
einfache Dichte erfordert* ibzw. umgekehrt. 


lOT ER^OR. V 
„ Jtfr ERROIt- 
DOO TERROR ii.. 
BOOT ERROR 
BOOT ERROR 
BOOT ERROR 
BOOT ERROR 
BOOT ERROR: ", 

BÖbf ERROR'. 

BOOT ERROR 
BOOT ERROR. 

Boot Error 
. üoor ERROR 
BOOT ERROR 
BOOT ERROR- 
’ 000T ERROR 

BOOT EHROft 
BOOT t flrtOR 
BOOT ERROR 
; 'BOOT ERROR' ! 
.BOOT.EPROR 


Figure 34 Boot Errors 


Die folgenden Bedingungen ergeben ebenfalls einen flnwahlfehler» 
ohne daß Jedoch eine Fehlermeldung auf dem Monitor erscheint: 

1. wenn das Laufwerk nach der Computerkonsole eingeschaltet 
wurde* 

2. wenn das Laufwerk nicht richtig mit der Konsole verbunden ist, 

3. wenn der Hauptverbindunssstecker sich gelockert hat* 

4. wenn der fldaoterstecker in der PWR-Steckdose des Laufwerks 
sich gelockert hat* 

5. wenn die Code©»nsteliuns des Laufwerks nicht stimmt. 

Wenn nach genauer Prüfung sich keiner dieser Fehler zeigt* seht 
«an wie folgt vor: 

1. man schiebt die Masterdiskette öder Systemdiskette in Laufwerk 
1 und wählt das System neu an. 
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2. man nimmt die Masterd i skette heraus und hebt sie sorgfältig 

auf, * * v , 

3. man schiebt die problematische Diskette wieder ein und 
speichert alle erfaßbaren Ablasen auf einer anderen Diskette 
Mit Hilfe des Kopierverfahrens ab Cversl. die Wahlmöglichkeit 
C.COPYFILE in Abschnitt 4). 

4. Mit der Problematischen Diskette in Laufwerk 1 löscht man dann 
alle Ablasen mit der Funktion DELETE F*ILE (S). 

5. Jetzt versucht man» diese Diskette erneut zu benutzen- Gelinst 
das nicht» muß man sie neu formatieren. 

Anmerkung: Wenn es sich um eine Diskette CXS111 für das Gerat S10 
handelt» sollte dieser Schritt nur der allerletzte 
sein* da die verbesserte Formatierung möglichst nicht 
verlorengehen soll. 

6. Wenn die Neu-format i eruns versagt» enthält die Diskette 

fehlerhafte Sektoren und muß ausgeschieden werden. 

DAS ABSPEICHERN, EINLESEN UND ABARBEITEN VON PROGRAMMEN 


Nach Einrichten der Systemdiskette» bzw« Formatieren einer 
Leerdiskette kann man die Jeweiligen eigenen Programme 
aufzeichnen. Bei Abschaltung des Computers selbst verliert man 
alle im Zentra1speieher enthaltenen Programme, mit einer 
Plattenanläse hat man Jedoch die Möglichkeit» Programme zu 
bewahren und zurückzuhoien, ohne daß man sie neu eintasten 
muf3. Die folgenden BASIC—Befeh1e benutzt man* um Programme 
abzusteilen» bzw. wieder enzugeben. Wir haben zur Illustration 
ein Musterprogramm wiedergegeben* das der Benutzer eintasten und 
schrittweise auf Diskette abspeiehern* bzw. wieder ein lesen kann, 
Die erste Gruppe von Instruktionen gilt für ATARI fel0-Laufwerk, 
die zweite für das 815er Doppel gerät. 

MANIPULATIONEN BEI LAUFWERK S10: 


1. schalte das Laufwerk ein 

2. schiebe die Systemdiskette in Fach 1* 

3. schalte die Computerkonsole und den Monitor an* 

4. sobald die BUSY-Lampe erlischt» die Systemdiskette 
herausnehmen und eine formatierte* neue Diskette einschieben. 

5. Das Programm von Abbildung 3-5 eintasten* 

S. SAVE"DsINTEREST.SAV“ tasten und RETURN—Taste drücken, 

7. sobatd d«e BUSY-Lampe ausgeht und das Signal READY erscheint, 
ist das eingetastete Programm auf der Diskette absestellt. 

S. NEW eintasten und RETURN-Taste drücken, um das Programm im RAM 
zu löschen. 

Zur Neueinlesung des Programms geht man so vor: 

9. LOAD “D:INTEREST.SAV n tasten und RETURN-Taste drücken, 

10. Wenn das Berei tschaftszeiChen READY auf dem Monitor erscheint, 
kann dasPro.g ramm durch Tasten von RUN und RETURN-Taste 
sestart werden. 



11 . 
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MAn kann das Prosramm auch durch 
RUN"D* INTEREST. SAV» sowie RETURN anlaufen 


. $ ' 

Einsame 
i assen. 


von 


Anmerkun«: lösche nicht das MusterProsramm von der Diskette» es 

wird in Abschnitt 5 wieder «©braucht! 




100 REM *** INTEREST 

110 PRINT "!E YOU TYPE THE AMOUNT Öf P 

RINCIPLE" 

120 PRINT "AND THE INTEREST RATE PER V 
EAR, I WILL" 

130 PRINT "SHOW YOU HOW YOUR MONEY CRO 
WS* YEAR BY" 

140 PRINT "YEAR, TO STOP ME* PRESS THE 
BREAK KEY " 

150 PRINT 

160 PRINT "PRINCIPAL"; 

165 INPUT P 

170 PRINT "INTEREST RATE"; 

175 INPUT R 
180 LET N*1 
190 PRINT 

200 LET A»P*(1 + R/i00)AN 
210 PRINT "YEAR * ";N 
220 PRINT "AMOUNT «";A 
230 LET N*N+1 
240 GOTO 190 

READY 

Flgvre 3-5 Sample Interest Program 
MANIPULATIONEN BEI LAUFWERK SIS 


1 . 

2 . 

3. 

4 . 

5. 


Laufwer k einschaitan 

Systemdiskette in Fach 1 emschiefeen und eine 
Diskette in Fach 2. 

Comouterkonsöle und Monitor einschalten* 
das Prosramm von AbbiIduns 3-S eintasten» 
SAV£'*D2s INTEREST. SAV“ und RETURN tasten. 


format«erte 


S. Sobald die BUSY-Lampe ausseht und das Ber©itschaftssisnai 
READY auf dem Monitor erscheint* ist das einsetastete ProSramm 
richtig auf der Platte in Fach 2 sespeichert. 


7. NEW und RETURN tasten» um das ProsramM im RAM 2 u löschen* 

Jetzt Kann das absesoeichert© Prosramm w * eder ©i ns© resen, werden* 





00 Ol 
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L0AD"D2: INTEREST. SAV und RETURN tasten. 

Das Programm ist Jetzt arbsitsbereit. RUN und RETURN tasten 

10. Man kann das Programm auch durch Eingabe 
RUN"DsINTEREST.SRV“ und RETURN-Taste 1aden und starten. 


Anmerkung: Dieses Programm sollte nicht von der Diskette geiös 
werden, da es in Abschnitt 5 noch gebraucht wird. 



von 


cht 
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DUP SYS 042 (ATARI 810 Disk Drive) 

DUP SYS 021 (ATARI 815 Dual Disk Drive) 

MEM SAV 045 (ATARI 810 Disk Drive) 

MEM SAV 022 (ATARI 815 Dual Disk Drive) 

581 FREE SECTORS (ATARI 810 Disk Drive) 

626 FREE SECTORS (ATARI 815 Dual Disk Drive) 

SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 

FÜR DIE ANWAHL DES PLATTENVERZEICHNISSES 


man aus der E i nsansswe I duns -für das Plattenverzeichnis 
iehti hat diese Funktion zwei Parameter» näml.ich Je einen für 
IRCH SPEC und LIST FILE. 

n man für sie keinen spezifischen FILE-Namen (FILESPEC) 
eitstellt» setzt das DOS automatisch für beide die Ersatzwerte 
ein. Der erste Ersatzparameter* Dis*.*» weist das DOS 
daß es alle Ablasenamen mit den zugehörigen Sektorenlangen 
gen soii» die auf der zur Zeit in Fach 1 iiegenden Diskette 
hen. 

diesem Punkt kann man wählen* ob man eine Einzelablase* 
rere Ablagen oder alle Ablagen auf der angewählten Diskette 
en will. Wird keine bestimmte Diskette ansesprochen* nimmt DOS 
an* da(3 die in Fach 1 enthaltene Diskette gemeint ist <Fach 1 
also das automatisch angewählte Fach). 

zweite selbstgewählte Parameter* nämlich Es» zeigt dem DOS» 
die gesamte Information ins Bild kommen soll. Wenn man also 
keinen Parameter spezifiziert und nur RETURN drückt» dann 
tet das DOS auf dem Monitor alle FILE-Bezeichnungen und FILE- 
torenzahlen* die überhaupt auf der Diskette in Fach 1 
halten sind. 

is man einen Drucker angeschlossen hat» kann man eine dauernde 
ieruns des Verzeichnisses erhalten* indem man P: für den 
iten Parameter einsetzt. Im Beispiel unten werden die Daten 
eines FILEs gedruckt* DOS.SYS. 

Taste A und drucke RETURN» 

taste» nach der BereitschaftsmeI düng für das Verzeichnis* 
DOS.SYS»Ps und drücke RETURN-Taste. 

Wenn ein Drucker angeschlossen und eingeschaltet ist» wird ein 
TeiIverzeichnis statt auf dem Monitor über den Drucker 
ausgegeben. 

dem Monitor* bzw. Drucker erscheint: 

i. SYS 039 (bei einfacher Dichte)* 

kein Drucker angeschlossen*—, bzw. eingeschaltet* so zeigt der 
litor den Fehlercode 13S.‘ - . . 

lesmal wenn die Funk tion “Diskettenverzeichnis“ des DOS II eine 
gäbe erledigt hat» zeigt sich die Bereitschaftsmelduns SELECT 
•M OR RETURN FOR MENU. Abbildung 4-1 illustriert verschiedene 
le zur Benutzung dieser Funktion (Option). 

lerkungs Wenn Ab Iägenamen projiziert werden» sind die 
lentlichen Namen von den Zusätzen durch einen Leerschritt 
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SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 
A gnSZEEES 

DIRECTORY-SEARCH SPEC, HST FILE? 

*.sys mm 

SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 
Example 2: 

SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 

DIRECTORY- SEARCH SPEC, LIST FILE? 
D2:,P: 1^3338 

SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 
Example 3: 

SE LECT IT EM OR RETURN FOR MENU 

DIREC TORY- SEARCH SPEC, UST FILE? 
EO?.* CS3E3I23 


SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 

B. LAUFE AUF CASSETTE 


Lists all flies from Drive 1 
diskette with .SYS extender 
on the screen. 


Lists all files on Drive 2 Figur* 4*? 
diskette on the line printer. 


Lists ail 3-1 etter filespecs 
from the Drive 1 diskette 
that begin with EO. 

< RUN CARTRIDGE) 


Immer wenn man den WahIbuchstaben D tastet» schaltet die ATARI- 
Anlase auf die eingeschobene Cassette um- Ist die BASIG-Cassette 
einseiest» so sibt der Monitor die Bereitschaftsmelduns READY. 

Bei Einsatz der ASSEMBLER-EDITOR-Cassette erscheint die MeIduns 
EDIT. Falls keine Cassette bereitsestelIt wurde« meldet der 
Monitor NO CARTRIDGE. 

Be i sp » e i s 

SELECT ITEM GR RETURN FOR MENU CMonitormelduns)» taste B und 
drücke RETURN. 

Wenn die Diskette in Laufwerk 1 eine MEM«SAV-AbIase enthält» wird 
das BASIC- » bzw. ASSEMBLER-Pros ramm automatisch durch Eintasten 
von DOS und Drücken der RETURN-Taste auf die Diskette sespeichert 
und dann wieder in den Speicher seiaden» wenn wieder B und 
RETURN—Taste ansewählt wird CRUN CARTRIDGE)- 

Dies setzt natürl ich- voraus» daß die Diskette in Laufwerk 1 noch 
dieselbe ist» die vor dem Anruf von DOS darin war» und daß das 
MEM. SAV-ProsrämiiK ' darauf^ ~ nicht durch Kooier^ oder 
DupI iziervorsansS zerstört worden ist ‘CCOPY FILE» DUPLICATE FILE 
oder DUPLICATE DISK). Eine besondere Meiduns weist den Benutzer 
daraufhin» daß MEM. SAV~"durch solche Befehle unwirksam werden kann 
<versI. Abschnitt über MEM.SAV). 



P»M* auf «*r a*au%aV*Tt D*«K**** K*iw* HBLSAV-Fu«*» 5 oft 
v*r»»«**»n «*r (L*u««*rK I»» *»« *** DOS *tn«*t*«*n wurd*> **ht 

j«d*s **w* *tft«*»*i*W* BASIC-» fe=w* ASSEMBLER-FrAar*»« du ach d<* 
Eintntt«* vw DOS v»r(»fw* . •*. 

©*« ProaraMM Kann »icH* w*Kr aurö«K«*w©*»**> «*rd*ft» « *** <***«» 
*a ft hat *« auv*r au* *iMK» »*aara**v> Daa*ft»r*«*r «bw*UUt. 

Bi*»» Pr**ra*w-öfe*r«cKr*Sbuft«*« durch DOS M *r«*b*n «ich 
dadurch» da« d*r B*huta*rh*r*ich d** So*ich*r« auch vo« d*h 
Bi*n«treuttn*n dar P«avs*wa«*aa* »»braucht wird» di* i« OUP»SYS- 
Pah*t *nthait*h «ihd» ‘ „■ ^ _ 

Bi*»» M«»ins«M S»*ich*rbutauh* *»it da« DUP.SYS *rhöht di* 
v*rdii»har* So*ich*rKa»aaität swwiiwr OOS t. 

C. KOPIERE ABLAGE «COPY FILE» 

0 $««» Qotion «C» tat von B*d*utuna» wwn ■»» s«t»i Lau+w*rk* 
anachi »«©t und den Inhalt einer Platt* au* eine zweite Kooieren 
M« I K 

2^#-* s«Kor>»A in diese« Fit I zu de« Befehl COPY FILE* 

a FRON» b TO. _ 

Der Parameter -für FROH bestens gewöhnlich aus ein««* FILEnawen 
(FILSPEC)» sei es «it "wilden Karten"* oder ohne. Die Benutzung 
solcher wilden Karten i« ersten Paraneter liefert einen beciue«*en 
Ues* eine sanze Gruppe von FILEs von einer Platte auf die andere 
zu übertrasen t versU Beispiel G>. Die Option A Kann bei«* 
zweiten Parameter benutzt werden» ua* zwei sieb ergänzende Ablasen 
CFI LEs ) aneinander zu Hansen. 

Der zweite Parameter ist gewöhnI icb jedoch ein Filenawe 
(FILSPEC)» * kann aber auch aus einer Geräte Kenn uns bestehen» z. B. 
Es (Monitor)* PS (Drucker) oder D= CDiskette) CversI. Beispiele 
3» 5 und 6 in Abbilduns 4-2). 

Die Option COPY FILE Kann auch zum Erstellen einer Reservekopie 
von einer Nichtigen Ablase verwandt werden» die auf derselben 
Diskette Mit denselben FILEnanen* j edo ch Mit andere« Zusatz oder 
auch Mit völ l «s verschiedenen FILEnamen gespeichert werden soll. 
Uenn die Ablage* die «an unter eine« neuen Maasen Kopieren will* 
aus Mehreren aneinadergehänsten FILEs Cs.g. konbinierten FILEs) 
besteht* so wird die Kopie dieses FILEs *Ko«pr i Mi ert 
gespeichert» d.h. daß sie weniger Sektoren beansprucht» als das 
Original. 

Anmerkung* Beim Versuch* eine DOS-SYS-AbIase zu Kopieren, wird 
iMMer ein Fehler gemeldet- DOS. SYS läßt sich 

ausschließlich mit der Option HL WRITE DOS. SYS 

aufzeichnen. Denn «an versucht* eine Ablage zu kopieren, wie die 
beschriebene* und sich auf der Srstemdiskette ein MEM.SAV 
bef indet* so erscheint auf de« Monitor eine neue Meldung. Sie 
ze.st sich* nachdem «an die Nummerndes Herkunft® 1 auf werke und 
die des Ziellaufwerks eingegeben hat. 

Diese Meldung lautet* TYPE Y IF OK TO USE PROGRAM AREA CAUTIGN* 
A Y IMVALSDATES MEM.SAV (deutsch* taste Y* wenn Programmbere i ch 
benutzt werden darf* Vorsicht# ein Y löscht das MEM.SAV!). 
Dadurch wird der Benutzer daran erinnert* daß DOS II* um den 
9 tot 9 i*rt 9 r&z< 9 G zu beschleunigen* womöglich den ganzen Platz 
beanspruchen~kann* indem vielleicht gerade ein erstellte« 
Programm »ich bef indet. 



' '.asm '■'st b '. 

Der Kennbuchstabe Y zeist de« DOS l! ait, däS der Benutzer mit der 
Zerstörung des alten Pros ramms im WSM. bzw. des MEM. SflV 
einverstanden ist. 

Cakesen s i bt ein N an» da£ diese Bereiche nicht berührt werden J 
sollen. DOS II benutzt dann eine viel kleinere Zone in der .. | 
ftn laset um die Kopie durchzufUhren« Das führt zwar zum selben ■■ f 
Ergebnis» dauert aber wesentlich langer. I 

Es steht dann auch noch die fltfs t.chkei t;?ür VerfWirft«» mit E- <***- : 
Kopie nur auf den Monitor zu bringen» oder sie» mit Ps » nur , [ 
ausdrucken zu lassen. 

Man achte auf zwei Dinge besonders! | 

■ - ‘ | 

i t Daß man Keine einzeln gekennzeiebneten BASIC FILEs 

aneinanderhängen darf» d.h. solche» die mit dem SAVE-Befehl i 
9 espAi rhert • wurden. Denn J^des gekennzeichnete FILE besitzt 
eine eigene Symboltafel usw., und nur da* Erste der FILEs würde i 
in diesem Fall geschrieben. Dagegen kann man durchaus zwei 
BASIC-Ablasen verbinden» die per LIST-Befeh * aufeezeiebnet 
worden waren* oder auch zwei binäre F^ILEs». die mit dem 
ASSEMBLER -EDITÖR-Band oder mit DÖS ii Produziert worden Sind. 
G&Könnz^ichn®t® und nichtgekennzeiebnet© FILEs werden in Teil 
5 erkiärt, _ . ; 

2. Bedenke man, daß bei Verknüpfungsoperationen mit FILEs eine 
gesenseitige Anpassungsstörung entstehen kann* wenn die 
Ablagen mit LIST produziert wurden und Zeiienansie.Chunss- 
Codes besitzen <MATCHLIN£ NUMBERS >* 








Example 1: 

■ 

SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 

cmm 

COPY-FROM, TOI 

DlrDOSEX. BAS, D2:DOSEX.BAS feUflüBi 

SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 

Copies DOSEX.BAS from Dl to '< 

D2. | 

Example 2z 


SEUECT ITEM OR RETURN FOR MENU 

cm 

COPY-FROM, TOI 

Dl :DO$EX.BAS,D1 :DOSEX.BAK 

SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 

Creates backup copy of öle on 
same diskette. 

Example 3: 


SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 

cqbeB 

COPY-FROM, TOI 

D1:DOSEX.LST,E: GSSD 

Displays the program listing on 
screen. 

SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 


Example 4: 


SELECT HEM OR RETURN TOR MENU 

COPY-FROM, TOI 

E;,D1:TEMP.DAT CBB 

Peter «rasa 
bill «am 

RAY BSsa 

STE VE BBP 

SELECT ITEM OR RETURN FOR MlNU 

Copies any succeedmg data 
into a fHe narned TEMPOAT. 

Type data on screea that you 
want to be stored m TEMP:pAT 
■ fite v ‘ , • '' v 

Tefmmate* eirtxy of data. 

Example 5: 


SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 
CHIlffll« 

COPY-FROM, TOT 

OUDISEX.LST.P: «mm 

SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 

Lists (he prögram listing 

DISEX.LST on the printer. 
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Wenn «an versucht» einen FILEnamen auf einer schreibgeschützten 
Diskette zu ändern» erscheint Fehlermeldung 144 (Gerät blockiert) 
au*# dem Monitor. Wenn man einen Namen ändern will* der garnicht 
au*f der Diskette steht, wi rd FehIer Nummer 170 (FILE nicht 
gefunden) angezeigt. 

Wenn sich Fehler Nummer 1S7 zeigt, so deutet das daraufhin* daß 
der Benutzer einen gesperrten FILE umbenennen wol lte <verg I• 
F. LOCK FILE). 


Example 1: 

SE UCT IT EM OR RETURN FOR MENU 
D QQQS 
PELETE FILES PEC 

D2:REM*.BAS All flies that begin with REM 

and that have a .BAS extender. 

TYPE "Y" TO DEUTE«. Verification prompt 

REMLBASI Deletes REM1.BAS. 

Y QJ4JJ2I 

R EMBAA. BAS Deletes REMBAA.BAS. 

Y 

SEUCT ITEM OR RETURN FOR MENU 


Example 2: 

SE UCT IT EM OR RETURN FOR MENU 
D E5Q9 
DEUTE FIUS PEC 

D: TEMP.DAT BBHEB A single file. 

TYPE "Y" TO DEUTE«. Verification prompt 

TE MP.PAT 

N C32&9 if Y is typed, fHe will be 

deleted. 

SEUCT ITEM OR RETURN FOR MENU 


Example 3: 

SE UCT IT EM OR RETURN FOR MENU 
OCLETE FILESPEC 

DOXEX.SAS/N B} File wiHbede+eted witbout 

reeuesting verification. 

SEUCT ITEM OR RETURN FOR MENU 


Example 4: 

SE UCT IT EM OR RETURN FOR MENU 
D QQQ 
BEU TE FIUS PEC, 

* */N JaMiciw Deletes aB fites from the 

'•TL Drive 1 diskette. 

SEUCT ITEM OR RETURN FOR MENU 

. ->• Figi f jre'4~3 Using. the Deiete FjLe Option 



Example 1: 

SEUCT ITEM OR RETURN FOR MENU 
RENAME, GIVE OLD NAME, NEW 

02* TEMP.DAT.NAMES.DAT IftSM Changes the file on Drive 2 £ 

from TEMP.DAT to | 

SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU NAME5.DAT. 

Example 2: 

SEUCT ITEM OR RETURN FOR MENU 
E BnailüKk 

RENAME, GIVE OLD NAME, NEW 

*.8KB,*.BAS S2I2E5I All files with extender 8KB have 

their extenders changed to .BAS 

SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 

Figure 4-4 Using the Rename File Option 


Example 1: 

S ELECT IT EM OR RETURN FOR MENU 
F 222SS2I 

WHAT FILE TO LOCKT 

DOS.SYS mam Locks the DOS.SYS File. 

SEUCT ITEM OR RETURN FOR MENU 

Example 2: 

SEUCT ITEM OR RETURN FOR MENU 

F GSSD 

WHAT FI U TO L OCK? 

D1:*.BAS Locks all fUes on Dl with an 

extender of .BAS. 

SEUCT ITEM OR RETURN FOR MENU 
Example 3: 

S ELECT IT EM OR RETURN FOR MENU 
F 

WHAT FiU TO LOCK? 

TV Locks ai! files on Dl that 

begin with T 

SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 
Example 4*. 

S EUCT IT EM OR RETURN FOR MENU 
F Ö12SH 

WHAT FIU TO LOCK? 

V Etfflrea I Locks all Dl files. 

SEUCT ITEM QR RETURN FOR MENU 

/ 

t 

Figure 4-5 Using the Lock File Option 
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F. SPERRE ABLAGE CLOCK FILE) 


Kan setzt diese Option ein* um eine 'einzelne Ablage mit 

Schreibschutz zu versehen. Ein so gesperrtes FILE kann nicht 
bespeicherti ansehängt* umbenannt oder gelöscht werden. Jeder 
Versuch» dies doch zu tun» löst die Fehlermeldung 1S7 aus. Mit 
Hilfe wilder Karten kann man mehrere FILEs gleichzeitig sperren. 
Eine gesperrte Ablage ist im Plattenverzeichnis CD.ISK DIRECTORY) 
mit einem Stern <*) versehen. Diesen Stern darf man nicht mit dem 
Stern der wilden Karten verwechseln! Durch .Formatieren einer 
Diskette werden auch gesperrte Flt-Es auf* dieser Diskette 
zerstört» denn die Formatierung ignoriert den LOCK FILE-Befehi. 

G. ENTSPERRE ABLAGE CÜNLOCK FILE) 


Rit dieser Wahlmöglichkeit können zuvor mit F. gesperrte Ablagen 
wieder entsperrt werden. 

Nach Durchführen der Entsperrung erscheint der zuvor als 
Sperrsignal beigefüste Stern nicht mehr vor den entsprechenden 
FILEnamen» sobald der nächste Befehl A CPlattenverzeichnisIisten) 
gegeben wird. Wilde Karten können in den FILESPECs benutzt 
werden- SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 

c m 

WHAT FILE TO UN L OCKT 

DOSEXBAS C3ZE9 Unlocks DOSEXBAS fÜe on 

Ol. 

SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 
SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 


WHAT FttE TO UN LOCKT - 

PROB?. DAT EBB Ünloeks ättt 5-tetter Ittes 

beginning with PROB and 

^ SE LECT H EM OR RETURN FOR MENU havtng ä DAT ectender. 

w mrmi TO UNLOCKT 

T* * flSQBSI Unlocks ffles begtomrig wifli 

tbe lefeter T an Drive T. 

SELECT ITFM Oft RETURN FOR MENU \" 

£r>>V 

üm DOS II Cbestehend aus DOS. SYS und SYS*) *** * i ner Di. Sket t @ 

zu speichern*» muß d i.ese zuvor Mit Hi l fe v«in DOS formet i ert 

worden se i n (ver^tv i oft- t. FORMAT. DISO» es sei denn» Man 

benutzt eHrte vör formatierte Diskette II ftlr ATAÄI SI® <€X]®iil). 
p -i e mi t BQS 11 zu beschrei bende Di sket t e Kann i ft J edes bev>efei ge 
ff ach e » ngeschöben werden. 

Anmerkung:. Hie gesagt* kann »i t DOS II Keine Diskette beschr ieben 
werden»; die «ttt -Hi l fe von DOS I formatiert ' wurde. Entgpreehend 
so I f te DOS I nur dann für die 0ftt i on HA ITC B©$ FILE eingesetzt 
werden» wenn es um d ie Beschr i ftgfte! ei ner mit ' &&& I 

formatierten Diskette geht. Obwohl w« r davon ab retten* DÖS I und 
DOS II zu - ' vermengen* soll hier darauf hingewiesen werden* 



e « ne 
d i © 
wenn 
• i n ©m 
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daß Per DÜS X immerhin das DOS I-PaKet selbst auch au-fj. eine mit 
DOS II formatierte Diskette aufgebracht werden kan nF flchtunus 
Niemals sollte man mit der-Option WRITE DOS FILE auf eine 
Diskette schreiben, die DOS II enthält! Bei der Arbeit mit 
Disketten,die teils mit DOS I, teils mit DOS II formatiert worden 
sind, sollte man DÜS II benutzen, um sich vor Fehlern zu 

schützen, die wertvolle Disketten beschädigen könnten. Sobald die 
OOS-flblasen auf die Diskette gebracht sind Cyersl« Abbildung 4~ 
7')-, wird der Monitor gelöscht und es erscheint anschließend 
sowohl das Menu, wie die Bereitschaftarneidune BELBÜT- ITEM 0R 

RETURN FÜR MENU* Wenn man versucht, eine DOS-Ab läse auf 

schreibeeschüt zte Diskette zu b rinsen, ergibt &«c h 

F ehiera nzeiee 144 * Eben so erseht ein e Fehle r meid un s» 

versucht wird, eine neue DOS-Abiase auf eine Diskette in 
S15-Gerät mit eingeschaltetem WEIT PROi-Signal zu bringen, 

SEUCr ITEM OR RETURW FOR MENU : 

h §mi 

DRIvifTO WR8TE OOS.HLES TO? 

TYPE "V" TO WRITE DOS TO D&SVS 1. 

YfiBW 

WRIT1NG NEW DOS FS ISS 

' 5£ä.ECT ITEM OR RETURN FO& MENU 

Figure 4-7 Using the Write DOS Filz Ootion 
I. FORMATIERE DISKETTE CFORMST DISKETTE) 

se Option dient, wie der Name säst, zum Formatieren von 
ketten. Eine Diskette kann leer sein, oder schon Daten tragen, 
die überschrieben werden sollen« Das Formatieren bringt ein 
digitales Muster auf die Disketten, mit dessen Hilfe Daten auf 
dieser gespeichert und wiedersefunden werden können. Das 

Format i eren © i ner D i skette n i mmt etwa zwe i ‘ Mi nUten auf cie^i 
p hat terrae rät 810 und zwe i e i n ha I b Mi n Uten auf dem Do pd© I se rät ^ Ql S 
in* Anspruch, Das Beispiel in Abbildung 4-S zeigt Laufwerk i ak 
das*.! en i se? in dem formatiert werden so l l. Jedoch kann auch 
ande re Lauf we r k ans es p rochen we rden - E \ ne D i sket t e tu i t 
schadhaften' Sektoren iäßt sich nicht formatieren. Erseht eine 
Meldung über schadhafte Stellen an das DOS II, so versucht das 
System zwei Mal die Formatierung durchzuführen. Erst nach diesen 
Versuchen, die bis zu fünfzehn Minuten In Anspruch nehmen können, 
f a i i ss s i e erfo I s i os waren, eine Feh 1 ©i me i du ns 1 /•../*» 

D i «kette mit schadhaften Ste I len so l 11© man an den 
zu rücksch i ctten, Disketten, die nicht von ATARI 
Umständen den Anforderungen der ATARI- 


l i; 

D i ' 


e rseht, 

R i n €• neu © 
Hersteller z 
«t •?. mm e n, k ö n n e 


unte 


L a u r w© r k e n i c ht g e n u g en„ 


SESJSC7 ITEM OR RETURN VOR MENU 

^ BB 

WKICH DRIVE TO FORMAT? 

1 p^ü 

TYPE "Y" TO FORMAT DISK 1 
Y — 

SEliCT-ITEM OARET.URN FOR MENU 
f/gure <F8 Using the Format Disk Option 
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Achtung: Dag Formatieren einer Diskette zerstört immer die zuvor 
aufgebrachten Ab!äsen» bzw. Formatierungeft. Wenn man also eine 
vorformat ierte Diskette für ATARI 810 II CCX 8111) formatiert» so 
verliert man die Vorteile der Vorformatierung. 

Man sollte also in solchen Fällen lieber die Option D. wählen 
(lösche Ablage) (detete FILE CS)). 

J. DUPLIZIERE PLATTE CDuPlicate Disk) 

Mit Hilfe dieses MENUS laßt sich ein genaues DupI ikat von Jeder 
beliebigen Diskette hersteilen. Man kann dies Programm auch mit 
eine« Einzellaufwerk nutzen, indem man die Quellen— und die Ziel- 
Diskette immer wieder manuell austauscht» bis das Duplizieren 
eriedist :st. 

Ebenso können natürlich mehrere Laufwerke damit arbeiten* indem 
man Quellen- und Ziel-Diskette in zwei verschiedene Laufwerke 
lest und automatisch duplizieren läßt. 

Das Duplizieren seht Sektor für Sektor vor sich. Die Quellen- 
Informationen werden also nicht nur vo 11 Stand is Kop iert» sondern 
auf der Zieldiskette wieder in dieselben Sektorenpositionen 
gebracht wie vorher. Auch das Verzeichnis der Ausgangsdiskette 
wird «itkoPiert. Logischerweise werden durch das Kopieren alle 
etwaigen» vorherigen Inhalte der Zieldiskette zerstört. 

Die Quenendiskette muß mit DOS II formatiert sein» sonst kann 
man diese MENUwaht nicht verwenden. Der Versuch* eine DOS I- 
D skette zu Kop eren endet m.t e.ner Fehlermeldung. 

Als -Zieldiskette kann Jede beliebige* formatierte ATARI— Diskette 
dienen, d. h, * man kann irgendeine formatierte ATARI- S10-Diskette 
II benutzen CCX Sill) oder irgendeine auf dem Plattensyste« 
selbst mit DOS I oder DOS II formatierte Diskette. Nimmt man eine 
alte Diskette als Zieldiskette. so sollte man sicher sein. daß 
die dort enthaltenen Daten wertlos sind* da sie durch die 
Jberschreibung zerstört werden. 

Zu beachten ist. daß eine mit DOS I formatierte Diskette nicht 
duplizierbar ist und daß nicht vom Gerat 810 an Gerät 315 
dupliziert werden kann. Versucht man das. so erscheint eine 
Fehlermeldung auf dem Monitor. 

E.ne annähernd genaue Kop te zwischen 815 und S10 bzw. von DOS I 
an DOS II ist al lerdinss mös1 ich* mit dem Befehl CQPYFILE» der 
Zusatz I ich die Unteroption *.* tragen muß Cs. oben). In solchen 
Agilen sind die Daten auf beiden Disketten zwar gleich» jedoch 
gibt es Unterschiede in der Art» wie sie abgelegt sind. 

Da es einen echten DuoliKationsvörgang zwischen DOS I und DOSII 
bzw. zwischen den Laufwerken S10 und 815 nicht gibt» sollte man 
stets die E AS td— oder ASSEMBLER-Pros ramme» die momentan im ROM 
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sind* abSPöiGhörni bevor man eine DuPlizieruns dieser Art 
besinnt. Für die Funktion DU PLIKATEÖISK gibt es keinen internen 
Puffer* wie das bei CÖPYFILE der Fal l ist* dadurch wi rd MEM. SflV 
zerstört* wenn man dem DOS II freien Lauf gibt* d» h. wenn man es 
die Prosrammzone überschreiben läßt. 

Die Option DU PLIKfiTEDISK benutzt nämlich stets die Programmzonen 
(wo gegebenenfalls BASICProsramm liest) als Puffer für die 
Verschiebung der Oatensruppen von der Que Mend iskette auf die 
Zieidiskette* sofern nur ein Laufwerk benutzt wird. 

DIE,. DUPLIKATION HIT HILFE EIMES EINZIGEN LAUFWERKES 
ssssüaüsiasÄssssÄaBÄiasÄeessÄmttSasäissssssflsösnÄssaßasjasöaattjwsÄisMöaaasäaRÄasäÄ 85 * 0 ®* 

Ist nur ein Einzellaufwerk vorhanden* so ist Fach 1 sowohl 
Quellen-* wie Zieladresse Cversi. Abbildung 4-3). ■ 

Vorsichtshalber sollte man die Quellendiskette immer mit 
Schreibschutz versehen. Wenn dann die QueIIendiskette 
versehentlich als Zieldiskette e inses erhoben wird* ersehe« nt eine 
Fehlermeldung 144 und die Diskette wird nicht verändert. 
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Wenn nach der Aufforderung TYPE “Y u IF OK TO USE PROGRAM AREA 
etwas anderes als Y und die RETURN—Taste erdrückt wird, wird 
das Programm abgebrochen und die ursprüngliche 
Bereitsehaftsmetdüng SELECT ITEM GR RETURN FOR MENU erscheint 
wieder auf dem Monitor. 


Abbildung 4-9 zeigt, wie mit eine« DISKDRIVE dupiiziet wird: 

S ELECT I TEM OR RETURN FOR MENU 
j 

PU P DISK- SOURCE, PEST DRIVES? 

1,1 ubgeo 

INSERT SOURCE DISK, TYPE RETURN 
TYPE "V IF OK TO USE PROGRAM AREA? 

CAUTION: A "Y” INVALIDATES MEM. SAV 

YQssa 

INSERT DESTINATION DISK, TYPE RETURN 
SEUCT ITEM OR RETURN FOR MENU 

Figure 4-9 Using the Duplicate Disk Option With a Single Disk Drive 

Anmerkung: Wie häufig das DUP-Prosramm den Einschub der Quellen- 

bzw. der Zieldiskette anfordert, hängt davon ab, wieviele 
Einzelabiäsen ein gegebenes System enthält und wieviel RAM belegt 
wird. Zum Kopieren einer vollen Diskette mögen bei einem 48 K- 
System zwei Einschübe genügen, während ein 16 K-System fünf oder 
sechs Einschübe benötigen kann. 

DAS DUPLIZIEREN MIT MEHRFACH DISKDRIVE 


Wenn sowohl das Gerät S10 wie das S15 eingesetzt wird, so muß 
der Anwender die Platten sorgfältig nach Einfachdichte und 
Doppeldichte unterscheiden und entsprechend etikettieren. Dadurch 
wird der Einsatz im falschen Laufwerk vermieden. 

Auch beim Mehrfach l auf werk ist es not i-s, ein etwa im ROM 
stehendes BASIC-Programm vorher abzustellen, da auch hier der 
Anwenderbereich überschrieben und das MEM.SAV ungültig gemacht 
wird. 


Es tst zu beachten, daß die Quellendiskette stets in Dl und die 
Z * eId:skette in D2 liegen muß Cvergi. Abbildung 4-10). Welches 
von zwei gleichen Laufwerken man Jeweils benutzt, «st 
sie» chsü 1 1ig. 

Während der Duniizierung bleibt der Läufer auf dem Bildschirm. 
Der Vorgang kann bei fast voller Quellendiskette ettliehe Minuten 
dauern. 

SEUCT ITEM OR RETURN FOR MENÜ 

m 

DUP DISK-SOURCE, DEST DRIVES 

USB 

INSERT BOTH DISKS, TYPE RETURN 

QjQQQ * 

--- TYPE "Y* IF OK TO USE PROGRAM AREA 

CAUTI ON: A "Y" INVALIDATES MEM. SAV 
_ Y ßjJGO 

SEUCT ITEM OR RETURN FOR MENU 
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K. BINöRES ABSPEICHERN (BINARY SAFE) 


Anmerkung: Diese Instruktion wird wahrscheinlich nicht von eine« 

ATARI “Anfänger benutzt werden. Wer die Bedeutung hexadezimaler 
Zahlen nicht kennt» bzw. einiges Wissen über ASSEMBLER-Sorache 
besitzt» kann die Informationen» die nach dem ersten Beispiel 
folgen» zunächst übersehen. 

Die MENU-Wahl K wird eingesetzt» um Inhalte von Speicherstellen 
in der Form des Objektprogramms (binär) abzuspeichern. 

Programme» die mit ASSEMBLER—EDITOR-Cassette erstellt wurden» 
haben ebenfalls dieses binäre Format» Parameter für diese MENU- 
Wahl» nämlich START, END, INIT, RUN, sind hexadezimale Zahlen. 
Parameter START und END werden für Jede binäre Ablage, bzw. Jedes 
binäre Programm benötigt. 

Die Adressen für INIT (Vorbereitung des Programms) und RUN s.nd 
wahlweise zu nennen und ermöglichen beliebige Ausfuhrunssweisen 
beim Einlesen des Programms (vergi. Beispiele 2, 3 und 4). 

Im unteren Beispiel wird eine Ablage mit der Bezeichnung BINFIL. 
OBJ und der Startadresse 3C00» sowie der Endadresse 5BFF auf 
einer Diskette in Fach 1 gespeichert. 

Abbildung 4-11 zeigt, wie BINARYSAFE eingesetzt wird: 


SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 

a FILE, STAR T, END, INIT, RUN 
BINFILOBj, 3C00, SBFFfgSEQ 

SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 


Fjgure 4-11 The Most Elemerrtary Use of Binary Save 
INFORMATIONEN ÜBER WAHLWEISE BENUTZBARE PARAMETER 

BS5 a =53= Bl =5»==S*2S ÄS5SBE5BBÄ»==SS B ==SS=a:Ä: SS! SSÄSSS! S! «««==:S»!= —= ='= 

Alle Binärablagen» die mit Hilfe einer Option BINARYSAFE oder mit 
der ASSEMBLER-EDITÖR-Cassette erstellt werden, tragen am Beginn 
eine Kopfangabe von sechs Bytes Länge. Aus dieser KoPfansabe läßt 
sich unschwer die Start-, bzw. die Endadresse erkennen. 


Header 

Dedmai 

Hex 

Description 

Byte # 

Number 

Number 

#1 

#2 

255 

FF 

Identification code for 

255 

FF 

binary load fite 

#3 

#4 

#5 

0 

00 

Starting address (LSB) 

60 

3C 

(MSB) 

255 

FF 

Ending address (LSB) 

#6 

91 

5B 

(MSB) 

Fite data segment contains 


8191 (Dec) bytes of data. 

Die beiden wahlweise zu benutzenden Parameter INIT und RUN bieten 
diJ =. Möglichkeit, ein Ablageprogramm in binärer ASSEMBLER-Sp rache 
sofort nach dem Einlesen laufen zu lassen. Eine Ablage, die 
sowohl den INIT- wie den RUN-Parameter benutzt, wird "LOAD AND GG 
FILE" genannt-. Enthält eine Ablage keine Angaben zu diesen Para¬ 
metern» so -spricht man lediglich von einem ‘'LOADFILE. » da sie nur 
e-nseiesen w.'rd. Jedoch erst zu arbeiten besinnt, wenn ein Befehl 
M. RUN AT ABRESS gegeben wlrd. 





xm h» »gemeinen definiert der Parameter der RUN-Adresse den Punkt 
in eine« Programm, wo dessen Ausführung besinnen solb sobald das 
n^ nZ !?T. P i? 9rammPaket i**.d*n Speicher geladen- ist» d. h. sobaf-d PEND 
PILE « er reicht ist. Daher kann es Praktisch immer nur eine 
etnzise Startadresse geben, auch bei einer kombinierten Prosrar«m- 
ablase. Wenn man z.B. mehrere kleine Programme mit je einer 
eigenen RUN- Adresse aneinander hänst, so wird nur die letzt** zu 
ladende RUN* Adresse befolgt, ** Wenn eine INIT-Adresse anseseben 
istt so wird der Programmpunkt, auf den sie hinweist, sofort 
aussefuhrt, sobald diese Adresse selbst' im RAM steht- Das siit 
selbst dann, wenn Sie aus mehreren LOAD AND GO FILES besteht, die 
verkettet sind. I*n solchen Fäl len wird Jedes Sesment des FILES 
mit einer INIT-Adresse sofort nach dem Einlesen dieser INIT- 
Adressse ausseführt. Somit würde Jedes Seement dieser Art einge¬ 
lesen und ausseführt, bevor das folgende an die Reihe kommt.* Die 
Ausführung von Pros rammte« len, auf die eine INIT-Adr**ss*=* hin¬ 
weist, hat immer Vorrang vor solchen mit RUN~Adresse. FILES, die» 
per ASSEMBLER-EDITOR-Cassette mit Hilfe der LOAD AND GO-Ootion 
erstellt worden sind, können in den gewünschten INIT- und RUN- 
de f Pro * raMI «*i*enen Codes absesoei chert werden, gefolgt 
von dem zu kontrollierenden Code- Die RUN*Adresse wird stets in 
den Registern 2E0 CLOU) und 2E1CHIGH) (hexadezimaI) sesnei- 

?uT^uH INI T' fldreSSe steht imwer in den Registern 2E2 (LOW) 
u d -iE3 (HIGH) (hexadezimal)- Man beachte, daß die INIT-Adresse 
sofort nach dem Einlesen ausseführt wird, sodaß natürlich der 
Code auf den sie hinweist, zuvor schon im Speicher angekommen 
sein muß. Anmerkung* IOCB NummernZeichen 1 ist während 

der Ausführung eines Codes, der per INIT ansesprochen wird, 
geöffnet. Daher «st dies System in solchen Fällen nicht verfügbar 
und darf durch das BenutzerProsramm dann nicht beansprucht wer¬ 
den. ** Ein RTS (RETURN) am Ende eines Programms gibt dle 

9TS(RlinRwr e I S rf an daS D ° S ” zurücK - * Jed * s Codesegment muß auf 
RTS t RETURN) enden, wenn das nächste Segmente inseiesen werden 
soll. oder es muß ein Rücksprung auf DOS II erfolgen. Die binäre 
flbsoe'Cheruns mit wahlweise ersetzbaren Parametern. Das Beispiel 
m flbbiIduns 4-13illustriert ein Programm in ASSEMBLER-Sorache, 
das eme Datenzone benutzt, die erst vorbereitet werden muß, bevor 
das Programm sie verwenden kann. Angenommen der Startcode reicht 
von 4.000 (hexadezimal) bis 41FF (hexadezimal) und das Hauotpro- 
gram« von 4.200 (hexadezimaI) bis 4FFF (hexadezimal). Zum Zweck 
der Illustration soll ansenommen werden, daß sowohl der Vorberei¬ 
tungscode und das HäuPtProsramm ausführbare Code enthalten und 
das der Vorbereitungscode auf RTS (RETURN) endet. Im folgenden 
Beispiel wird davon aussesansen, daß das Programm (LAGPRG.OBJ) 
schon im Speicher steht. 

SELECTITEM OR RETURN FOR MENU 
K 

SAVE—Gl VE FILE. START, END, INIT, RUN 
Ftgure 4-13 LACPRC.OBJ, 4000, 4FFF, 4000, 4200 XM\\m 

SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 

Folgendes Pass.ert, wenn man dieses Programmpäckchen in den Spei¬ 
cher ladt* i. der Speicher wird von 4000 bis 4FFF durch di**i*>s 
Programm belegt, 2. die INIT-Adresse 4000 (hexadezimal) wird fn 
den Reg-i-st.ern— 2E2 und 2E3 (hexadezimal) gespeichert. 
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3, Das Vtorbere ItuhssProsrammr das' in 4000 bis 4FFF jiteht» läuft 

■ ab« ^ -■ • •• f -• 

4* D« e RÜN^Adresse 4200 Chexadezimal) wird in den Resistern 2E0 
und 2El (hexadezimal) festseha i t«n* • ‘ 

Das Hau.pt p rosramm von 4200 b i s 4FF bes » nnt zu , i auf en und 
läuft-' we.i-1i,er. bis zur Ausführung eines RETURN CRTS), bzw. bis 
. SVÖT§Ji-*-RES£fi öder ÖREfiK setastet wird. Im Fälle yon verketteten r 
Ablagen ist das Ergebnis komplizierter» Je nach dem» wie die \ 
Jet 3 |tv verbundenen FILES ursprüngl ich einzeln erste I It worden •: 
Wä Veniv ?. >i«i. nächsten Abschnitt werden ein i se Fälle von FILE- 1 
Kömfc»«nät i önen behandel t« Die Struktur einer kombinj erten Ablage 
CCÖMf*ÖUND FtLE) s Vor dem Betrachten des nächsten Beispiels muß man 
sieh den Aufbau eines solchen Verbund-FILES einmal anseheni 
Er ist aus mehreren binären Ablasen zusammengesetzt. Dieser 
Vpireains kann auf zwei Arten erfoist seini 

a) ^m-i t der Qpt i on C. COFYFILE o 1 us der Anhänse-Opt i on. Eine mit 
dieser Option erstel Ite Ab läse paßt nicht an das ASSEMBLER- 
EDtTGR-Einlese-Prosramm» obwohl es mit Hilfe der Qotion L. von 
DOS II CBINARYLOAD) einseseben werden kann. Wenn eine j 
Kömoaktibilitat mit der ASSEMBLER-EDITOR-Cassette gewünscht wird» j 
kann man den zweiten Wes wählen» nämlich 

b) die Option K.BINARYSAFE» die schon besprochen wurde. 

Diese beiden FILE-Arten werden in Anhans 1 illustriert. Der 
einzige wirkliche Unterschied zwischen ihnen besteht darin» daß 
be Verwendung von GOPYFILE CC. ) der; Hexädez i ma I e Erkennungscode j 
FFFF Jedem Sesment beigegeben wird. l 

Dagegen sind diese Codes für Jedes Segment bei Anwendung von 
Option K. (BINARYSAFE) nicht in der endSüitisen Form des FILES 
v eingeschlossen. Diese Ab laseform ist die einzige kombinierte 
Form, die mit der ASSEMBLER-EDITOR-Cassette zusammenpaßt. 

Das esenpassen beide kombinierte FILE-Arten zur Option t»* 
CBINARYLOAD) von DOS II. 

klarmachen» was passiert* wenn eine kombinierte 
Ab »äse wird, deren Einzeibestandte» i vor der 

Kombination ; mi X INt T~ und RUN—Adressen versehen worden waren 
<d*;e^e‘ /kann man sich am Besten als Bestandteile der 

‘Öätert'iSegments, vorstel len). Beispiel 3* 

iä£: W it d an sänommen, daß drei Ab lasen vorhanden sind, von denen 
,iede eine RUN-ADRESSE besitzt, Jedoch keine INlt-Adresse. Das .[• 
BeSspiÖi C4-*14) seist eine Art» wie ein solches FILfe erstellt 
werden Känns 

SE LECT IT EM OR RETURN FOR MENU 
K 

SAVE Fltf-CIVE FILS, START, END, INI 
PARTI .OBJ, 2000, 21 FF„ 2000 
SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 

• S EltjCT IT EM 

K G3S28 

SAVE ITEM-rOR RETURN—FOR MENU 
PART2.ÖBJ/A7 2200, 23FF„ 2200 EWffl Pl 
SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 

-FJgute 4-14 Using Binary Save to Save Compound Files 
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Di© anderen beiden Ablagen» PART2«GBJ und PART3. OBJ* die genauso 
erstel It werden wie PARTI.OBJ» können' zum Gesamt Programm*: 

WHOLE.QBJ mit Hilfe von K.BINARYSAFE oder C.COPYFILE Plus der 
Verbund-Option kombiniert werden. Was geschieht» wenn dieses neue 
FILE einselesen wird? 

1. PARTI. OBJ läuft in den Speicher» wird aber nicht ausgeführt 
(kein INIT)» 

2. die RUN-Adresse für PARTI.OBJ wird i n 2E0 und 2E1 gespeichert. 

3. PART2.GBJ lauft ein* wird aber nicht ausseführt Ckein INIT). 

4. die RUN-Adresse für PART2.OBJ wird in 2E0 und 2E1 gespeichert» 
wodurch die RUN-Adresse von PARTI.OBJ überschrieben wird. 

5. PART3. OBJ wird einselesen» aber nicht ausseführt {kein INIT)* 

E. die RUN-Adresse für PART3.0BJ wird in 2E0 und 2E1 gespeichert* 
wodurch die RUN-Adresse von PART2. OBJ überschrieben wird. 

7. Programm wird ab der RUN-Adresse von PART3.OBJ ausgeführt» da 
nun das Ende der Ablage CEND QF FILE) erreicht ist. 

Beispiel 4: 

Ein anderes Beispiel für FILE-Kombinat«on soll von einer Drei — 
Sesment-Ablase namens BIGFILE. OBJ ausgehen CAbbiidns 4-15). Es 
wird angenommen* daß jedes Segment in einem verschiedenen 
Speicherbereich einselesen wird» und das SEG1.QBJ eine INIT 
Adresse besitzt» aber keine RUN-Adresse» das SEG2.OBJ weder INIT- 
noch RUN-Adresse hat* das SEG3. OBJ eine INIT—Adresse und eine 
RUN-Adresse bei SEG2.OBJ hat und auf SEG1.0BJ folgend eingelesen 
w i rd. 

Seim Einlesen von BIGFILE. OBJ geschieht folgendes: 

SEG1.0BJ wird einselesen. 

5EG1.0BJ besinnt bei der INIT-Adresse zu arbeiten» 

SEG2.OBJ wird einselesen» 

SEG3.OBJ wird einsesneichert* so daß es SEG1.0BJ Überschreibt. 
SEG3. OBJ besinnt bei seiner INIT-Adresse zu arbeiten. 

SEG2.OBJ besinnt bei der in SEG3.OBJ angegebenen RUN—Adresse zu 
arbeiten. 

Offensichtlich bietet also diese Option große Leistung und 
Flexibilität» wenn man große Ablagen erstellen will» die 
unmittelbar einzulesen und abzuarbeiten sind. 

Beispiel 5s 

Um eine existierende LQAD-Ablase in eine LOAD-AND-GO-Abiase zu 
verwandeln* kann man die Ab läse in den Speicher laden und dann 
unter einem neuen Namen mit K. BINARYSAFE wieder abspeichern. Das 
wii+t allerdings einige Probleme auf» da man gelegentlich die 
Endadresse» die von der Ablage belegt wird» vergißt» oder auch 
weil das FILE sich mit Segmenten vermischen kann» die nicht in 
derselben Folge auch im Speicher stehen. Daher könnte die neue 
Ablage mehr Platz auf der Diskette einnehmen als die alte oder 
ähnliches. Solche Probleme kann man durch Anwenduns der im 
Folgenden gezeigten Prozedur vermeiden. Dieses nächste Beispiel 
»Ilustriert ein. -LOAD—FILE auf einer RUN — Adresse bei 4.000 
«.hexadezimal)* der in ein LOAD—AND—GO—FILE umgewandelt wird. 
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In Abbildung 4-15 wird ©in auf FF00 (im Ü.S.RAM) steKendes FILE 
an daÄ Ende von LOADFILL.OBJ angehänst. Da die RUN-Adresse dieses 
FILES dieselbe ist* an der das LOAD-FILE normalerweise auch, zu 
arbeiten besinnt* startet dieses* sobald das gesamte angehängte 
FILE im RAM steht. 


SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 


SAVE FILE-GIVE FILE, START, END, INIT, RUN 
LOADFIL OBJ/A, FFOO, FFOO., 4000 
SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 


Figure 4-15 Converting an Bxisting Load-Only Fite to a Load-artd-Co File 

L. BINÄRE EINLESUNG (BINARYLOAD) 


Anmerkunss Diese Instruktion wird von Anfängern gewöhnlich noch 
nicht angewandt. Es handelt sich um eine Wahlmöglichkeit» mit der 
man eine Ablage in ASSEMBLER-Sp rache Cbinär) in das RAM lesen 
kann* die zuvor mit Hilfe der Option K. oder Per ASSEMBLER¬ 
EDITOR—Cassette auf Platte gespeichert worden war. 


Falls die RUN- oder INIT-Adresse m den Registerstellen 2E0 und 
2E1 oder 2E2 untf 2E3 der Ablage ansehängt worden war» besinnt 
diese sofort nach Einlesung automatisch zu laufen. Im Fall eines 
LOAD-AND-GQ-FILES» werden die INIT- bzw. RUN—Adressen ignoriert* 
faiis man /N hinter dem Namen eintastet Cversi. Beispiel 1 in 
Abbildung 4-16). Ein solcher FaiI kann mit Hilfe der RUN-AT- 
ADRESS-OPtion des MENUs abgearbeitet werde. 

Ein Beispiel für den Einsatz dieser Option ohne die Unteroption 
/N wird im zweiten Teil von Abbildung 4-16 gegeben. Da an diesem 
FILE die Startadresse (in Steile 2E0 und 2E1) angehänst worden 
war Cversi. Beispiel 1 für K. BINARYSAFE)* beginnt dieses FILE zu 
arbeiten* sobald es geladen ist. 

Example 1: 

S ELECT IT EM OR RETURN FOR MENU 

LOADHIOM WHAT FILE? 

MYFILE. OBJ/N BUCH» 

SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 

Example 2: 

SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 

LOADFROM WHAT FILE? 

BINFIL.OBJ 

Example 3: 

* S ELECT IT EM OR RETURN FOR MENU 

~-'= ‘ ' L CSBSSI * 

LOAD FROM WHAT FILET 

MACHL OBJ MWKm 

SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 

Figure 4-16 Using the Binary Load Option 

I. 
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Beispiel 3 in Abbildung 4-16 zeigt eine Ablage Mit dem Namen 
MACHL. OBJt die weder RUN- noch INIT-Adresse besitzt. In diesem 
Fall wird die Bereitschaftsmeldung SELECTIT IM OR RETURN FORr MENU 
gesehen, sobald das Einlesen des FILEs beendet ist. Um ein FILE 
auszuführen, das keine angehängte RUN-, bzw. INIT- Adresse be¬ 
sitzt, benutzt man die als nächste behandelte Option, nämlich 
M.RUN AT ADRESS. N. Laufe ab Adresse (RUN AT ADRESS). 

Diese Instruktion wird noch nicht von Anfängern benutzt. 

Man kann mit Hilfe dieser Programmwahl die hexadezimale 
Startadresse einer Objektprogramm—Abiase einseben, nachdem man 
diese mit der Option BINARY-LOAD in den Speicher geladen hat. Die 
Option N. wird eingesetzt, falls die Startadresse dem Objekt- 
Prosramm-FILE nicht bei gesehen ist. 

In Abbildung 4-17 fängt das Programm ab der Stelle 3.000 
(hexadezimal) an zu arbeiten. Man muß sehr vorsichtig sein, wenn 
«an diese hexadezimalen Adressteilen eingibt. Wenn man eine 
Adresse ohne ausführbaren Code nennt, ergeben sich 
Schwierigkeiten. Es könnte z.B. eine Sperrung des Systems 
eintreten, die eine neue Anwahl des Programms nötig machen würde. 

SE LECT IT EM OR RETURN FOR MENU 
M QSQE9 

RUN FROM WHAT ADDRESS? 

3000 mm 

Figure 4-17 Using the Run at Address Option 


N. ERSTELLE MEM.SAV (CREATE MEM.SAV) 

Mit Hilfe dieser Option kann man auf der Diskette eine Ablage 
erstellen, die MEM.SAV genannt wird. Diese nimmt bei Jedem Anruf 
von DOS den Inhalt des unteren Teils der Anwenderzone des 
Speichers auf. Sobald man DOS eintastet und RETURN drückt» stellt 
der Computer das im RAM befindliche Benutzerprogramm im MEM.SAV- 
FILE ab, bevor er den Inhalt von DUP. SYS von der Diskette in den 
Speicher lädt. Nach Abschluß des DOS-Prosramms gibt man durch 
Eintasten von B. und Drücken der RETURN—Taste einfach die 
Kontrolle an die Prosrammcassette zurück, wodurch das 
ursprüngliche Programm automatisch wieder in den Speicher geladen 
wird. Ist keine Cassette eingesetzt, hat das Tasten von B. keinen 
Effekt. In diesem Fai l muß auf die Bereitschaftsmeiduns 
SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU geantwortet werden. Man darf 
keinesfa'»s zu'assan. daß DOS den ganzen für den Anwender reser¬ 
vierten Spei eher raum benutzt, wenn man zum Abspeichern die Funk¬ 
tionen COPYFILE, DUPLICATEFILE oder DUPLICATEDISK benutzt* DOS 
weiß nicht» ob das zu schützende Anwenderprogramm ganz oder nur 
teilweise im MEM-SAV aufbewahrt ist. Wenn DOS die gesamte Anwen¬ 
derzone benutzt, macht es d.e Ablage im MEM. SAV unbrauchbar. 
Fai is d ies,_passj_ert, wird das zuvor abseste li te Programm bei der 
Rückkehr aufdieCassettensteuerung nicht mehr vorgefunden. 
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W^Dn man versucht» Mit Hi I f e der Option N. ein MEM. SAV—FILE Äuf 
eine Diskette zu bringen» die bereits ein solches enthält^ so 
erfoist die Meldung MEM.SAV FILE ALLREADY EXISTS und danach'die 
Bereitschaftsmeldung SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU auf dem Moni¬ 
tor. Abbildung 4-13 illustriert die Schritte» die zum Erste!len 
eines MEM. SRV au-f einer Diskette im Laufwerk 1 nötig sind. N. D. s 
MEM.SAV-FILEs können nur im Laufwerk 1 erstellt werden! 

WOZU BRAUCHT MAN MEM. SAV 


Diese spezielle Ablage erlaubt das vorübergehende Aufbewahren des 
im RAM befindlichen Programms auf einer Diskette. Um zu funktio¬ 
nieren» muß das MEM. SAV-Prosramm» das 45 Sektoren hat» auf einer 
Diskette im Laufwerk 1 sein. Diese darf nicht mit Schreibschutz | ; 
versehen sein» wenn MEM.SAV funktionieren soll. Wenn MEM.-SAV auf j 
der Diskette enthalten ist» dann wird die-vom DUP.SYS spater 
überschr i ebene Speicherzone zuvor im MEM.SAV auf bewahrt» wann 
immer DOS angewählt wird. | 

Im Prinzip wird durch dieses Verfahren der Spei eherinhalt hin und i 
her geschwenkt» was zu einer besseren Speicherausnutzung für ? 
Anwenderzwecke führt. Die Ausstauschoperation dauert etwa 21 i 
Sekunden. 

Wenn man dann auf Cassette zurückschaitet» wird das DUP.SYS— 
Programm seinerseits von dem aus dem MEM.SAV zurückkehrenden 
ursprünglichen Programm überschrieben. Das dauert ca. 7 Sekunden. 

Wenn man gerade mit einem BASIC—Programm arbeitet und aus irgend¬ 
einem Grunde auf DOS zurückkehren muß» so kann man das mit j 
MEM.SAV tun» ohne daß man das Programm mit separater Manipulation 
auf Diskette retten und dann wieder eingeben muß. 

Wenn die Arbeit mit DOS beendet ist und das System auf die 
Cassette zurückseschaItet wird» so läuft das MEM.SAV—Pros ramm 
automatisch in den reservierten Speichertet! und das BASIC— Pro¬ 
gramm ebenfalls in die zugehörig© Programmzone des Speichers 
zurück. 

Ein Beispiel des Gebrauchs von MEM.SAV gibt Abbildung 4-19: 


1. Taste LOAD ,, D:NYPRDG. BAS" und drücke RETURN. 

2. Lasse das Programm ausschreiben» dann taste RUN und RETURN. 

3. Es funktioniert und soli durch RENAME auf eine Reserveplatte 
gebracht werden. 

4. Taste DOS und drücke RETURN» 

5. Treffe die MENU-Wahl <E. für RENAME FILE) und gebe dem zu 
bewahrenden Programm den Namen NYPROG.OLD. 

6. Taste B„und drücke RETURN» um auf BASIC zurucKzusPr i nser.. 

Mit Hilfe, von MEM. SAV wird die modifizierte Version von 
NYPRQG.BAS automatisch Rieder «n das RAM einseiaden. 

7. Taste SAFE"D:NYRSQG. BAS", und drücke RETURN» um das 

mod i f i-z-ierte Programm unter.dem Or i s i na l namen aufzuzeichnen. 
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DGS SCHREIBEN VON ASSEMBLER PROGRAMMEN MIT HILFE VON MEM. SAV 


Dieses DienstPros ramm erlaubt auch das Erstellen von Pros rammen 
»n ASSEMBLER-Sp rache (bzw. das Einlesen binärer Daten)* die sich 
den Anwenderberre»ch im RAM mit dem DUP.SYS teilen. 

Das bedeutet* daß man ohne Bedenken Programme oder Daten in den 
Bereich von LOWMEM (das sich je nach cler Anzahl der Lau-fwerke 
bzw. der FILEs* die gleichzeitig of-fen sein* können* verschiebt) 
bis HIMEM (das sich entsprechend den benutzten Graphikgänsen 
verschiebt) ei niesen kann (versi. Anhang C» Speicherplan). 

Beispiel: 

Angenommen* ein binäres Ablageprogramm soll eingelesen und so-Fort 
danach abgearbeitet werden: Es handelt sich um ein LOAD-AND-GG- 
PILE. Die RUN-Adresse ist in einem solchen Programm schon 
enthalten* so daß die Option RUN AT ADRESS nicht angewählt werden 
ttufö. 
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In einem solchen Fa!1 ist ein MEM.SAV-FILE unnötig. Da das FILE 
LOAD-AND-Go «st» läuft es einfach in den Speicher und wird sofort 
ausgefüjlrt. Der sicherste Wes, zu DOS zurückzukehren, ist dann 
die völlige Neuanwahl. Falls man das DUP.SYS-Programm während der 
Ausführung des Binär-FILEs nicht überschrieben hat, kann es mit 
einem RETURN CRTS) am Ende des Programms zurückgeholt werden. 
Falls das Binär-FILE während der E.nlesezeit das DUP.SYS-Prosramm 
überschreibt, wird dies vom DOS festgestellt und DOS lädt nach 
dem RETURN am Endes des EigenProgramms das DUP.SYS automatisch 
wieder ein und führt es aus. 

Achtung: wenn bei Ausführung des LOAD-AND-GO-FILEs Bereiche 

unterhalb LO berührt werden, in denen DOS.SYS, DUP. SYS oder Tei le 
des Operationssystems stehen, so Kann es sein» daß der Computer 
nach Erreichen des RETURN-Befehis keine Laufanweisung mehr 
bekommt und das System stecken bleibt. 

In einem solchen Fall muf3 die Netzverbindung aus- und wieder 
anseschaitet werden, damit die Anlage Weiterarbeiten kann. 

DAS EINLESEN VON BINÄRABLAGEN MIT HILFE VON MEM. SAV 

Dieser Abschnitt handelt von der Einlesung eines binären 
Ablageprogramms» das nicht sogleich bei der Einlesung ausgeführt 
wird, bzw. von der Einlesung einer Ablage» die Daten für ein 
anderes Programm enthält. 

Solange das mit LOAD einzulesende Programm keinerlei Tei e des 
DUP.SYS-Bereichs überlagert, ist kein MEM.SAV-Prosramm not g. 

Wenn aber eine solche Überlagerung ei ntritt* so braucht man ein 
MEM.SAV-FILE auf Diskette 1, weil die Einlesung sonst nicht 
funktioniert. Ist ein MEM.SAV vorhanden, so geschieht nach 
Ausführung der Option L.LOAD BINARY FILE folgendes: 

1. Man benutzt das LOAD BINARY FILE-Prosramm, um das eigene 
Programm einzulesen. 

2. Das Ursprung I iche MEM.SAV w»rd von der Diskette in den 
Speicher gelesen» wobei es das DUP.SYS überschreibt und 
zerstört. 

3. Das Eigenprogramm wird über das ursprüngliche MEM.SAV 
geschrieben, und modifiziert dieses ganz oder teilweise. 

4. Das neue MEM.SAV-Prosramm im RAM wird im MEM.SAV-Bereieh der 
Diskette abgestellt. 

5. DUP. SYS wird von der Diskette wieder .in den Speicher 
transportiert', 

6. Der Benutzer bleibt im DOS, solange er nicht eine der 
folgenden anderen Tel rprogramme anwählt: 
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RUN CARTRIDGE: Hierbei wird das eigene Programm in den Speicher 
ge l aden Cvom MEM.SAV) und es erfoist ein Übergans zur Cassette 
mit dem BASIC-ASSEMBLER-Sprachen-Prosramm. 

RUN AT ADRESS: Hierbei wird ebenfalls das eigene Programm vom 
MEM.SAV in den Speicher geladen und man besinnt mit dem an 
der jeweils angegebenen Adresse stehenden Programmcode zu 
arbeiten. 

i 

LOAD BINARYFILE: Diese Funktion dient dem EinJesen eines LOAD— 
AND—GO—FILEs. Dabei wird sowohl MEM. SAV als auch das neue 
Programm am Ende des Leseprogramms im Speicher stehen» falls das 
neu hinzukommende Programm zwar auch einen TeiI des DUP. SYS» 
jedoch nicht das OrisinalProgramm überschreibt. Falls das neue 
Programm DUP. SYS überhaupt nicht berührt» endet der Ladevorgang 
damit» daß nur das neue Programm im Speicher steht. 

Da dieses ein LOAD-AND-GQ-Programm ist und unabhängig von der 
Berührung mit DUP. SYS eingelesen wird» bleibt man unter der 
Kontrolle dieses Programms* so lange bis ein RETURN CRTS) 
ausgeführt wird. 

Anmerkung: Nenn man zwei FILEs gleichzeitig im RAM haben will, 

von denen eines ganz oder teilweise die DUP.SYS-Zone belegt» 
während das andere außerhalb dieser Zone bleibt» geht man am 
Besten so vor» daß man die beiden Programme verbindet und als ein 
Gesamt p rog ramm ein I iest. 
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0. DUPLIZIERTE ABLAGE CDUPLICftTE FILE) -v 

Di^ Sr a Option benutzt man» wenn nur ein Platteniaufwerk zur 
Verfügung steht und man eine Ablage vöh einer Diskette auf die 
andere kopieren will. Wan beachtet daß ein Einste*laufwer* immer 
die Codeziffer 1 trasen muß. 

Da nur eine Ansteuerung mos l ieh *stv muß d\e Quel lend skette 
manuell gegen die Zieldiskette ausgetauscht werden. Fa I ‘s ein 
FILE sehr lans ist» muß dieser Austausch mehrfach während des 
Dupi izierprozesses erfolgen. Die Erlaubnis an DOS» 
ßnwenderbereiche im Speicher mitzubenutzen» vermindert die Anzahl 
der Diskettenwechsel bei langen FlLEs. In diesem Fall wird 
bekanntlich Jedoch das MEM.SAV—FILE zerstört. 


Au»‘h "wilde Karten” sind bei dieser Option erlaubt. In Beispiel 2 
wird gezeigt, daß selbst dann, wenn dem DOS ßnwenderberrei eh im 
RAM zur Verfügung steht (bei einem FILE—Namen mit wilden Karten), 
die Programme nur eines ums andere kopiert werden. Man muß also 
mindestens einmal pro FILE—Namen die Disketten auswechseln. 

Das 2. Beispiel zeigt den Gebrauch einer "wilden Karte" zum 

Kop.eren von Ablasen mit fünf Buchstaben, besinnend mit TEST, von 
einer Diskette auf die andere. Dieses Beispiel seht davon aus, 
daß die QueMendiskette nur zwei FILES enthält,. die der Prüfung 
au-f TEST? genügen. 

In Beispiel 3 wurden sowohl die FIUE-Nawgn als auch die Zusätze 
durch” wiide Karten ersetzt. DOS kopiert daher hier alle* FILEs» 
außer denen, die den Zusatz -SYS tragen. 

Dieses Beispiel geht davon aus, daß nur drei Ablagen kopiert 
werde sollen! MEM. SAV, TEST!.und TEST2* 


Be i SP» e l 1 s 


SEIECT ITEM Oft RETURN FOR MENU 

omm 

NAME OF FILE TO MOVE? 

DOSEX BASISSEE1 

TYPE "Y* IF OK TO USE PROGRAM AREA 
CAUTION: A «TT INVAUDATES MEM.SAV 
v smtrm 

INSERT SOURCE DISK, TYPE RETURN 


INSERT OESTINATION DISK, TYPE RETURN 


5ELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 



Example 2: ■-*' 

SE LECT IT EM OR RETURN FOR MENU 

o tüüjiia 

NAME OF FIL E TO MOVET 
TEST? 

TYPE "Y" IF OK TO USE PROGRAM AREA 
CAUTION: A "Y" INVAUDATES MEM.SAY 
Y QSSEE9 

INSERT SOURCE DISK, TYPE RETURN 


COPYING—Dl: TEST1 

INSERT DESTINATION DISK, TYPE RETURN 


INSERT SOURCE DISK, TYPE RETURN 


COPYING—Dl: TEST2 
INSERT DESTINATION DISK, TYPE RETURN 


INSERT SOURCE DISK, TYPE RETURN 

CaBSSB 

SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 


Example 3: 

SE LECT IT EM OR RETURN FOR MENU 
O G2X39 

NAME OF FILE TO MOVE? 


TYPE "Y" IF OK TO USE PROGRAM AREA 
C AUTION : A "TT INVAUDATES MEM.SAV 
Y 

INSERT SOURCE DISK, TYPE RETURN 


COPYING—Dl: MEM.SAV 
INSERT DESTINATION DISK, TYPE RETURN 


INSERT SOURCE DISK, TYPE RETURN 


COPYING—Dl: TEST! 

INSERT DESTINATION DISK, TYPE RETURN 


INSERT SOURCE DISK, TYPE RETURN 


COPYING—Dl: TEST2 
INSERT DESTINATION DISK, TYPE RETURN 


INSERT SOURCE DISK, TYPE RETURN 
SELECT ITEM OR RETURN FOR MENU 


Figure 4-20 Using the Duplicate FHe Option 
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100 REM Chain Programm 
110 LOAD"Dl5CHAIN« BAS" 


SAVE CS.) 


SAVE filespec 

SAVE "Dl: EXAMP2.BAS" 


Dieser Befehl veranlaßt die Anlage» ein Programm auf Diskette 
abzuspeiehern» wobei der filespec (Name) im Befehl genannt wird. 
SAVE ist das Pendant zu LOAD und speichert gekennzeichnete 
Programme ab. 


LIST CL. ) 


LIST "D: DATFILLST" 

LIST "Pr 

LIST "P:", 10,100 


Eine der Anwendungen des LIST-Befehls in BASIC ähnelt stark dem 
SAVE-Befehl» da hierbei ein Programm aus dem Anwenderbereieh des 
SAM genommen und in ein bestimmtes Diskettenfach transportiert 
werden kann» und zwar mit Jedem beliebigen Namen» der gewünscht 
wird Cversl. erstes Beispiel). 


Das Programm wird allerdings im Standard-ATASCII-Textr und nicht 
in gekennzeichneter Form gespeichert. Unterschiede in der 
Datenformatierung machen LIST ebenfalls viel flexibler als SAVE. 
Wie in den obigen Formatbei sp ie1en gezeigt» kann ein einzelnes 
Peripheriegerät Cz.B. P: »Es»Cs»D:»D2* usw.) angegeben werden, 
oder es lassen sich bestimmte Zeilennummern auf ein bestimmtes 
Gerat listen Cz.B. "P:"» 100, 200). 


Wenn man hinter dem LIST-Befehl Kein Gerät 
alle Zeilennummern, die man eingibt, auf 
Dieser CE5) tritt stets automatisch in 
anderes angegeben wird. 


spezifiziert* werden 
dem Mon i tor anseze i st. 
Aktion» wenn nichts 


Alles in allem liegt der Hauptunterschied zwischen LIST und SAVE 
darin* daß LIST Standardtext in ATASCII an verschiedene 
Peripheriegeräte transportiert* wogegen SAVE lediglich 
gekennzeichnete BASIC-Programme auf eine Diskette bringen kann. 


ENTER CE. ) 


ENTER filespec 
ENTER "D: LIST2.LST" 


Dieser Befehl veranlaßt den Computer, ein FILE von der Diskette 
m«t dem angegebenen filespec in den Speicher zu übertragen. Das 
Pr> - gramm w » "d jnsekennze chnet e.nee l esen und wird der Reihe nach 
bei Empfang interpretiert. Im Gegensatz zu LOAD zerstört ENTER 
Kein im RAM gespeichertes Programm» vermischt Jedoch das zu 
Jaden-d© Diskettenprogramm mit dem im RAM befindlichen, 

Fai is i n den beiden Programmen gleiche 2e i.l ennummern Vorkommen, 
ersetzt d Le e ijnrse I esene Zei le Jewei VS d i e RAMzeil e mit der 
e ichen Nummer. .' 
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RUN 


RUN filespec 

RUN "D2: MYFILE.BAS" 


Dieser Befehl veranlaßt den Computer» das ansesebene FILE Cspec) 
zu lesen und abzuarbeiten (LGAD und RUN)» insofern handelt es 
sich hier um die Kombination zweier Befehle« Der RUN-Befeh! Kann 
jedoch nur mit gekennzeiebneten FILEs arbeiten« So ist z. B« ein 
Befehl RUN "D2s LIST,LST" nicht ausführbar« Zur Verkettung von 
Programmen und um ein zweites Segment eines FILEs automat sch zum 
Einlesen und Arbeiten zu bringen» kann man einen RUN"Dsf lespec" 
als letzte Zeile des ersten Segments benutzen, Ai ierdinss muß 
auch hier das zweite TeilProgramm Unabhängig von Variab en und 
anderen Daten des ersten sein- Vor dem Ablauf des ersten Segments 
sollte man sicherstellen» daß sein Inhalt auf der Diskette 
bewahrt wird» da das RUN-STATEMENT den im RAM befindlicher, ersten 
Programmteil auslöscht» sobald der zweite geladen wird. 


INPUT/OUTPUT-Kontroi Iblocks (IOCBs) 


Eine INPUT/GUTPUT-Qperation wird durch einen I/O-KontroIIbIock 
(. IGCB) gesteuert. Ein solcher IÜCB ist ein Datenblock» bestehend 
aus Angaben über die Art der I/Q-Qperation, der Puffer länge» der 
Pufferadresse und zwei weiteren Kontroiivariablen» von denen die 
zweite gewöhn I ich auf Nui I steht« ATARI BASIC steI It acht IOCBs 
auf und verwendet drei davon wie folgt 5 

1. IOC8#0 wird von BASIC -bemrtrzt für I/O von, bzw. an Ei, 

2. IQC3#S wird von BASIC benutzt für I/O von, bzw. an Ss, 

3. IÜCB# 7 wird von BASIC benutzt für LPRINT-» CLÜAD— und SAVE- 
Bef eh 1 e. 


Die IOCBs Nummer 1 s Nummer 5 können frei benutzt werden, die 
festgelegten drei solIt© man möglichst nicht anwählen, es sei 
denn» ein bestimmtes Programm braucht sie nicht für interne 
Zwecke. 


IÜCB #0 kann nie durch ein BASIC-Pros ramm geöffnet oder 
g es c h1055en wer den« 


BENUTZUNG DER QPEN/CLOSE-BEFEHLE 


OPEN CD. ) 


OPEN/CLOSE 

INPUT/PRINT 

PUT/GET 

STATUS 

XIO 


Das OPEN-Statement verbindet e-nen bestimmten IQCB mit der 
richtigen Gerätesteuerung» bereitet JeweiIs nötig© 

Kontrof ivar+abIen vor, die zum zentralen INPUT und OUTPUT gehören 
Cvergl. '■"■'Wortverzeichnis im Anhang) und gibt gerätespezifische 
WaH le i ©mente an die Geräiesteue>-uns weiter. Die Parameter für 
dieses Statement we'rdorr i n Abbi l düng S~2 gezeigt. 



io Cb 
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Kennzeichnungt die vom Anwender eingegeben wird. 
Eine Zahl zwischen 1 und 7 Ceinschl.)» die sich 
auf ein Gerät* bzw. ein FILE bezieht, 
aexpl Eine Zahl» die ansibt* welche Art von Operation 
erfoIgen soll. 


Code 


4 = INPUT-Operation» setzt den FILEzeiser auf den 
FILEbesinn. 

6 = INPUT—Operation für Platteri'verzei chn i s» 

3 = OUTPUT-Operation* setzt den FILEzeiser auf den 
FILEbeg inn. 

9 “ Abschluß-Operation end-of-file» setzt den 
FILEzeiger auf das FILEende. 

12= INPUT- und OUTPUT-Operation* setzt den FILEzeiger 
auf den FILEbesinn. 


aexp2 Geräteabhänsiser Hilfscode. Eine 83 (ASCII S) an 
dieser Stelle veranlaßt den ATARI-Drucker S20» 
seitlich zu drucken» sonst steht diese Stelle immer 
auf 0 (NulI). 


filespec Spezifischer FILEhinweis Cversl. Abschnitt 1» 
Definition des filespec)• 

Abbildung 5-2: Erläuterung der Parameter von QPEN-Statements 


Im Beispiel 0PEN#2»S»0»“01:ATARIS00. BAS“» wird das I0CB#2 
geöffnet» um den OUTPUT auf ein File in Plattenfach 1 mit der 
Kennung ATARIS00.BAS zu ermöglichen. Falls in Fach 1 eine Ablage 
dieses Namens vorhanden ist, zerstört das QPEN-Statement das 
vorhandene File und baut ein neues auf. Wurde das IOCB schon 
zuvor geöffnet» so erscheint ERRQR-129 auf dem Monitor (Fite 
schon geöffnet). 


CLOSE <CL. > 


CLOSE #iocb 
300 CLOSE #2 


Der CLOSE-Befehl löst das zuvor für die Lese/Schreib-Operation 
geöffnete IQC3 aus. Die Zahl hinter den Kennzeichen muf3 dieselbe 
sein» die als IOCB—Sezusszahl im QPEN—Statement benutzt wurde 
Cverg. Beispiel unten). 

Wenn der betreffende IOCB schon für ein bestimmtes Gerät geöffnet 
wurde und nun versucht wird, ihn noch einmal für ein zweites 
Ge'*ät zu verwenden*, ohne . hn vorher zu schi.eßen» so erscheint 
ebenfalls ERRGR-129 auf dem Monitor. Derselbe IOCB darf nämiich 
nicht gleichzeitig für mehrere Geräte eingesetzt werden. Dagegen 
wird kein Fehler gemeldet, wenn man ein File schließt, das schon 
vorher geschlossen worden war. 


13 OPEN#l» 8,0, “DsFIL. BAS" 

20 CLOSE#1 

Abbildung 5—3 s. Be i so i e I für Öffnen und Schl ießen eines Files. Der 
END-Befeh! sch-ließt alle offenen Fi i es (außer IOCB#0). 
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DER GEBRAUCH DER INPUT/PRI NT-BEFEHLE 


XNPU7 CI-) 

100 INPUT #2; X, Y 5 

100 INPUT #2; N$ . .•••••• \\ 

Dieser Befeh l dient, zum ßn fordern von Daten (numerisch oder in r 
Strinsform) von einem bestimmten Gerat* INPUT ist das Pendant su 
PRINT* Wenn man diese Instruktion ohne ein &IOCB benutzt», nimmt 
die Maschine an» daß das Gerät CE;) gemeint ist (automatische 
flriwah l des Monitors)* INPUT benutzt den s.s, RECORD—INPUT/OUTOPUT 
(Erklärung im Abschnitt PRINT unten). 


5 REM *w ERSTELLE DATENABLAGE . ■** 

7 REM r #*'.v OEFFNE MIT B ** 

10 OPEN .#1*8*0? "Ds-WRITE. DAT" 

20 BIM MRT* (60) 

30 ? “GEBE SATZ MIT HQECHSTENS 80 ZEICHEN EIN " 
35 INPUT MRT* 

38 REM ** SCHREIBE DATEN AN DISKETTE ** 

40 ? #1? MRT* 

45 REM #* SCHREIBE DATENABLAGE ** 

50 CL0SE #1 

55 REM ** OEFFNE DATENABLAGE ZUM LESEN *# 

58 REM ** DEFFNE MIT4,ZUM LESEN ** 

60 OPEN #1,4,0,»SiWRZTE.DAT" 

65 REM #* LESE DATEN VON DISKETTE ** 

70 IMPUT #1,WRT* 

75 REM ** DRUCKE DATEN ** 

BO ? WRT* 

83 REH ** SCHLIESSE DATENFILE ** 

90 CLOSE #1 


Abbildung 5-4; Muster eines IMPUT/PRINT-Prosramms 

In fibbo 5-4 gestattet die Zeile 35 dem Benutzer» Daten über die 
Tastatur einzugeben CErsatzgerät» wenn nichts anderes 
programmiert). Auf 2e» ts 7G liest das INPUT-Statement den 
St i" i ns ä nha l t aus dem seoff netten F i i e. 

PRINT (PR, or?) 100 PRINT #2; X, Y 

100 PRINT #2; A$ 

1G0 ? C$ 

100 PRINT "X = ",X 


Di eser -Befeh I 
Per j pher i ©gerät 
gleich!autenden 


sehr©ibt einen 
(String ' oder 
I ÜQ3~Kcn n z a h I , 


Ausdruck auf 
ar 5 thmetisehe 


das 

Form) 


geöffnete 
mit der 
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Wenn keine IQCB-Nummer spezifiziert wurde» schreibt die Rn läse 
den Ausdruck über Monitor aus» der hierbei“ autowatisch an^ewähit 
w» rd. 

Falls die Information an ein Gerät gerichtet wird, das nicht 
offen ist, zeigt der Monitor ERROR-133. 

PRINT führt den s. s. RECORD-I/O aus. Solche Records sind Gruppen 
von Bytes, die durch Zei 1 en—Ende—Symbo le getrennt sind (!9B 
Hexadezimal). Die Größe eines Records kann willkürlich gewählt 
werden. Sie laßt sich durch die Länge 1 2 3 4 eines Strings auf eine« 
Diskettenfile oder durch das Format einer arithmetischen 
Variablen fest legen. Sie kann auch der Länge eines Zeichenstrings 
entsprechen, der von der Tastatur kommt und durch RETURN-Taste 
beendet wird. 

Das INPUT-Statement kann im Allgemeinen keine Records lesen, die 
länger als 113 Zeichen sind. Es ist daher zu empfehlen, bei« 
PRINT eines Records auf eine Diskette nicht mehr als 110 Zeichen 
zu wählen» für den FalI» daß dieser Record später wieder mit 
INPUT eingegeben werden soll. 

DIREKTZUGRIFF MIT DEN BEFEHLEN NOTE/POINT 


NOTE CNQ. > 

NOTE #iocb, avar, avar 
NOTE #2. A, B 


Ablagen werden sequenziell erstellt und vom Anfang zum Ende hin 
abgegriffen. Will man jedoch die Records einer Ab läse in 
nichtsequenzieller Weise erfassen (direkt), kann man entweder die 
Ablage sequenziell lesen und an dem gewünschten Record anhaiten, 
oder man muß eine spezielle Methode des direkten Zugriffs auf den 
Record haben. 


1 REM ** DIESES PROGRAMM LIEST ** 

2 REM ** DATENZEILEN VON TASTATUR ** 

3 REM ** UND SPEICHERT SIE AUF ** 

4 REM ** DISKETTE ** 

20 DIM A*<40> 

25 OPEN #1,8,0»"Ds DATFIL.DAT" 

27 OPEN #2,3,0,"D:POINTS.DAT" 

30 REM ** LESE DATENZEILE VON TASTATUR ** 

40 INPUT A$ 

41 LPRINT A* 

42 REM ** NUR WENN RETURN DANN STOP ** 

45 IF LEN(A$)=0 THEN 100 

50 NOTE #1,X» Y 

55 REM ** SPEICHERE DATENZEILE ** 

60,PRINT #l;A$ 

fi -^-SPEICHERE ZEIGER AM ANFANG DER DATENZEILE ** 
65 PRINT: #2?i<; ", "; Y 

70 LPRINT "SECT0R # =";X, ,, BYTE # = "SY 
90 GOTO .40'' 

95 REM *■* ZEIGE ENDE DES FTLES AN*** 

100 PRINT #2;OS % "30 
110 END ——- 
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Das vorise Beispiel ist sehr zeitaufwendig für große Ablagen, 
Daher enthält DOS II die Befehle NOTE und POINT, die es erwäg- j. 
s , chen, ein Einzelfile direkt zu erfassen. Um einen Record zu j : 
erreichen, ohne durch alle übrigen davorMegenden Records gehen 
zu müssen, muß man dem Computer angeben, welchen Record man 
sucht. Dies erfordert eine "Notiz" (NOTE) im betreffenden Ablage- £ 
Sektor. Daher gibt man einen NOTE-Befehl vor Jeder Aufzeichnung jg 
und hebt den zurückgemeldeten Wert in einer Tafel auf. Dieser j| 
NOTE-Befeh l nimmt den Wert des laufenden Ablagezeigers Cft I e- [c- 
Pointers) für die Ablage auf, die gerade der spezifizierte IQCB | 
benutzt. Dieser Zeiger legt die genaue Position innerhalb des 
Fi les fest, wo das nächste Byte gelesen oder geschrieben werden 
soll. Der Befehl hält die absolute Plattensektor-Nummer in der 
ersten arithmetischen Variablen fest und die laufende Byte- 
Nummer in der zweiten. Sektornummern reichen von 1 bis 719, 
Bytenummern von fl bis 126. Das folgende Proerammbei sp iel zeigt 
einen Weg, wie man Tastatureingaben mit Hilfe von NOTE in eine 
spezifische Ablagenstelle bringen kann. Der Ausdruck in Abb. 5-5 
stellt einen Musterabschnitt des NOTE—Programms dar. Im Probelauf | 
werden Zahlen benutzt. Jedoch Kann man Jeden beliebigen String j 
für A$ von bis zu 40 Zeichen länge eintasten. Dieses Nusterpro- | 
sramm wurde mit einer Diskette abgearbeitet, die die Ablagen ; 
DOS.SYS, DUP.SYS und MEM.SAV enthielt. Andere Anwender mögen 
andere Sektoren— und Bytenummern haben. In unserem Faii wurden 
die Eingänge 45,55,75, 80,90,100 und 110 gewählt. i 


SECTOR # = 145 BYTE ft = 9 
55* 

SECTOR # = 145 BYTE # = 12 
75 

SECTOR # « 145 BYTE ft = 15 
80 

SECTOR ft = 145 BYTE # = 18 
90 

SECTOR # * 145 BYTE # = 21 
100 

SECTOR # * 145 BYTE ft = 24 
119 

SECTOR # = 145 BYTE # = 28 


Figure 5-6 Sample Run of NOTE Program 


POINT CP.) 


POINT #iocb, avar, avar 
100 POINT #2, A, B 

PCINT ist das Pendant zu NOTE. Dieser Befehl setzt den Filezeiser 
auf einen beliebig wählbaren Wert, der durch die arithmetischen 
Variablen bestimmt wird. POINT wird zum Lesen spezifizierter 
File-Positionen (Sektor und Byte) eingesetzt. Die erste arithme¬ 
tische Variable spezifiziert die Sektornummer, die zweite spezi¬ 
fiziert dH© nächstfolgende Bytenummer, welche das nächste zu 
lesende :Bvte enthält, bzw. wohin das nächste Byte absesteMt 
werden soll". Wie beim NötE-Befehl, reichen die Sektorennummern 
von l bis 713 und der Bytebereich geht von 0 bis 124. 
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Wenn man über ein geöffnetes Fi re hinausweist» ergeht eine 
Fehlermeldung wesen unpassender Fitenummer. * u 

Die Pros rammlistung CAbb. 5-7) und der MusterabI auf (Abb.5-S) 
enthalten ein Beispiel für den POINT-Befeh!» wie er Daten 
einliest« die in dem Bei sp ieI Programm für den NQTE-Befehl 
erste!It worden waren. Beim Ablauf druckt dieses Programm die 
Tastatureingaben in umgekehrter Folge von Sektoren und Bytes wie 
die Abspeicherung auf Diskette: (folgt Abb. 5-7 aus Original) 

Nach de« Eintasten der MusterPros ramme NOTE und POINT, Taste RUN 
und drücke RETURN! 


1 REM ** DIESES PROGRAMM LIEST DIE ** 

2 REM ** ABLAGE? DIE NOTEST ERSTELLT ** 

3 REM ** HAT UND DRUCKT SIE IN ** 

4 REM ** UMGEKEHRTER FOLGE ** 

10 DIM B(20?1) 

20 DIM A*<40> 

25 REM ** OEFFNE DATENABLAGE ** 

30 OPEN #1,4,0?"DsDATFIL.DAT" 

35 REM ** OEFFNE ZEIGERABLAGE ** 

40 OPEN #2,4,0,"D:POINTS.DAT“ 

45 REM ** LESE ZEIGER IN EIN ARRAY EIN ** 

50 FOR 1*0 TO 20 

60 INPUT #2;X,Y 

70 B(1,0)*X:B <1, 1) »Y 

30 IF X=0 AND Y=0 THEN LAST=I:I=20 

90 NEXT I 

95 REM ** DRUCKE FILE IN UMGEKEHRTER FOLGE ** 
100 FOR I=LAST—1 TO 0 STEP -1 
110 X*B(1,0):Y*B <1, 1) 

120 POINT #1,X,Y 

130 LPRINT "SECTQR # * 11 5 X, "BYTE # * ”5Y 
140 INPUT #1;A* 

150 LPRINT 
160 NEXT I 


SECTOR * 145 

BYTE t * 

28 

119 



SECTGR # = 145 

WOZ # = 

24 

m 



SEDTSfr-** 145. 

BYTE t * 

21 

> M' - ■■■.;. - 



' SEÜTOR f = 145 

Byte 1 * 

18 

J €8 
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SECTOR # = 145 BYTE # = 15 
75 

SECTOR * = 145 BYTE * = 12 
55 

SECTOR * = 145 BYTE # = 9 
45 

Figure 5-8 Sample RUN of POINT Program 
DER GEBRAUCH DER PUT/GET-Befeh le 


PUT CPU. ) 

PUT #iocb, aexp 
100 PUT #6, ASC ("A") 

Der PUT-Befeh! schreibt ©in einzelnes Byte Cim Wert von 0 bis 
255) auf das durch die IGCB-Kennzahl spezifizierte PeriPhärgerät. 
In Abbildung 5-9 wird der PUT-BefeM eingesetzt» uw Jede Zahl. 
die einsetastet wird» in ein als AC50) dimensioniertes Array zu 
schreiben. Man Kann bis zu 50 Zahlen eintasten, Jede von ihnen 
sol*te allerdings Kleiner als 256 sein. 

Der PUT-Befehl wird zum Erstellen von Datenfiles eingesetzt, oder 
zum Anhängen von Daten an schon bestehende Files; 


10 GRAPHICS Os REM ** PUT/GET DEMO ** I 

20 DIM A(50),A4(10) 

30 GRAPHICS Os? ” PUT UND GET FUER DI5K-PR0G. BEISPIEL **" 

40 ? "SOLL DIES EIN READ ODER EIN WRITE SEIN?"=INPUT A4 
50 IF A4*"READ 11 THEN 170s REM ** WENN READ» DANN 170 ** 

60 IF A4<>"WRITE" THEN PRINT “?":GQT0 40sREM ** WENN WRITE»DANN WEITER 
70 REM ** SCHREIBE ROUTINE ** )• 

BO OPEN #1,B»0»"D1 sEXAMPLl.DAT" 

90 ? “GEBE ZAHL KLEINER ALS 256 EIN!":INPUT X 
95 REM ** SCHREIBE ZAHL AUF FILE ** 

100 PUT #1,X ! 

110 IF X*0 THEN CLOSE #1*GQT0 130 
120 GOTO 90 

GET (GE. ) 

CET #iocb f avar 
100 GET #2, X 

Dieser Befehl liest ein einzelnes Byte von dem in der IGCB- 
Kennzah i spezifizierten Gerät in die spezifizierte Variable. 

Der zweite Teil des Prosrammbeispieis CAbb. 5-10) unten 
i i lustriert .den GET-B©_feh I Er erlaubt das Auffinden Jedes durch 5 
©inen PUT-tBefehl absespe i cherten B/tes. k 
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Es ist zu beachten» daß INPUT/PRINT und GET/PUT unvereinba 
Arten von INPUT/OUTPUT darstellen* 

PRINT setzt ZeiIen-End-Zeichen <end-of-tine) zwischen die 
einzelnen Records (Soeicherunss-Abschnitte) und INPUT benutzt 
diese Zeichen» um einen Record zu bestimmen. 

GET und PUT dasesen schreiben lediglich einzelne Bytes auf ein 
Fi I e» ohne diese durch Zeilenende zu trennen. Eine Ablage« die >: 
per PUT-Statement erstellt wurde» sieht wie eine einzige große | 

Datengruppe aus» es sei denn» man hat ein End-Üf-Line-Ze»chen $ 

CEOL)C9B Hexadezimal) in die Ablage miteinsespeTehert. w 

130 GRAPHICS Os? s? ■ JETZT DIE DATEN IN DIE ABLAGE EINLESEN?'*: INPUT A*s? 
140 IF AS^'NEIN" THEN END : REM ** WENN NEIN DANN ENDE ** 

150 IF A$<> M JA" THEN 130s REM ** WENN JA» DANN WEITER ** 

160 REM ** SPEICHERE ROUTINE AB ** 

170 OPEN #2» 4, 0, "Dl: E)<AMPLI. DAT" 

180 F0R E=1 T0 50 

185 REM ** LESE ZAHLEN VOM FILE ** 

190 GET #2>G:A(E)-G 

200 IF G=0 THEN 230 

210 PRINT "BYTE # 11 1 £»”«"! 8 

220 NEXT E 

230 CLOSE #2 

Mach dem Eintasten des Musterproeramms PUT/GET* Taste RUN und 
drücke RETURN! Beim Ablauf des Prosramms in Abb. 5-10 druckt 
dieses die von der Tastatur einsesebehen Zahlen zusammen mit den 
Bytenummern» an denen sie Jeweils gespeichert sind. 

Nach dem Eintasten des Programms Taste RUN und drücke RETURN» 
wobei die Zahleneingänge 2»5»67*54»SS zu benutzen sind. 

Abb. 5—11 ist der Müsterablauf des PUT/GET-Prosramms: 


BENUTZUNG DES STATUS-BEFEHLS 


STATUS CST.) 

STATUS #iocb, avar 
100 STATUS #5, ERROR 


Der STATUS-Befehl wird zur Bestimmung der Bedingung CSTATUS) 
einer Ablage eingesetzt. Es handelt sich um einen CIO-Befehl» der 
vesch edene Arten der Fehlerentstehung übe'•prüft. 

Die erste Reihe von Fehlern* auf die hin der STATUS prüft» ist 
di® folgendes 


Sektorpuffer verfügbar? 
Zulässige Gerätenummer? 
Zu I ässiger Ablagenname? 
Ablase äüf^Diskette? 

Ab I ase ges per rJt? 


Wenn nicht* ERROR—1S1 
Wenn nicht» ERROR-20 
Wenn nicht» ERROR—170 
Wenn nicht» ERROR-170 
Wenn Ja, ERRQR-1S7 
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Auch alle I/O-Kana I f eh I er (serial bus errors) werden mit Hi i fe 
des STATUS-Befehl s erkannt. Es handelt sich um folgende: 


Gerat aus dem Takt 
Gerät nicht rückgemeldet 
Serielle Übertragung fehlerhaft 
Datenrahmen im seriellen Kanal 
überschritten 

PrLifsummenfeh I er im seriellen 
Kana I 

Gerät blockiert 


ERROR-138 
ERROR-139 
ERROR-140 

ERROR-141 

ERROR-142 
ERROR-144 


Zum Einsetzen dieses Befehls muß man die Ablage als nur -INPUT- 
flbI ase CINPUT oniy file) eröffnen und sie dann schließen. 


Nur dann kann der STATUS-Befehl eingesetzt werden. Es ist ratsam» 
die Form des XIO-Befehls für diesen Befehl zu wählen* da diese 
verlässlicher ist und es ermöglicht» einen spezifischen Fiienamen 
mit dem gesuchten Fehler in Verbindung zu bringen. 

Abb. 5-12 ermöglicht» den Zustand (STATUS) des Plattenfachs mit 
Hiife eines TRAP-Statements zu prüfen. Man muß vor dem Ablauf des 
Programms das Plattengerät abschalten. 


10 GRAPHICS 03REM TRAP/STATUS DEMO 
20 DIM A(50)?A$<10)? D$(1> 

30 GRAPHICS Os? "PUT UND GET BEISPIEL AUF PLATTE":? 
40 ? "SOLL DIES EIN READ ODER WRITE SEIN":INPUT A*:? 
50 IF A$*"READ" THEN 160 
60 IF A*<>"WRITE" THEN ? "?":G0T0 40 
70 REM WRITE ROUTINE 

80 TRAP 400:OPEN #1,8,0,"Dl:EXAMPL1.DAT" 

90 ? "GEBE EINE ZAHL UNTER 256 EIN":INPUT X 
100 PUT tl'X 

110 IF X»0 THEN CLOSE #U0ÜTO 130 

111 REM WENN X«0 SCHLIESE #1 
120 GOTO 90 

130 GRAPHICS 0:? :? " DATEN ABLEGEN JA ODER NEIN":? 
140 IF A$="NEIN n THEN END 
150 IF A*«”JA M THEN 130 
160 REM LESE ROUTINE AB 

17.0 TRAP 400: OPEN #1» 4> 0? "Dl s EXAMPL1. DAT" 

ISO FOR ,E«1 TO 50 
190 GET' *U,G:A(E>*G 
200 IF -13*0 THEN GOTO 230 
210 "BYTE# " 3Es ,, = " 3 G- * • 

220NEXT E 
230 CLOSE.^-L 
240 END 
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0 TRAP 40000: STATUS #1,ST:IF ST013S AND ST0139 THEN ? 
0 ? "IST DIE FLOPPY ANGESCHALTET" 

0 ? "TIPPE JA WENN ERLEDIGT"?:INPUT Ü% 

0 CLOSE #1sGOTO 40 


"HILFE":? ST:GOTO 


ERSETZEN DES XIQ-BEFEHLS DURCH OPTIONEN DES DOS-MENUS 


XIO CX. ) ■ 

XIO cmdno, #iocb, aexpl, aexp2, fitespec 
100 XIO 3, #6, 4, 0, "D: TEST.BAS" 


Der Befehl XIO »st ein allgemeines INPUT/tJUTPUT—Statement» das 
besondere Operationen ausführt. Man wendet ihn an» wenn man 
gewisse Funktionen verwenden will« die sonst über die 
Wahlmöglichkeiten des DOS-Menus erzeugt werden. Diese XIG-Befeh I e 
öffnen Files» schließen Files* speichern einen Status ab* stellen 
den Bezug auf Speicherste!len zum Schreiben* Lesen* Umbenennen» 
Loschen* Sperren oder Entsperren eines Files her. Zu beachten 
ist* daß XIQ-Anrufe F»1enamen Cfilespecs) benötigen. CMDNQ CBe- 
fshisnuawner) wird angewandt* um festzulegen* welche dieser Opera¬ 
tionen im Einzelnen durchgeführt werden sollen. 

ÜBERSICHT 


CMDNO OPERATION 
3 OPEN 

5 GET Record 

7 GET Characters 

9 PUT Record 

11 PUT Characters 

12 CLOSE 

13 STATUS Request 

32 RENAME 

33 DELETE 

35 LOCK FILE 

36 UNLOCK FILE 


EXAMPLE 

XIO 3, #1. 4, 0. "D: TEST.BAS" 
XIO 5, #1. 0, 0. "D: TEST.BAS" 
XIO 7, #1, 0, 0. "D: TEST.BAS" 
XIO 9, fl. 0. 0. "D: TEST.BAS" 
XIO 11. #1,0.0, "D: TEST.BAS" 
XIO 12, #1. 0, 0, "D: TEST.BAS" 
XI013, #1, 0, 0, "D: TEST.BAS" 
XIO 32, #1. 0, 0, "D: OLD, NEW" 
XIO 33, #1, 0,0, "D: TEMP.BAS" 
XIO 35. #1.0. 0. "D: ATARI.BAS" 
XIO 36, #1, 0, 0, "D: DOSEX.BAS" 


Anmerkung: Den Gerätenamen beim Umbenennen einer Ablage nicht 

zweimal benutzen* also nicht formulieren: "D:QLD* D:NEW. *'! 

PRGGRAMMBEISPIEL FÜR EINSATZWEISEN DES XIO—EEFEHLS 


Sbh.5-13 unten ermöglicht die Erstellung einer Ablage für Jeden 
Monat eines Jahres» in dem man Jeweils Namen und Geburtstage 
ei r: tragen Kann. Das Programm verwendet XIQ-Befehle zum Erstellen 
eines Files pro Monat* zum Sperren und Entsperren Jeder Ablage Je 
'a “ *■ Nctwer.d gke^t. sow « e zum Schl »eßen der Ablage» nachdem sie 
durchlaufen ist. Zeile 20 definiert das Plattenfile D:Birthday 
als FILES CF : 1ebezeichnung). Dann» auf Zei le 170* wird das Jewei- 
i.ge ^ILE* durch ein XIQ-Statement für die Eingabe geöffnet. Das 
XXC-Statement auf Zeile 330 entsperrt den richtigen Einzelfall. 
Das Statement auf 400 erstellt das File und ermöglicht» darauf zu 
schreihen._ - Das nächste XIO» auf Zeile 430* schließt das Fi‘e 
wieder und; das dann folgende XIO sperrt es» um es gegen ver¬ 
sehentliches überschreiben oder Löschen zu schützen. 






5 GRAPHICS 0 

10 DIR AK 5), 0* 15)>FILEK20)>OATEK20)j 
«INK 20) / ERR« 20 > / NAMEK 40) 

20 FILES^'Ü : BIRTHDAY. * 

30 ERR$="ERROR IN ttONTH #" 

109 GRAPHICS 0=? "PLEASE TYPE tWTH HJH8 
ER <1-12>“ 

110 TR« 9 100’IhPUT I10NTH 


120 TSTEND-0 

130 MONTH»INT(MONTH) 

140 IF MQNTH<1 OR M0NTH>12 THEN ? ERR*: GOTO 100 

145 GOSUB 1000+M0NTH 

150 FILE*(12)»STR*(MONTH) 

160 EOF*0 | 

170 TRAP 700:XIQ 3* #2» 4.0, FILE* 

180 TRAP 600:FOR 1=0 TO 1 STEP 0 
190 INPUT #25NAME* 

200 INPUT #25 DATE* 

210 E0F=E0F+1 

220 IF E0F=1 THEN ? "BITTE GEBURTSTAGE "5MON*5" SIND:":? 

224 TEMP=LEN(NAME* > 

225 NAME*(TEMP+1) “" “ 

226 NAME*(30)»" " 

227 NAME*(TEMP+2,30 > »NAME* < TEMP+1) 

230 ? NAME*.DATE* 

240 NEXT I 

299 REM ** MACHE NEUE EINGABEN IN GEBURTSTAGEN ** 

300 ? " SOLLEN NEUE GEBURTSTAGE EINGETRAGEN WERDEN?":INPUT 

310 IF A*< >“JA” THEN 20 i 

320 ? “ BITTE DEN PERSONENNAMEN EINGEBEN" 

330 INPUT NAME* 

340 ? ” BITTE DEN GEBURTSTAG DER PERSON (MM-DD-YY)" 

350 INPUT DATE* 

360 MONTH-INT(VAL(DATE*)) 

370 IF MONTH<1 OR M0NTH>12 THEN ? ERR*.DATE*:GOTO 300 
380 FILE*(12)»STR*(MONTH) 

390 TRAP 400:X10 36,#3.0.0.FILE*:OPEN #2,9.0.FILE*:GOTO 410 
400 CLOSE #2:XIQ 3,#2,8.0.FILE* 

410 PRINT #25 NAME* f 

420 PRINT #25 DATE* i 

430 XIO 12,#2.0.0.FILE* 

440 XIO 35,#2,0.0.FILE* 

450 GOTO 300 

600 CLOSE #2:IF E0F»0 THEN ? " KEIN GEBURTSTAG IM MONAT "sMON 
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610 M0NTH=M0NTH+1 

620 IF MQNTHM2 THEN M0NTH=1 

630 TSTEND=TSTEND+1 

640 IF T5TEND=1 THEN 145 

650 S0T0 300 

700 EQF=Ö:GOTO 600 

1001 MQN*-"J ANUAR":RETURN 

1002 MQN* Ä "FEBRUAR" : RETURN 

1003 MON$* ,, MAERZ ,, s RETURN 

1004 MON*="APRIL":RETURN 

1005 MQN*-"MAI" = RETURN 

1006 MON*="JUNI":RETURN 

1007 MON* s "JULI":RETURN 

1008 MON*-”AUGUST":RETURN 

1009 MON$ s =" SEPTEMBER «: RETURN 

1010 MON*="OKTOBER":RETURN 

1011 MON*="NOVEMBER":RETURN 

1012 MON*="DEZEMBER":RETURN 

3000 FILE*(12»12+LEN(STR*(MONTH>)> =STR*(MONTH): 7 FILE* 


Wenn «an dieses Programm abspielt* muß man eine Zahl von 1 bis 12 
eintasten. Das Programm Prüft dann* ob in der betreffenden Tei l- 
ablase irgendwelche Eintragungen sind. Falls nicht* erscheint die 
Meidune NO BIRTHDAYS IN auf dem Monitor? gefolgt von dem Namen 
des Monats* der gerade gewählt wurde. Sind dort Eintragungen 
vorhanden» gibt der Bildschirm die Namen und Geburtstage für den 
betreffenden Monat wieder. In beiden Fällen gibt das Bild auch 
die Namen und Geburtstage des nächstfolgenden Monats wieder, 
damit sei dieser Gelegenheit sogleich auf einen etwa wichtigen 
Geburtstag der nächsten Zeit hingewiesen wird. Falls weitere 
Files nicht gezeigt» bzw. Keine weiteren Eintragungen gemacht 
werden solvent taste NG bei jeder Bereitschaftsmeldung, das Pro- 
s'*amm endet dann. 

DAS SPEICHERN UND EINLESEN VON PROGRAMMEN UND DATEN MIT BASIC 


E: r. gekennzeichnetes Programm Kann man nicht modifizieren. Des- 
*-.a:b muß man ein solches Programm vor dem Andern in eine 
unsekennzeiebnete Version umformen. Dadurch wird verhindert, daß 
die interne Symboltafel Cversi. Abschnitt über gekennzeichnete 
und ungekennzeichnet Ablagen) zu stark aufgebläht wird. In Teil 3 
wurden die Befehle SAVE und LOAD benutzt» um gekennzeichnete 
Programme zu laden» bzw. abzurufen. Im selben Abschnitt wurde der 
SAVE-Befeh! angewandt» um e^n Programm, wie z.B. D. :INTEREST. SAV 
auf D:skette abzustel len. In dem nun folgenden Beispiel soi l 
INTEREST.SAV modifiziert werden, und zwar» indem zuerst das ge- 
<ennze i chr.ete Programm eingelesen wird» und indem es dann als 
ungekennzeiehnete Version zurück auf die Diskette gebracht wird. 
D'ese ungekennzeichnete Version kann dann in den Computer geladen 
und modifiziert werden. Sobald das Programm INTEREST.SAV von der 
Diskette gelöscht" wurde» sehe man von Abb. 5-14 aus und Taste es 
w eder in die Masehine ein. 
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1100 REM ** ZINSBERECHNUNG ** 

110 ? " DIESES PROGRAMM ZEIGT,WIE SICH" 

120 ? H IHR GELD AUF DER BANK JAEHRLICH" 
130 ? ■ DURCH DIE ZINSEN ERHQEHT." 

140 ? w ZUM BEENDEN BREAK-TASTE DRUECKEN!" 
150 ? 

160 ? " GUTHABENS"; 

170 INPUT P 

180 ? ■ ZINSRATE:"; 

190 INPUT R 
200 N®1 
210 ? 

220 A«P*U+R/100> A N 

230 ? " JAHR = "SN 
240 ? " GUTHABEN » " 5 A 
250 N«N+1 
260 GOTO 210 


LIST und ENTER 

Unten sind die Schritte zum Speichern und Rückhoien dieses 

Programmes auf» bzw. von der Diskette mit Hilfe des LIST-, bzw. 

ENTER—Befeh Is anseseben. Wenn eine ATARIS10-PIattenaniase 

vorhanden ist, silt die erste Serie von Instruktionen, für die 

Pn l ase 815 silt die zweite Serie. 

Für Plattengerät 8105 

1. Benutze die Systemdiskette, um DOS II einzulesen. 

2. Nimm die Systemdiskette heraus und schiebe die Datend■skette 
ei n. 

. Taste L0flD"D:INTEREST.SRV", dann drücke RETURN. 

. Taste LIST und drücke RETURN, dann kommt D:INTEREST.SAV auf 
den Monitor. 

5. Taste Jetzt LIST"D:INTEREST.LIS“ und drücke RETURN, um das 
ungekennzeichnete Programm auf die Diskette zu bringen Cd i es 
wird nicht auf dem Monitor abgebildet). 

6. Taste NEW und RETURN-Taste (hierdurch wird das Programm 
INTEREST.SRV im Speicher gelöscht). 

7. Taste ENTER"D:INTEREST. LI5" und drücke RETURN. Hierdurch wird 
das Programm in ungekennzeichneter Form zurückgeladen. 

S. Taste LIST und drücke RETURN. Mit Hi Ife der entsprechenden 
Tasten wird Jetzt die Programmzeile 160 von "PRINZIPAL" in 
"PRINZIPALAMQUNT" (Hauptbetrag) geändert. 

9. Taste LIST'^sINTEREST. LIS" und drücke RETURN, um die Änderung 
*n das schon auf der Diskette befindliche Programm zu 
brinsen. 

. Taste ENTER"D:INTEREST. LIS" und drücke RETURN. 


19 
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FÜR PLATTENGERÄT 315 

!. Benutze die Systemdiskette in Fach 1* um das DCS II 

einzulesen und schiebe die Datendiskette in Fach 2« 

2- Taste LOAD"D2:INTEREST.SAV" und drücke RETURN. 

3. Taste LIST und drücke RETURN, dann erscheint D2:INTEREST. SAV 
au* dem Bild. 

4. Taste nun LIST“D2:INTEREST.LIS“ und drücke RETURN, um das 
ungekennzeichnete Programm au* Diskette zu bringen Cdas 
Programm erscheint nicht au* dem Monitor>. 

5. T aste NEW und drücke RETURN. 

Um das Programm von der Diskette ab laufen zu lassen! 

T aste RUN und drücke RETURN. Die Anlage holt das Programm und 
führt es aus Cvergt. Abb. 5-15). Die Zahlenei ntragunsen,die für 
das INPUT—Statement verwandt wurden, waren 1.200$ als Hauptbetrag 
und 12 % als Zinsrate. 


RUN 

IF YOU TYPE THE AMOUNT OF PRINCIPAL 
AND THE INTEREST RATE PER YEAR, I WILL 

SHOW YOU HOW YOUR MONEY GROWS, YEAR BY 

YEAR, TO STOP ME, PRESS THE BREAK KEY. 

PRINCIPALM200 
INTEREST RATEM2 

YEAR = 1 

AMOUNT =1343.999988 

YEAR = 2 
AMOUNT =1505.28 

YEAR = 3 

AMOUNT =1685.913576 
STOPPED AT UNE 200 

Figure 5-15 Sample Run of Interest Program 


Wgnn man das Qr ieir.a! Programm UND d i e mod if izierte Version 
auf heben wi MV muS man dem mod i * i z i erten Pros ramm einen neuen 
Vs inen geben. - V- 
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Um ein Programm auszugeben oder abzuandern» unternimmt man 
folgende Schrittes 

a) zum Abspeichern einer seiisteten Version auf Diskette: Taste 
LIST"DsINTEREST. LIS" und drücke RETURN» daraufhin werden die 
spezifischen Zeilen in das bestehende Programm eingefügt, 

b> zum Rückholen der gelisteten Version auf Diskette: 

1. Taste NEW und drücke RETURN (hierdurch wird die 
gekennzeichnete Version und deren Symboltafei im Speicher 
gelöscht), 

2- Taste ENTER"D:INTEREST" und drücke RETURN» hierdurch wird die 
ungekennzeichnete Version in den Speicher übertragen. 

3. Taste LIST und drücke RETURN. 

Anmerkung: Wenn man sowohl das Original» als die revidierte Form 

des Programms aufbewahren will» muß man den Namen des 
Modifizierten Programms ändern. 

Man kann die Befehle LIST und ENTER auch verwenden» um 
Datenablagen» die man ausgeben will» zu speichern und 
zurückzuholen. Eine Datenablage enthält keinerlei Befehle oder 
Instruktionen. Sie enthält Namen für ein Ad ressenve rzeichn i s» 
Zahlen von Scheckbeträgen usw. . Dennoch muß man eine Möglichkeit 
haben» diese Datenablagen zu adressieren. Hierfür braucht man ein 
Programm. Bevor man also fortfährt» sollte man das Muster eines 
DÄTA-Prosramms (Abb. 5-16) eintasten. Will man dieses Programm 
stopsen» tastet man als nächste Schecknummer einfach eine Null 
e i n. 


1 REM ** DIESE PROGRAMM SCHREIBT EIN FILE ** 

2 REM ** FRUEFZAHLEN UND IHREN WERTEN ** 

5 DIM CHECKNAME«<40) 

7 REM ** OEFFNEN MIT 8 ERZEUGT EIN DATA-FILE ** 

10 OPEN #1 9 8* 0»"Ds CHECKS" 

20 CHECKAMT=0sCHECKNAME«=" H 

25 ? " PRUEFZAHL"3 

30 INPUT CHECKNUM 

35 IF CHECKNUM-0 THEN SO 

38 REM ** SCHREIBE DATA ZUR DISKETTE ** 

40 ? " PRUEFWERT"; 

45 REM *«4* SCHL I ESSE DATA-FILE ** 

50 INPUT CHECK AMT 

55 REM ** OEFFNE DATA-FILE ZUM LESEN ** 

58 REM ** OEFFNEN MIT 4 IST NUR ZUM LESEN ** 

60 ? rt WER WIRD GEPRUEFT MIT"; 

65 REM **4« LESE DATA VON DISKETTE ** 

70,. INPUT CHECKNAME« 

75 REM **4* DRUCKE DATA ** 

80 PRINT »15CHECKNUM:IF CHECKNUM>0 THEN ? :G0T0 20 
90 REM ** SCHLIESSE DATA-FILE ** 

100 CLOSE #1 
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OPEN und CLOSE 

Um di© Datenab Iase anzusprechen, 2 .B. den File D5CHECKS* benutzt 
man den BASIC-BefehI OPEN. Falls keine Ablase mit diesem Namen 
au-f der Diskette ist, wird sie automatisch erstellt. Um Daten auf 
die Diskette zu brinsen,bzw. von ihr zu holen, seht man so vors 

1. Schalte Piattenserät an. 

2. Lese eine Systemdiskette ein. 1 

3. Schalte den Computer ein und wähle das Sy&te« an. 

4. Taste OPEN#!» 3,0,"D5 DATA" und drücke RETURN. Das sestattet de« 
Computer» das File DATA in Plattenfach 1 zu erstellen. 

5. Taste PRINTftl?X; H *"?Y5”, w ;Z und drücke RETURN. X,Y und Z sind 
Zah 1 en, 

S. Taste CL0SE#1 und drücke RETURN* das säst dem Computer* das 
die Pb läse beendet ist. 

flbb. 5-17 stellt den Ablauf des Musterprosramms in Abb. 5-1S dar. 
Wir benutzen die Zahlen 100* 101 und 102 als CHECKNUMBER 

'Schecknummer), die Zahlen 12.50, 24.35 und 102.£7 als 

CHECKAMOUNT CScheckbetras), die Namen John Smith* George Brown und 
Heavy als WHO WAS THE CHECK TO? CScheckemPfänser). 


READY 

RUN 

CHECK NUM8ERT100 

CHECK AMOUNTM2^0 

WHO WAS CHECK TOIjOHN SMITH 

CHECK NUMBERM01 

CHECK AMOUNT124.35 

WHO WAS CHECK TOiGEORGE BROWN 

CHECK NUMBERM02 
CHECK AMOUNH102.67 
WHO WAS CHECK TOiHEAVY 

CHECK NUMBER10 


Figure 5-17 Run of Sample Data Program 


Abb. 5—IS zeist» wie die Information von Abb. 
Diskette gespeichert wird. 


5-17 auf der 


100, 12.51, JOHN SMITH 

101, 24.35, GEORGE BROWN 

_ 102,102.67, HEAVY 

0,0 

Figure 5-18 The-Information Stored on Diskette 





Se»te 67 

DAS ANSPRECHEN BESCHÄDIGTER ABLAGEN - 
Es bt zwej Arten von Beschädigungen an Ab lasen: 

1, Beschädigungen innerhalb des Eingangs zum Piattenverzeichnis» 
das die Ab I agennamen» die Verzeichniszeiser (die jeweils auf 
den ersten Sektor eines Fils zeigen) und die Sektorennuwmern 
enthalt- 

2. SeSchädisunsen an der Abiase se!bst. 

So-tite der Einsans des DISCDIRECTORY (Plattenverzeichnisses) 
beschädigt sein» kann man die Abiase nicht ansprechen- Falls das 
DISCDIRECTÖÄY versehentI»ch selöscht worden sein sollte» wird die 
Ne I durts ERROR?-170 (File nicht gefunden) auf dem Monitor gezeigt. 
Wenn die Anzahl der auf dem DISCDIRECTORY ausgewiesenen Ablage 
nicht mit der tatsächlichen Anzahl von Sektoren in der Ablage 
übereinstimmt (kürzer ist)» dann wird ERR0R-1S4 (unpassende 
Äb t äsenanzahl) gemeldet. In diesem Fall kann man den durch das 
Verzeichnis abgedeckten Teil der Ablage ansprechen* indem man das j 
GET-BYTE-PröSramm (Abb. 5-19). in Gans setzt. j 

10 OPEN #1*4,0,"DsFILE.1" 

20 OPEN #2*3*0*"D:FILE.2" f 

30 TRAP 50 

40 GET #1*A 

50 GET #2*B 

60 GOTO 40 

70 CL0SE #1 

80 CLOSE #2 

Hie»’ wird angenommen* daß Ablage 1 die Beschädigte ist» und 
Ablage 2 die noch Ansprechbare. Anmerkung: 

Man kann nur die Sektoren lesen» die VOR den beschädigten 
Sektoren liegen. Alle* die dahinter liegen» sind nicht 
erreichbar. Infolge dessen wäre es das Beste» die erhaltene 
Ablage von der Schadhaften Diskette auf eine gute Diskette zu 
KOPIEREN» um zuSätz!iche ProbIeme zu vermeiden. 

Wenn die Ablage selbst beschädigt ist* kann man auch das GET- 
BYTE-Prosramm ahwenden* das dann alle guten Sektoren der 
schadhaften Ablage in eine Ersatzablage überträgt. 

DIE AUTÖRUN.SYS-Ablaae 

Werth ein AUTGRÜN. SYS-Fi le auf der Diskette in Fach 1 existiert» 
wifä'dieses automatisch in das RAN geladen und ausgeführt (falls 
vorgesehen)* jedesmal dann» wenn das System angewählt wird. 
Dieser gesamte Prozeß wird zuerst ausgeführt» bevor der Anwender 
die KontrolIe zurückerhäit. Die AUT0RUN.SYS-AbIage kann Daten» 
aber auch Objektcode enthalten. Letzterer wird dann zwar 
eineeIäsen aber nicht ausgeführt» oder er wird erst ausgeführt» 
wenn die Eintesuns vollständig abgeschlossen ist. 

Abfc?'. 5-20 ze i 9 t den Gebrauch des AUTO RUN. SYS zum direkten Eingang 
in DÖS, selbst dann* wenn eine Cassette angeschlossen ist. Nach 
Ablauf führt AUT0RUN. SYS normalerweise zur Vorbereitunssroutine 
des DOS zurück* Wenn es bei einer Anwendung nicht zum Anfang 
sollte* oder wenn man den Gebrauch der Taste 
SYS+|MR£SET £uiaßt» I3EV0R die Rückkehr einsetzt, so muß die 
Systemv#r ber.e i tune beendet werden, bevor AUT0RUN. SYS ab läuft. 
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Das geschieht durch Modifizieren von zwei Speicherstellen des 
Qpe rat » onssystems 2 COLDST bei Adresse 244 ChexadezimaI> und BOOT 
bei Adresse 9 Chexadezimal) . 

COLDST mu(3 auf 00 gesetzt werden und BOOT auf 0t. 

Das unten seiistete Programm setzt diese beiden. Adressen auf den 
richtigen Wert und sprinst dann indirekt auf den Vector für d^n 
DOS-Start. 

Ist keine ASSEMBLER EDITOR-Cassette angeschlossen* so kann man 
eine entsprechende Ablage mit Hilfe dar BASIC-PQK£-Stat ements 
erstellen und dann das Binärfile im DOS aufbewahren. Die Liste 
der Dezimalsahien» die man einseben wuß, sieht so aus5 


Wenn diese Codes in BASIC einseseben sind* taste DOS und drücke 
RETURN* um das File mit Hilfe der Wahl mög tichkeit K. BINARY SftVE 
des DCS-Menues abzuspeichern. 

Es sei angemerkt* daß keine Zahl für den ftM IT-Parameter 
eingegeben wird. Wenn man den Computer aus- und dann wieder 
amschalteti sollte man direkt das DOS anwählen. Um BASIC 
einzugeben, tastet man einfach B und drückt RETURN, od^r man 
drückt nur SYSTEM RESET. 


, Autorun Program 

; Run DOS without going to cartridge. 

COLDST = $244 
BOOT = $09 
DOSVEC = $0A 
• = 3A98 

DOSCO LDX #0 

STX COLDST 
INX 

STX BOOT 
JMP (DOSVEQ 
*$2E0 

WORD DOSCO 
END 

S €UCT tt gM Oft RETURN FOR MENU 
k 

SAVE-GIVC Fl LI, START, ENO^INITRUNJ 
AÜTÖRUN.SY5, 3A98, 3AA2„ 3A98 
_ »IfCT TOM ÖR RETURN FfcR MfNV 

f «Wfe 5-2Q An AUTtMJNSYS ixample for the Advanced ^ser 


(HEX CODE) 

A2 00 
8E 44 02 
E8 

8609 

6C0A00 

ran address at 2E0 
98 3A 
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ZUSÄTZLICHE INFORMATIONEN ÜBER DAS PLATTENSYSTEM 
ATARIDISKETTEN 

ATARI-Disketten sind dünne» biegsame Scheiben mit einer 
Oxydschicht an der Qberflache» ähnlich der auf Magnetbändern 
benutzten Schicht, Jede Diskette hat einen Durchmesser von 5 1/6 
Zoll und ist in eine schwarze Spezial hülle eineeschIossen, die 
zum Schutz gegen Knicken» Verkratzen oder Verschmutzen dient. 
Jedes PlattenI aufwerk erfordert eine speziell geeignete 

Diskettenart. Das Laufwerk ATARI 810 ist ein Gerät mit einfacher 
Aufzeichnungsdichte» das ATARI 815 ein solches mit doppelter 
Aufzeichnunssdichte. 

Oer wesentliche Unterschied zwischen beiden besteht darin» daß 
die Technik der doppelten Aufzeichnunssdichte eine Oberfläche von 
höherer Qualität erfordert» sodaß doppelt sovie.le Daten auf der¬ 
selben Fläche untergebracht werden können. 

Zwar werden beide Arten von Disketten auf gleiche Weise 
hergestellt» Jedoch durchlaufen die Disketten mit Doppeldichte 
eihe zusätzliche Qualitätskontrolle» die einwandfreies Arbeiten 
mit doppelter Dichte garantieren soll. 

Eine leere» doppeltdichte Diskette kann ohne Weiteres auf einem 
Laufwerk mit einfacher Dichte verwendet werden» Jedoch nicht 
umgekehrt. 

Sobald eihe Diskette für den Gebrauch in einem einfachdichten 
Laufwerk formatiert ist» kann sie nicht mehr für doppeltdichte 
Laufwerke genommen werden» es sei denn» man formatiert sie auf 
dem Gerät mit Doppeldichte neu. Umgekehrt gilt dasselbe. 

Wenn in einem System beide Arten von Laufwerken und Disketten 
benutzt werden» muß man streng darauf achten» daß alle Disketten 
»n klarer Weise etikettiert werden» sodaß man sofort die Art der 
Formatierung erkennen kann. 

DAS LAUFWERK 810 


Das Laufwerk 810 ist für eine einzige Platte» und zwar mit 
eihf ächer Aufzeichnungsdichte bestimmt. Es erfordert flexible» 
normale .5 1/4 ZoM-Disketten, nämlich die Masterdiskette II 

<8X81.045, 810-LeerdiSketten (CX3100), S10/S15-Di sketten 

(£X3202>, sowie formatierte Disketten II (CXS111)» von denen Jede 
08 K Bytes speichern kann. 

Das ATARI 810-Laufwerk enthält einen eigenen Mikroprozessor, 
wodurch ihm eine automatisch wirkende Hilfskapazitat zur 
Verfügung steht. Das bedeutet» daß der Laufwerkmotor nicht 
ständig läuft» sondern auf die besondere Anweisung hierzu wartet. 

Das Laufwerk 815 « 

Das Dopoeiserät 815 enthält zwei Laufwerke und verwendet 
doppeltdichte Aufze»chnungsteehni k. Ein einzelner Sektor auf 
äiner Mit diesem Gerät bearbeiteten Diskette kann 256 Datenbytes 
Sp* ehern» also zweimal soviel wie die Sektorkapazitat auf dem 
Gerät 31.0 feetragt. 

Jedes der bei-den SlS-rLau fwe rke. hat seine eigene Gerätekennzahl. 
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DER BETRIEB DER PLftTTEMGERÄTE 

Wenn man eine Diskette in das Laufwerk einscHiebt* so wird das 
SchslocH in deren Mitte automatisch auf den Äntr iebszapf^n 
gesetzt. und die Diskette ist Plaziert. Die Diskette rotiert 
innerhalb ihrer Schutzhülle. Wenn man sie ansteuert» wird der 
Masnetkopf des Laufwerks über die Lese/Schrei b—Qberfl ache 
geschoben. 

Seim ftbspeichern von Daten auf einer Diskette verwandelt das 
Laufwerk die von der ComputerKonsole kommenden Daten in codierte» 
elektrische Impulse. Diese magnetisieren winzige Bereiche der 
Qxydschicht auf ieder Diskette» während diese sich dreht. 

lum ablesen von Daten stellt das Laufwerk den Masnetkopf so ein» 
daß der Bereich der Diskette» auf dem die zu lesenden Daten 
stehen» darunter liest. Der Mikroprozessor des Laufwerks steuert 
Einstellung und Zeittakt der Diskette» bzw. des Masnetkopfes. 
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ANHANG A 


ALPHABETISCHES VERZEICHNIS VON AUSDRÜCKEN, DIE FÜR BASIC 
RESERVIERT SIND UND FÜR PLATTENOPERATIONEN EINGESETZT WERDEN 

»3=xssa=«iisrsrasBs=SEas=s«sa±S3a393Bas=3assa3s=========3ss===£== 

Anmerkung: Der Punkt hinter allen abgekürzten Sch IüsseI werten ist 
unabdingbar. 


Reserviertes 
CLOSE 

DOS 


Abkürzung 

CL. 

DO. 


Kurzbeschreibung des BAS IC- 
Wort Statements 
I/Q-Statement, das benutzt 
wird, um ein Plattenfile 
nach Ende der INPUT/OUTPUT 
Op© rat i on<»n zu sch i i eßen. 

Dieser Befehl verania(3t, 
daß das Menue projiziert 
wird. Das Menue enthält 
alle DOS- Anwahlen. 

Kontrolle geht von 

Cassette auf DOS-Routinen 
über. 


END 


ENTER 


StOPPt die Prosrammausfüh- 
runs, schließt Files und 
dreht Geräusche ab. Pro¬ 
gramm kann neu gestartet 
werden mit Hi Ife von CONT. 
(Anmerkung: END kann mehr 

als einmal ln einem Pro¬ 
gramm verwendet werden). 

I/O-Befehl, der zum Auf¬ 
finden eines gelisteten 
Programms in unsekenn- 
zeiebnete r (textlicher) 
Form verwendet wird. Wird 
ein Programm oder 

Programmzeilen einselesen, 
solange ein anderes noch 
im RAM steht, dann ver¬ 
mischt ENTER diese 

beiden Programme. Will man 
dieses nicht, muß man NEW 
tasten, bevor ENTER zum 
Eint esen eines P ros rammes 
in das RAM verwendet wird. 
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GET 


GE. 


INPUT 


LIST 


L. 


LOAD 


LO. 


NOTE 


NO. 


OPEN 


0 . 


Wird bei P i attenoperat i on 
benütztt um ein einzelnes 
Byte in eine bestimmte 
Variable von einem 

bestimmten Gerät her ein- 
zuseben. 


Dieser Befehl verlangt 
Daten von einem bestimmten 
Gerat. Das ersatzweise 
ansesteuerte Gerät ist Es 
ülion itor). 


Dieser Befehl sibt die 
unsehennzeiebnete Version 
eines Programms an ein 
bestimmtes Gerät weiter. 

I/O—Befehl* der zum Auf¬ 
finden eines abgespeichei— 
ten Programms in gekenn¬ 
zeichneter Form auf einem 
spezifizierten Außenserat 
verwandt wird. 

Dieser Befehl speichert 
die absolute Sektornummer 
und die laufende Bytenum¬ 
mer des File— Zeigers in 
se » ne zwei a r»t hmetisc hen 
Variab Ien. 

öffnet das ansesprochene 
Fi le zum Eingeben oder 
Ausgeben. Legt die Art von 
Operationen fest» die für 
ein bestimmtes File er¬ 
laubt sind. 




POINT 


P. 

Dieser Befehl wird einge¬ 
setzt* zu«^ Setzen des 

Fiie-Zeisers auf eine be¬ 
stimmte Steile CSektor und 
Byte) auf der Diskette. 

PRINT 


PR.or? 

I/O—Befehl* veranlaßt die 
Ausgabe vom Computer an * 
eine spezifizierte Ousga- § 
beadresse in Record-For- ß 
«at. F 

PUT 


PU. 

Veranlaßt die Ausgabe 
eines einzelnen Bytes* 
d.h. eines Zeichens* vom 
Computer an ein 
spezifiziertes Gerät. 

RUN 


R. 

!"■ 

Ladt und startet Ausfüh- p’ 
runs eines bestimmten !-’ 

Fiiespec. f; 

SAVE 


S. 

INPUT/ÖUTPUT-Statement, 
das die gekennzeichnete i’. 

Version eines Programms in ! 
eine bestimmte Ablage auf 
einem bestimmten Gerät 

schreibt. 

STATUS 


ST. 

Ruft STATUS—Routine für 

bestimmtes Gerat. 

TRAP 


T. 

Veranlaßt Weiterführung 

des Programms auf einer 
bestimmten Zeilennummer* 

falls ein Prosrammfeh1 er 
erscheint* so daß der An¬ 
wender das Programm 

kontrollieren und Fehler 
beheben kann. 

XIO 


X. 

Allgemeines INPUT/QUTPUT- 
Statement* das in ei new 
Programm benutzt wird» um 
DOS— Menu-Wahlen anzubie¬ 
ten und bestimmte INPUT- 
/OUTPUT-Befehle 



«• 

auszuführen. 


—- 


SS 
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ANHANG 8 

BEGRIFFE UND TERMINOLOGIE IM ZUSAMMENHANG MIT DOS II 


SYSTEMRESET 

ücke die SYSTEMRESET-Taste auf der Tastatur 

RETURN 

Ücke die RETURN—Taste auf der Tastatur 

O 

ammern. Sie schiiefSen ein» was wahlweise ist« 


siassuns. Wenn eine Auslassung hinter einem Element in Kiam- 
rn steht» so bedeutet dieses» daß man das wahlweise anzugebende 
ement so oft nennen kann» wie man will» Jedoch dazu nicht 
zwunsen ist« 

<> 

schweifte Klammern.Element» die in solchen Klammern 
5 * re inander stehen» sind gegeneinander austauschbar. Bei 
nfüsuns in einen Befehl oder in ein Statement nur eines davon 
rwenden! 

GROSSBUCHSTABEN 

t Großbuchstaben werden Befehle» Statements und andere 
Aktionen geschrieben» so wie alles» was genau nach Vorlage 
^getastet werden muß. 


/ • « u 

* • / ■ * 

terpunktionszeiChen. Sie müssen genau nach Vorschrift in das 
rmat eines Befehls oder Statements eingefügt werden« Klammern 
nd in solchen Fällen verboten. 

emdno 

fehlsnummer CComand-Number). Wird in XIO-Befehlen verwandt. 

exp 

sdruck (Expression). In diesem Handbuch gibt es davon drei 
fcens arithmetische» logische und stringförmise. 

aexp 

ithmetischer Ausdruck» im Allgemeinen bestehend aus einer 
riablen» Funktion» Konstanten oder zwei arithmetischen 
sdrücken» die durch einen arithmetischen Operator Caob) 
trennt sind. 

. p aexpl 

ithmetischer Ausdruck 1. Dieser stellt das erste 
l fskontrc i l bvte be i-* INPUT/OUTPUT dar» wenn er in Befehlen wie 
EN vorkommt. ' * • ... 
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aexP2 

Arithmetischer Ausdruck 2. Dieser stellt das Zweite 
Hi IfskontrolIbyte bei INPUT/OUTPUT dar» wenn er in Befehlen wie 
OPEN vorkommt. Gewöhnlich steht er auf 0. . wenn der ATARI-B20- 
Drucker zusätzlich drucken soll» muß dieser Ausdruck auf 83 
gesetzt werden. 


fiiespec 

Pi i e-Spez i f i kat i on. Gewöhnlich ein St r i risausdruck» der sich auf 
ein File und dessen zugehöriges Gerat bezieht» z.B. 
H D1sMYPROQ.BAS" für ein File ln Laufwerk 1. 


IOCB 

INPUT/OUTPUT-KontrolIblock. Ein arithmetischer Ausdruck» der von 
1 bla 7 bewertet «ein kann. Das IOCB dient zum Bezug auf ein 
Gerät oder File. IOCB 0 lat für BASIC-MonItor-Prosramme 
reserviert und sollte nur benutzt werden» wenn der Monitor nicht 
in Aktion ist. 


lineno 

L i Number. Eine Konstante» die eine bestimmte Programmzeile in 
einem BASIC-Pros ramm in zurücksestel Item Gans kennzeichnet. Eine 
Zeilennummer kann Jede sanze Zahl von 0 bis 32,757 sein. Die 
Zei iennummerieruns lest die Reihenfolge der Prosrammausführuns 
fest. 

var 

Variable. In unserem Zusammenhang sibt es arithmetische 
Variablen Cavar), Matrix-Variablen Cmvar) und String-Variablen 
Csvar)• 

avar 

Arithmetische Variable. Eine Stelle» an der ein Zahlenwert 
gespeichert ist. -Variablennamen können 1 bis 120 alphanumerische 
Zeichen lans sein» müssen Jedoch mit einem Großbuchstaben 
bes i nnen. 


mva'r 

Matrix-Variable. Wird auch indexierte Variable genannt. Element 
eines flrrays oder einer Matrix. 


svar 

Str1ns-Variabie. Eine Stelle, wo ein Zeiebenstrins gespeichert 

werden kann. 
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ANHANG C 

FEHLERMELDUNGEN UND DIE DABEI ERFORDERLICHEN OPERATIONEN 

»rkungs Die Fehler 2 bis 21 können nur beim Ablauf von BASIC— 
P ros rammen vo r kommen. 


Speicherplatz unsen ügend 

ist nicht genügend Platz zum Speichern des Statements» bzw. 
Dimensionierung der neuen Strine—Variablen vorhanden* Lösche 
=■ unnötigen Variabiennamen oder vergrößere den Spei eher rau« 
rg l . 

I 11 des BAS IC-Handbuches bet r. Spe i eher raum) . 

Wertfehler CValue ERROR) 

Meder war die erwartete Positive ganze Zahl negativ» oder der 
lenwert lag nicht im erwarteten Bereich. 

Zu viele Variablen 

Maximale Zahl C12S) von Variablennamen wurde überschritten. 
d müssen alle nicht mehr zu verwendenden Variablen gelöscht 
den (versl. Teil 11 des BASIC-Handbuchs). 

St rins Iangen-FehI er 

wurde versucht» von einer» bzw. in eine Spei oberste I le zu 
en» die Jenseits der dimensionierten Stringlänge liest- oder 
hat 0 als Bezugsindex benutzt. Vergrößere das DIM! Nimm nicht 
is Index* 


Fehlende Daten Cout of Data) 

sind nicht soviele Daten In den DATA—Statements* wie die READ- 
tements erfordern. 

Zeilennummer größer als 327S7 

fe die ZeiIennummern-Angaben in Statements wie GOTO und 
TQRE. 


Fehler im Eingabe-Statement 

wurde versucht» einen nichtnumerischen Wert in eine numerische 
iabie einzugeben. Die Arten der Variable und die Eingabedaten 
d zu prüfen. _ 


S©ite7S 


9 ARRAY- oder STRING-DIM- Fehler 

-• L * 

Di*© DIM überschreitet 5460 numerisch© Arrays* bzw. 32767 für 
Strinss? ein Array oder Strins kann neu dimensioniert worden 
sein» oder es kann ein Bezus auf ein undimensioniertes Array» 
bzw. einen undimensionierten Strins vorliesen. 

11 * Gleitkomma über-»bzw. Unterschreituns 

Hs wurde versucht* durch 0 zu dividieren oder .mit einer Zahl zu 
arbeiten» deren absoluter Wert kleiner als 1H-99 oder gleich 1E- 
38 ist. 

12 Zeile nicht gefunden 

Hin GOSUB» GOTO oder THEN bezos sich auf eine nicht existierende 
Zeilennummer. 

13 FOR palSt nicht 

Das Programm ist auf ein NEXT-Statement ohne passendes FOR 
sestoiSen. 

14 Ze i I e zu i ans 

Die PuffeMänse für BASIC-Zeiien wurde überschritten. 

15 GOSUB- oder FOR-Zeile gelöscht 

Das Pros'-amm ist auf ein NEXT- oder RETURM-Statement sestossen 
und das zugehörige FQR oder GOSUB war seit der letzten Benutzung 
des Programms bereits gelöscht. 

16 . RETURN-Fehier 

Das Programm muf3 auf ein fehlendes GOSUB-Statement hin überprüft 
we ~den. 

17 Syntax-Fehler 

Der Computer hat eine Zeile mit fehlerhafter (unzulässiger) 
Formulierung angetroffen. Die Zeile ist herauszusuchen und zu 
ko r r i s i eren. 

13 Fehler in der VAL-Funkt i on 

Das Str-ng i n © i n.em VAL-Statement ist nicht numerisch. 
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Ladeprograisw CLOPID) zu I ans 

ist nicht genügend Speicherplatz für das einzulesend© Programm 
handen. 

Gerätenummer -falsch 

wurde eine Gerätenummer eingegeben t die nicht zwischen 1 und 7 


LOAD—Fiie-Fehier 

wurde.versuchti eine lesegesperrte Ablage zu lesen» statt 
er gekennzeichneten BASIC-AbIage. Gekennzeichnete Ablagen 
den mit dem SAVE-Befehl erstellt. 

erkung! Folgende Fa \ le sind INPUT/OUTPUT—Fe.h I er» die beim 
satz von Plattengeräten» Druckern und anderen Zusatzgeräten 
kommen können. Detail Informationen kann man den Anleitungen zu 
Geräten selbst entnehmen. 

BREAK—Feh I er 

Benutzer hat während einer INPUT/OUTPUT—Operation die BREAK- 
te gedrückt. Dadurch wird der Ablauf gestoppt. 

Das IOCB* ist schon offen 

OPEN-Statement innerhalb einer Programmschieife oder das IOCB 
schon für eine andere Ablage» bzw. ein anderes Gerät belegt. 

i KH cht existierendes Gerät 

wurde versucht» ein Gerät anzusprechen* das nicht in der 
lensteuerunsstafel verzeichnet ist» d. h. ein Undefiniertes 
ät« Dieser Fehler kann Vorkommen» wenn versucht wird» das 
IRI S50—Interfacemodut ohne Benutzung der RS-232—C AUTGRUN. SYS- 
ase zu benutzen. Häufig tritt dieser Fehler auch dadurch auf* 

• man einen Ab 1asennamen spezifiziert * ohne ein Ge rät 
ugeben» z. B. indem man formuliert “MYFILE" statt "DtMYFILE“. 

i muß dann den If^PUT/OUTPUT-Befeh 1 auf Geräteangabe hin 
•rprüfen und schließlich die richtige Gerätesteuerung einiesen 
I starten. 

*IOCB = INPUT/OUTPUT—CONTROL BLOCK 
IOCB nur schreibend 

wurde versucht* eine nur schreibende Ablage zu lesen. Diese 
age muß zuerst fur~Lesung» bzw. Änderung <update) geöffnet 
’den. . .'v 
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132 Unzulässiger Befehl 

für Gerätesteuerung Es handelt sich u« einen Code für CIO- 

Fehler. Der normale Code* der an die Gerätesteuerung gegeben 
wurde* ist nicht zulässig. Der Befehlscode ist entweder kleiner 
oder sieich 2 oder ist ein Spezialcode für eine Steuerung, für 
die keine Spezialcodes vorgesehen sind. 


Die Codierung des XIQ- oder IOCB-Befehls muß auf unzulässige 
Befehlselemente hin überprüft werden. 

133 Gerät* bzw. Ablage nicht offen. 


Die angesprochene Ablage* bzw. das angesprochene Gerat ist nicht 
geöffnet worden. Das OPEN- oder I/O-Statement muß auf falsche 
Spezifikation hin überprüft werden. 


134 Falsche IGCB-Nummer 

Es wurde versucht» einen unzulässigen IOCB—Inden anzuwenden. Der 
zulässige Bereich für BASIC ist 1 bis 7, da BASIC den Einsatz von 
IOCB 0 nicht erlaubt. 

Die AssembI er—Editor—Cassette erfordert einen IOCB-Index* der ein 
Vielfaches von IS und kleiner als 12S ist. 

135 IOCB nur lesend 

Es wurde versucht» ein Gerät» bzw. eine Ablage anzuschreiben* die 
nur für Lesen geöffnet war. Der betreffende File muß also zu« 
Schreiben* bzw. Abändern geöffnet werden C read/wr i te). 

l-^S End of File CAbtasenende) 

Das Eingabefile ist zu Ende* es enthält keine Daten mehr. 

137 Abgeschnittene Datenserie 


Typischerweise entsteht dieser Fehler dann* wenn die Datenserie 
(Record)* die gelesen wird* die maximale im CIG-Anruf 
spezifizierte Serien länge überschreitet (bei BASIC beträgt d i *=*se 
113 Bytes). 


Wenn mar» versucht einen INPUT-Befehl 
für eine Ablage einzusetzen, die 
byteorientiert sind) erstellt wurde* 
zustande. 


(der serienorientiert ist) 
mit PUT—Befehlen (die 
so kommt diese Art Fehler 


13S - Gärät nicht zeitgleich (Timeout) 

Man hat einen Befehl über den seriellen Kanal geschickt und das 
angesprochene Gerät hat nicht innerhalb der vom G.S. vorgesehenen 
Zeitspanne geantwortet. 
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ttweder ist die Gerätenummer falsch» oder der Benutzer Hat 
■rsehentlich ein anderes Gerät spezifiziert. Das Gerät »st ! 

jßerstande» innerhalb der vorgeschriebenen Zeit zu antworten* jag 

»möglich ist es nicht richtig angeschlossen. gg 

rnn es sich um eine Cassette handelt» kann es sein» daß deren 
tudrate falsch gemessen wurde oder daß das Band nicht richtig 


nge1est 

i st. 




m muß 

in diesem Fa 1 1 

alle Verbindungen 

überprüfen 

und 


ichsehen» ob das Plattengerät eingeschaltet und auf die richtige 
Anzahl eingestellt ist. 

-üfe den Befehl in Hinsicht auf die Laufwerkkennzahi! Lasse ihn 
DCh einmal ab laufen! Wiederholt s«ch der Fehler» müssen die 
attenlaufwerke technisch überprüft werden. 

39 NAK im Gerät « 

is Gerät kann nicht antworten* weil falsche Parameter* z.B. ein 
icht adressierbarer Sektor* vorliesen. Vielleicht hat das Gerät 
ich einen verstümmelten oder unzulässigen Befehl» bzw. unklare 
aten vom Computer erhalten. 

m muß dann den I/O-Befehl auf unzulässige Parameter überprüfen 
den Befehl noch einmal ablaufen lassen. Außerdem sind die 
?rbindunsskabel zu prüfen. Es handelt sich hier um einen 
e rätefehl er» so daß man auch auf die Unterlagen für das 
?treffende Gerät zurückgreifen muß. 

40 Fehler im seriellen Verbindungssyste« 

i *t 7 von SKSTAT i« PQKEY-Chip ist gesetzt. Das bedeutet» daß die 
grbinduns zwischen Außengerät und Computer gestört ist. 

XI Läufer außer Bereich 

Läufer ist außerhalb des für den gewählten Graphiksang 
o rgesehenen Bereichs geraten. Die Pixet-Parameter sind zu 

idem, * : 

42 Serieller Kanal überlaufen 

it 5 vom SKSTAT im PQKEY ist gesetzt. Der Computer antwortete 
icht schnell genug auf eine serielle Eingabe oder das PQKEY 
rhielt ein zweites S-Bit-Wort über den seriellen Kanal» bevor 
er Computer das vorige Wort abarbeiten konnte. 

ieser Fehler kommt selten vor. Tritt er mehr als einmal auf» so 
ul3 der Computer repariert werden. 
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143 Prüfsummen-FehI er 

Die Komunikation über den seriellen Kanal ist verstümmelt. Die 
vom Gerät aussesandte Prüfsumme ist nicht die selbe* wie die für 
den betreffenden Datenrahmen vom Computer errechnet®. Für diesen 
Fa l I s i bt es keine Standardabhi l f e* da sowohl ©in Hardware’*'* als 
auch ein Software-Fehler voriiesen kann. 

144 Geräteblockade (Devise Done) 

Das Gerät kann einen gültigen Befehl nicht ausführen. Entweder 
wurde versucht* auf ein schreibgeschütztes Gerat zu schreiben, 
oder das Gerät Cz. B. Diskette) ist nicht in der Lase. auf den 
ansesprochenen Sektor zu schreiben. bzw. von dort zu lesen. Die 
Schreibschutzkappe muß entfernt. bzw. der Schreibschutzschalter 
umsestelit werden. Versi. hierzu die Spezialanweisunsen zu den 
Geraten. 

145 Unzulässiger Biidsans 

Es wurde versucht. die Bildausgabe 
Graphikmode zu eröffnen. Der Anruf für 
prüfen, ebenso das Byte AUX2 im IOCB. 


14S Funktion nicht eingeführt- 

Die Gerätesteuerung enthält die betreffende Funktion nicht; z. B. 
wurde versucht, PUT an die Tastatur zu richten oder speziel ie 
Befehle an die Tastatur zu geben. Der I/O-Befehl ist daraufhin zu 
überprüfen. 

147 Ungenügendes RAM 

Es ist nicht genügend RAM für den gewählten Graphikgans 
vorhanden. Zusätzlicher Speicherraum ist frei zu machen oder es 
«st ein Graohikgang zu wählen* der weniger Platz beansprucht. 

1 S0 Plattenfach falsch 

Es wurde ein Plattenfach außerhalb des Bereichs 1 bis S codiert* 
oder es wurde kein Puffer für das Laufwerk bereitsesteilt* oder 
das p latt enge rät war im Moment des Ansprechens nicht 
eingeschaltet. Versi. Teil 1 dieses Handbuchs. Prüfe den 
Filenamen* bzw. Byte 1302 in Hinsicht auf die Gerätenummer* bzw. 
die eingerichteten Puffer. 


mit einem unzulässigen 
den Graphiksang ist zu 
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Zuviele Ablagen OPEN 


sind Keine -freien Sektorenpuffer für die Benutzung weiterer 
es frei- Prüfe Stelle 1301 auf die Anzahl bereitsestellter 
fer 1 . Prüfe außerdem» ob nicht Fi ls geöffnet sind« die nicht 
er« sein durften! 

Platte voi I 


der betreffenden Diskette sind Keine SeKtoren 
ere Diskette mit freien SeKtoren muß eingeschoben 


f re i - 
werden. 


E i ne 


Unbehebbarer Fehler 


I/O-System 


se Meldung bedeutet» daß die Fiiesteueruns defekt ist- Das DOS 
r die DisKette Können schadhaft sein- Ein anderes DOS 
utzen! 

Filenummer paßt nicht 

Struktur der Ablage ist beschädigt» oder die POINT-Werte sind 
sch- Eine der Fi1everbindunsen zeigt auf einen Sektor» der 
em anderen File zugewiesen ist- Schalte das System ab und 
rte das Programm neu! Mißlingt dies» ist die betreffende 
ase verloren. Versuche» die übrigen Files von der Diskette zu 
ten und diese dann neu zu formatieren! 

Fi Iename fa1 sch 


Filespezifikation enthält unzulässige 
rprüfen und die entsprechenden Elemente 


Zeichen- Dies ist 
sind zu entfernen. 


zu 


Falsche Daten Iange in POINT 

Bytezählung im POINT-Anruf war großer als 125 (bei 
fachdichte)» bzw. 253 (bei Doppe1dichte)• überprüfe die 
a«eter im PQINT-Statement! 
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Fehlercode 1S7 Fii® swpsrrt 

Es wurde versucht, einen sesoerrten File nie* . 

zu anderen Zwecken an-^ucnr^u » n * cht zum Lesen? sondern 

Entsoerren und versuche ; ie flnwend^rderBe^ h f° S erneut » ° 

Fehler Nr. 1ES Gerätebefeh. unsültis. 

JVTli „Srf r di . aas 

ziehen, und versuchet* *** 

*ehler 169: Verzeichnis voll 

' er 9eSa “ te Rauw * ür Fas Plattenverzeichnis ist aufsebraucht 

eh.er 170: Fii» „,cht Sekunden. 

nsesoröchen. ' Lnuitr^TrMS^niL . V ° rhandend * r .. P« •• wurde 
i I ename Korrekt »»schrieben ist und «1, UM .. ZU or ‘»^en, ob der 
uch auf der entsprochenen Diskette ««UI* * ’ ° b di, * s * r N*“® 

■ h,er 1715 POINT unsültis! 

5 wurde versucht» d*»n PDrwT-R^^u. . _ 

icht für di»» UPDATE - noarat • a ?. e,nen * e 2U richten* der 

; re m eter des ^ 

)CB, das zum offnen des Files dient! tauxl) des 

h ler 172: 


Unzulässige Ergänzung. 


hin..., Sil I *J"* h ' >bl *” 

rrr-s. y.f.-Hr.rrÄ-.E—" 15 s *'5Krr 

-> I er 173: 


Schadhafte Sektoren während Format i eruner. 


Ur^Tir^st^ine^ere^'T *^ 00 def * Me Sektoren 

■kette mit schadhaften Sektoren n 1 cht ^or«ättlrt 1 : wer;en d kann‘ 
fwerk e tpar^ert e Lrdenr hreren Diskette " Auftritt. muss das 
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MG 0 

II - Spei Cher Plan -für das 32K-Sys^em 


ADDRESS 


Decimal 

Hexadectmal 

65535 

FFFF 

49152 

COOO 

49151 

BFFF 

32766 

8000 

32767 

7FFF 

varies 


varies 


varies 




6781 

1A7D 

6780 

1A7C 

5440 

1540 

5439 

153F 

1792 

0700 

1791 

06FF 

0600 


-05FF 


CONTENTS 


OPERATING SYSTEM 


CARTRIDGES 


SCREEN DISPLAY AREA 


HIMEM** 

USER PROCRAM AREA 

_ LOMEM* 

SB7 DISK 

5B6 UTILITY 

S B 5 PROGRAMS 

S B4 

S B 3 _ 

Sector Buffer 2 
Sector Buffer 1 
Drive 4 Buffer 
Drive 3 Buffer 
Drive 2 Buffer 
Drive 1 Buffer 

MINI-DOS 

(RAM RESIDENT PORTION OF DUP) 


FILE MANAGEMENT SUBSYSTEM 


USER RAM 


BUFFER AREA 
RESERVED 
FOR DOS II 









0 


OPERATING SYSTEM RAM 
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Anmerkung 1* 

Für eine gegebene Bereitstellung von Laufwerk- bzw. Sektor-* 
Puff erbereichen kann LÜMEN durch die PEEK—Ree»ster 2E7 CLOU) und 
2ES (HIGH) hexadezimal oder 743 (LOW) und 744 (HIGH) dezimal 
bestimmt werden. 


Anmerkung 2s 

Um die Grösse des für Anwenderprogramme oder für HIGH MEM 
verfügbaren Platzes zu bestimmen» kann man entweder di« 

Instruktion BASIC FRE C0> oder PEEK-Reg iSter 2E5 (LOW) und 2ES 
(HIGH) hexadezimal bzw. 741 (LOW) und 742 (HIGH) dezimal 

ei nsetzen. 





ANHANG Fs 

Oie Beschleunigung von Datenübertragungen an die Plattengeräte 


Die neue Version 2. OS von DOS II ist fähig» mit Leseprüfung 
aufzuzeiebnen- Dies ist eine Sicherheitstechnik. die immer dann 
genutzt werden sollte» wenn besondere Zuverlässigkeit wichtiger 
ist als schnelle Übertragung. In dieser Ausstattung wird die DOS 
IJ[ — Masterdiskette ausgeliefert. Zur Zeiteinsparung Kann die 
Information jedoch ohne die Leseprüfung auf Diskette geschrieben 
werden. 

Die Speicherst?)le 1913 Cdezimal) enthält di® Daten» die 
bestimmen» ob die Filesteuerung mit Leseprüfung aufgezeichnet C50 
hewadezimal» 80 dezimal) oder ohne diese (57 hexadezimal» 87 
dez i ma I). 

Das Aufzeichnen ohne Leseprüfung l$uft natürlich schneller» ist 
jedoch nicht so zuverlässig. 

Um die vorhandene DOS II-Version über BASIC anzupassen» setzt man 
POKE 1913» 80 für schnelle Aufzeichnung (ohne Leseprüfung) . Will 
man lieber mit Leseprüfung aufzeichnen» so setzt man POKE 
1913» 87. 

Um die auf der Diskette stehende DOS-Version zu ändern»so daß sie 
als Gebrauchsversion immer passt» tastet man einfach DOS und gibt 
dann den Befehl "H" (WEITE DOS -FILES) an das DOS MENUE, um die 
neue DOS—Vers in aus dem RAM auf die Diskette zu speichern. 
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I G: 

Die Erweiterung des finwenderbereichs im RAM 
Abschnitt erklärt* wie man die Anzahl der Spe» Cher reg i ster 
* die der Anzahf von an geschlossenen Platten lauf werken 
i cht. Man muss den korrekten LAufwerkcode in Register 
ezimal) eingefeen (durch PQKE) . Die folgende Tafel liefert 
rrekten Zahlen entsprechend der Anzahl von 810—Geräten» 
t zu beachten* dass nur bis zu 4 810- Geräte bei DOS II 
zbar sind» da die Schalter an Jedem Gerät nur von 1-4 

n. « 

ist zu beachten» dass im binären Laufwerkcode eine 1 für 
Laufwerk des Systems vorhanden ist. 
an früherer Stelle empfohlen wurde» die 815—Laufwerke mit 
2 zu bezeichnen und das Laufwerk 810 mit 3» können auch 
■ Möglichkeiten zutreffen» wie man unten ersieht. 


Codes für Jeweiis angeschlossene 810-Laufwerke 



Uecimal 

Binary 


Drives Allocated 

Drive Code 

Drive Code 


Drive 1 

01 

00000001 


Drive 2 

02 

00000010 


Drive 3 

04 

00000100 


Drive 4 

08 

00001000 


Drives 1+2 

03 

00000011 (default) 


Drives 1+3 

05 

00000101 


Drives 1 +2 + 3 + 4 

15 

00001111 


das vorhandene System 

sowoh1 

810ner wie 815 

- Geräte 

t» müssen die 810ner 

Geräte 

in Position 1-4 e 

+i nsesetzt 

>. Die Doppel lauf werke 

können 

per Schalter auf 

fb I sende 

►aare eingesteiit werden: 1+2* 3+4»5+6 oder 

7+8. Die 

ide Tafel zeigt die korrekten Ei 

ntrasunsen für die 

Jewei I ige 

von P1atten1 aufwerken, 

. Diese 

Daten sind gleichzeitig im 

>gister 1802 (dezimal) gespeichert. 



Drives 1 +2 

03 

00000011 

Drives 3 + 4 

12 

00001100 

Drives 5+6 

48 

00110000 

Drives 7+8 

192 

11000000 


el 1 s 

n 810-Laufwrk und ein 815 Doppel lauf werk ansesch I ossen» so 
is DOS wie folgt aufzubauen: 

iufwerk 1 benutzt werden muss» hat «an entweder die 815 auf 
2 einzustet len und die 810 auf 3» oder man muss die 810 auf 
die 815 auf 2 und 3 einstet len. Im ersten Fäl l lautet der 
■*de Anwahlcodö 3 .Cs»Tafel __.ob.en) für die beiden SIS - 
*rke und 4 für das Position 3 gesetzte 810-Laufwerk. Der 
;code* der im Register 1802 einzugeben ist» lautet dann also 
94 =■ 07 (dezimal) bzw. 0000 111 (binär). 
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Be i sp i 0 1 2* 

Angenommen* man hat 3 810- Laufwerk© und 2 S15~Dopp©i gerät ei 
Da die 810 nur auf Position 1-4 einstellbar ist* so müsste man 
für diese 01*02 und 03 verwenden. Bei entsprechender Plazierung 
der Ooppe* 9 ©rate in Position 5+6 bzw. 7+3 kamen die Codes 48 und 
192 heraus <5. Tafe i >. 

Den Gesamtwert der Codierung erhält man wiederum durch ßdditions 
01 +02+03+48+192«24S. Dieser Wert <246)muss dann in das Register 
1S02 einseseBen werden. Eine dezimale 246 entspricht der 
Binärzahl 11110110. 
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IG H 

unterschiede zwischen DOS I <9/2Ä/79) und DOS II 


[. 

»izeit betrug 11 Sekunden 

:eit für die Flatten-Oienst- 
nen war » ®» da während der 
il geladen wurde 

> wilden Karten für Kopie- 
/erfüebar 


? MEM. SfiV—Funktiön 


rdert flnwahl von einem 
>r Länge 


DOS II 

flnwahlzeit beträgt 7 Sekunden 

Ladezeit für DUP beträgt 9 Se¬ 
kunden 

UiIde Karten verfügbar» mit 
deren Hilfe man Jedes belie¬ 
bige File von einer Diskette 
au* die andere bringen kann 

MEM.SAV-Funktion verfügbar*die 
dem Anwender mehr Spei eher rau« 
zur Verfügung Hält- Dadurch 
leistungsfähigeres DOS- 

Erfordert flnwahl von 3 Sektoren 
Länge* mit deren Hilfe DOS II 
doppelt dichte Laufwerke 

steuern kann. DOS I und DOS II 
sind daher nicht ohne weiteres 
austauschbar. 


Bes i tzt flUTORUN. SYS-flb I age» d i e 
es ermöglicht» einen File 
sofort nach Einlesung arbeiten 
zu lassen 

Puffer- Ganze FILES werden in beliebig 
grossen Pufferbereich kop-iert 


flUTORUN. SYS 


5 werden i« kleineren 
ich kopiert bzw. dupliziert 


te keine Files koppeln 


keine Lese— Lauf-Funktion 
D and GO) 


bzw- dupliziert. Der Bereich 
kann die Grösse des Anwender- 
bereichs haben. 

Die Option "/fl 1 * der Funktion 
SAVE Binery File ertaubt die 
Koppelung zweier Fites 

Kann Lese-Lauf-version von 
Files erstellen» wodurch es 
möglich ist* einen File ein- 
zulesen und automatisch ar¬ 
beiten zu lassen* ohne dass man 
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Schadhaft« Sektoren auf Diskette 
wurden bei Formatierung nicht an 
aezeist 

Ränder wurden nicht automatisch 
aussesliChen 

Nur eine Version von DOS•System 
mit einfacher Dichte 


Huste Menue neu zeigen» bevor 
neuer Befehl ansesteuert werden 
kon nte 

Konnte DOS-File nur auf Platte 
1 bringen 

Konnte nur 3 Files gleichzeitig 
öffnen 

NOTE/POINT nicht beliebig adres¬ 
sierbar 


e i ne RUN-fUiresse © i ns i bt 

Disketten mit schadhaften Sek¬ 
toren können nicht formatiert 
werden 

Ränder werden automatisch auf 
Or iginalPosition gebracht* so¬ 
bald DOS II eingegeben wird 

Zwei Versionen von DOS II» 
nahmlieh einfache Dichte und 
doppelte Dichte der Piatten- 
aufzeichnuns 

Wahl zwischen neuer ProJe- 
zieruns des Menues und Ein¬ 
gabe des nächsten Befehls 

Kann DQS-FIies auf beIiebige 
Platte bringen 

Kann bis zu 3 Files gleich¬ 
zeitig öffnen 

NOTE/POINT beliebig adres¬ 
sierbar 
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ANHANG Ii 

5er ßu-fbau einer kombinierten Ab läse 


<ombinierter Ab Iasen-Aufbau unter Benutzuns des C.COPY-Files mit &c 

Ergänzung (APPEND) | 


COMPOUND FILE STRUCTURE USING 
C. COPY FILE WITH APPEND 


Byte No. 

Decimaf 

No. 

Hex 

No. 

Description 

1 

255 

FF 

Identification Code (PART 1) [ 

2 

255 

FF 

3 

0 

00 

Starting Address (PART 1) 

4 

80 

50 

S 

31 

1F 

Ending Address (PART 1) 

6 

80 

50 

■ • 



DATA (PART I) 




32 Bytes 

38 

255 

FF 

Identification Code (PART 2) 

39 

255 

FF 

40 

32 

20 

Starting Address (PART 2) 

41 

80 

50 

42 

143 

8F 

Ending Address (PART 2) 

43 

80 

50 




DATA (PART 2) 

112 Bytes 


COMPOUND FILE STRUCTURE USING 


K. BINARY SAVE WITH APPEND 

Byte No. 

Detimal 

No. 

Hex 

No. 

Decscription 

1 

255 

FF 

Identifier Code 

2 

255 

FF 


3 

00 

00 

Starting address (PART 1) 

4 

80 

50 

5 

31 

1F 

Ending address (PART 1) 

6 

80 

50 




Data (PARTI) 

32 Bytes 

38 

32 

20 

Starting address (PART 2} 

39 

80 

50 

40 

143 

8F 

Ending address (PART 2) 

41 

80 

50 




Data (PART 2) 

112 Bytes £ 


* 

- * 

. £ 


Appendix I « 

i’ 

i 
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ANHANG J* 


Verzeichnis der Fachausdrücke* 


RDKfcööfcs 

Eine Sp© > chersteI le. die gewöhni ich durch eine 2 Bytes «rosse 
Zahl in hexadezimaler oder dezimaler Form w i ederseseben wird 
(maximaler Bereich 0-FFF hexadezimal). 

ALPHANUMERISCH * 

Oie Grossbuchstaben A-Z und die Ziffern 0-9 bzw. Kombinationen 
aus beiden Elementen. AussseschIossen sind bei diesem Beariff 
Graphiksymbole. Interpunktionszeichen und andere Sonderzeichen. 

ANWAHL- (BOOT) PROGRAMM* 

Das StartPros ramm. dass dm Computer "aufbereitet * nachdem er 
einsescha»tet wurde. Am Schluss des Anwahl Pros ramm* Cnach dem 
Aufbereiten) ist der Computer bereit, höhere Prosramme einzulesen 
und ausszufUhren. 

ARRAY * 

Ein eindimensionaler Satz von Daten»l«menten. Es Können einzelne 
ARRAYS und auch sanze Listen von ARRAYS ansesorochen werden, 
indem «an den variablen Namen + einem Zusatz einsibt. Z.B. das 
ARRAY B E ement Nr. 10 würde als BC10) adressiert. Man beachte, 
dass Str ns-ARRAYS von BASIC nicht berücksi cht ist werden. dass 
man Jedoch Jedes einzelne Strinseiement einzeln herauslesen kann» 
z.B. A*(10). Alle ARRAYS müssen vor dem Gebrauch dimens Ioniert 
werden. E ne MATRIX Cs. dort) ist ein 2-dimensionaIes ARRAY. 


ATASCII * 

Die zum Abspeichern von Text verwandte Methode. Innerhalb des 
ATASCII-Systems ist Jedem Zeichen und Graphiksymbol sowie den 
»eisten Steuertasten eine Kennzahl zugewiesen. Diese Zahl ist ein 
Ein-Byte-Code (dezimal 0-2553). CATASCII ist e»ne Modifikation von 
ASCII. des AMERICAN STANDARD CODE FOR INFORMATION INTERGHANGE) 
Versi- die entsprechende Tafel im Handbuch für ATARI BASIC. 


AUTORUN.SYS* 

Ein P r os r amm—Name• der für das Disketten-Ooerationssystem 

reserv i ert "Tsti“ 

BAUD RATE : . 

Signalseschwind j skeit oder Geschwtndiskeit der 
in Bits pro Sekunde. 


Datenübert rasuns 
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Begrenz®r CDELIMITER) * 

Ein Zeichen« dass Besinn oder Ende eines Datenbesriffs markiert* 
Jedoch nicht Teil dieses Begriffs ist. So sind z. B. die 

fln-f uhrunssstr i cheC ”) Begrenzer für Strinss in den meisten BASIC - 

Systemen. 

BINÄR—ABSPEICHERUNG : 

Das Abspeichern eines Objektprogramms in {binärer) 
Maschinensprache auf eine Platte oder eine Prosrammkassette. 

BINÄR -LESUNG s 

Das Einlesen eines Objektprogramms in (binärer) Maschinensprache 
in den Computerspeicher. 

BIT * 

Abkürzung für “BINARY DIGIT"Cbinäre Ziffer). Die kleinste 

Informationseinheit. Sie kann 0 oder 1 enthalten« 

BREAKE (Abbruch) s 

Zum Zweck der Prosrammunterbrechuns. Das Drücken der Taste 

“BREAKE” veranlasst eine solche Unterbrechung. 

BYTE: 

Ursprung Heb Abkürzung für "BINARY TACHTALT". also “BINÄRE 
VIERERGRUPPE"• Heute eine Gruppe von S Bits. Ein Byte kann ein 
Zeichen enthalten. Es hat einen Dezimal-Zählbereich von 0-255. 

CIO 9 

Abkürzung für CENTRAL INPUT/OUTPUT-SYSTEM (Zentrales 

Einsabe/Ausgabe—System). Der Teil des Qperationssystems » der die 
Eingabe und Ausgabe steuert. 

(Schliessung^ 9 

den Zugriff zu einer Plattenablage. Bevor man die Ablage 
erreichen kann» muss sie neu geöffnet werden (Versl. 

DATEN : 

Informationen Jeder Art* gewöhnt ich eine Serie von Bytes. 


CLOSE 
Beendet 
wieder 
GPEN). 


DEZIMAL s 

Ein Zahlensystem* dass die Ziffern 0—9 benutzt. Dezimal zahlen 
stehen in binärcodierter Form im Computer (Versl. BIT* 
Hexadezimal und Octal). 


DICHTE: * 

Die Ense der Platzverteilung auf einem 
heisst hiers Die Anzahl von Bytes pro 
“einfacher Dichte“ speichern 12S pro 
"doppelter Di chteVspeichern. 256 Bytes Pro 


Speichermedium* 
Sektor. Platten 
Sektor* solche 
Sektor. 


dass 

mit 

mit 
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DISKETTE • 

Klein© Platte. Ein Medium für Aufzeichnun« und Wiedergabe ähnlich 
wie das Band« Jedoch in Form eine»* flachen Scheibe« die in einer 
versieseltn Schutzhülle steckt. Die Zugriffszeit ist bei der 
Diskette erheblich kürzer als beim Band. 


DOS t 

Abkürzung für DISK - OPERATIONS-SYSTEM . Bezeichnung für die 
Software» die das Hantieren mit den Platten laufwerken ermöglicht 
bzw. erleichtert. 

DOS.SYS s 

Ein für das DOS reservierter Programmname. 

EINGANGSPUNKT CENTRY POINT)I 

Di© Adresse» ander die Ausführung eines Programms in 
Maschinensprache bzw. einer Routine besinnen soll« Wird auch 
Transfer-Adresse genannt. 

ERSATZFUNKTION CDEFOULT) J 

Eine Bedienung oder ein Zahlenwert» der automatisch in Funktion 
tritt oder in Funktion gebracht wird» solange der Computer nicht 
ausdrücklich andere Anweisungen erhält. Z. B. stellt sich die 
ATARI auf Graphikgang 0 ein» solange kein anderer Gans angegeben 
wi rd, 

FILE CABLAGE) * 

Eine geordnete Sammlung zusammenhängender Daten. Die Ablage 
CFILE) ste 1t die grösste Gruppierung von Informationen dar* di* 
mit Hilfe eines einzigen Namens adressiert werden kann. So ist 
z.B. ein BASIC-Programm als einzelner FILE auf einer Diskette 
"abgelegt" und kann über die Statements SAVE oder LOAD Cu.a.) 
adressiert werden. 

FILE - ENDE CEND OF FILE)s 

Eine Mark eruns» die dem Computer angibt» dass das Ende einer 

bestimmten Programmablage erreicht ist. 

FILE-NAME CAb Iagenname): 

Die alphanumerischen Zeichen» die zur Kennzeichnung eines FILES 
benutzt werden. Man kann hierfür bis zu 3 Ziffern und / oder 
Buchstaben verwenden. Das erste Zeichen muss ein Buchstabe sein. 

FILENAMENS-ERWEIIERUNG CEXTENDER): 

0-3 zusätzliche Zeichen» die hinter dem (in diesem Fall 
vorseschriebenen. $ Punkt' ~am -Ende des eigentlichen FILENAMENS 
stehen. So gelten die Buchstaben "BAS" in FILENAMEN PHONLIST und 
BAS als Erweiterung. 
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FILESPEZIFIKATION CFILESBACK): 

Eine Folge von Zeichen* die ein bestimmtes Gerät und eine 
bestimmte Ab läse (FILE) kennzeichnet. Ein solcher Namen darf 
NIEMALS für zwei bestehende FILES.gleichzeitis verwandt werden. 
Geschieht dies doch und beide Ablage stehen auf der selben 
Diskette* so Kann die zweite Ablage nicht adressiert werden. 
Dasesen wirken die DOS — Funktionen DELETE FILE (LÖSCHE FILE) * 
RENAME FILE ( BENENNE FILE NEU) und COPY FILE (KOPIERE FILE) auf 
beide Ablagen* da die Namen gleich sind. 

FILE -ZEIGER (FILE POINTER) : 

Ein Zeiger weist auf eine bestimmte Stelle innerhalb eines FILES 
hin. Jede Teil ab läge hat einen eigenen Zeiser. 

FORMATIEREN : 

Das Einteilen einer neuen oder vötlis gelöschten Diskette in 
Spuren und Sektoren. Nach der Formatierung enthält eine Diskette 
48 konzentrische Sauren mit Je IS Sektoren. Jeder Sektor kann bis 
zu 128 Bytes (bei einfacher Dichte) bzw. 256 Bytes ( bei 
doppelter Dichte) aufnehmen. 

HEXADEZIMAL CHEXA) : 

Zahlensystem* das 16 alphanumerische Zeichen enthält: 0—9 und A* 
B* C* D, E, F. 

HERKUNFTSADRESSE : 

Das Gerät oder die Adresse* wo die an eine Ziel adresse zu 
sendenden Daten enthalten sind. Versi. Ziel adresse. 

INDEXIERTE ADRESSIERUNG : S. RANDEM EXESS 

INPUT : 

Ein BASIC-Befehl» der zum Anfordern von numerischen oder 

Strinsdaten von einem bestimmten gerat dient. 

INPUT (EINGABE) : 

Das übertragen von Daten von ausserhalb des Computers (z.B. von 
Diskette) in den Zentraispeieher. Das Gegenteil ist OUTPUT. Beide 
Worte werden oft zusammen benutzt * um Übertragungsoperationen *« 
allgemeinen zu bezeichnen (Abkürzung I/O). Der Bezugspunkt' ist 
immer der Computer: OUTPUT bedeutet also vom Computer weg* INPUT 
zum Computer hin. 

IOCB (INPUT/OUTPUT-CONTROL BLOCK) : 

Eine Zone im RAM* die für das adressieren eines Ein—oder 
Ausgabegerätes und das Verarbeiten von dorther kommender Daten 
bzw. für das adressieren und übertragen von Daten zu einem 
OUTPUTGERöT reserviert ist. 



i.. ; 


i- : . : 




Seite 95 


i OCb I 

Ein arytmet i scher Ausdruck* 
kann. Diese Zahl wird für den 
eine Ab läse verwandt. 


L 

der die Werte vom 1 - 7 annehmen 

Bezus auf ein Pereferleeerät ober 


KENNZEICHNEN : 
Das übersetzen 
Umwandluns «n 
benutzt. 


von TExt-FÖrmi sen BASIC-QuelIencode und dessen 
das interne Format, dAS DER BASIC-Übersetzer 


1024 BY ßyte3 de . r Eine Kapazität von 16 K RAM bedeutet also freie 
Speicherkapazität von IS X 1024, also 16384 Bytes. 


KORRIGIEREN CDEBUG) » W1 _ 

Hier das Auffinden und Beseitisen von Prosraaimfehiern. 


LAUFWERK - NUMMER s _ _ 

Eine sanze Zahl von 1-8. die das Jeweils zu benutzende 

P l atten lau’fwerk benennt. 

LAUFWERKSPEZIFIKATION (DRIVES BACK) 5 _ 

Teil des Abiasenamens* der dem Computer ans t bt » welches 
Platten taufwerk ansesprochen werden soll. Wird kein Laufwerk 
genannt, so spricht der Computer automatisch das Laufwerk 1 an. 

MASCHINENSPRACHE i 

Der Instruktionssatz für einen bestimmten Microorozessor-Chi p, im 
Fall von ATARI, für den 6502. 

NIEDRIGSTES BYTE s ___ T ,. , 

Das Byte n der äussersten rechten Position innerhalb einer Zahl 

oder eines Wortes. 


Ein Strins* dass aus sarkeinem Zeichen besteht* z.B. A$« 
speichert das 0—STRING als A$. 


QBJEKTCODE s _ „ 
Maschinensprache* die von sosenannten “Queilencode 
entwickelt ist, typischerweise aus der ASSEMBLERSPRACHE. 


Ei Zahlensystem, dass nur die Z • ffern 0-7 benutzt. Adressen und 
Byte werden sejesehtlich in octaier Form wi©derseseben. 

OBERSTES BYTE, s „ , . , . , 

Das Byte an der. äussersten i fnKen Posi tion innerhalb einer Zahl 

oder eines Wortes (Gesenteil nied^»sstes*Byte). 
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OPEN s 

Das Vorbereiten eines Files für den Zugriff durch Soezifizieruns 
. ob eine Einsabe-oder eine Aussabe-Qperation erfolgen soll* und 
durch Angabe des Namens (FILESPEC). 

PARAMETER: 

Variablen in einem Befehl oder einer Funktion. 

PERIPHERIE-GERÄT: 

Ein Eingabe- oder Ausgabe-Gerät. 

PLATTENVERZEICHNIS (DIRECTORY): 

Ei ne Auf l i stung von Ablasen» die auf einer Platte enthalten sind» 
in Form der Listuns von Namen und Größe der einzelnen Ab lasen. 

POKEY : 

Ein normales I/O-ChiP» das die Daten Übertragung über den 
seriellen Kanal steuert. 

PUFFER : 

Ein RAM-Bereich zur vorübersehenden Speicheruns von Daten» die 
bald wieder verarbeitet» oder ein-,bzw. ausgegeben werden so!len 

USM.- • 


QUELLENCODE: 

Eine Serie von Instruktionen» die nicht in Maschinensprache 
geschrieben sind und daher zur Ausführung erst übersetzt werden 
müssen. 

RANDOM ACCESS (Freier Zugriff): 

Hier: die Methode» Daten von einer Diskette direkt aus dem Byte» 

bzw. dem Sektor abzulesen» wo diese gespeichert sind» ohne daß 
man die gesamte PIattenabiase hintereinander lesen muß. 

RECORD : 

Ein Datenblock» der durch EOL-Zeichen (End of Line = 9B HEX) 
begrenzt ist. 

SECTOR : 

Ein Sektor ist der kleinste Datenblock» den man auf eine Diskette 
schreiben» oder von ihr lesen kann. Jeder Sektor mit einfacher 
Dichte kann 12S Bytes» Jeder mit doppelter Dichte 256 Bytes 
aufnehmen. 

SEQUENTIELLES ADRESSIEREN: ^ . 

Die Methode» Byte nach Byte von der Diskette zu lesen» besinnend 
beim ersten Byte Jedes Sektors. 


Zeichen» die in einer String- 
Name einer soleben Variablen muß 


STRING : .v ■ 

Ei ne Folse von Buchstaben* _ bzw. 
Variablen gespeichert sind. Der 
auf $ enden. 





